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  Vorwort


  Der Autor beschreibt in diesem Buch wie Menschen durch natürliche oder pflanzliche Mittel Krankheiten vorbeugen oder ausheilen können. Es werden verschiedene Heilpflanzen, Heilpilze als auch Nahrungsergänzungsmittel aufgeführt und deren Wirkungsweise näher beschrieben die zum Einsatz bei verschiedensten Krankheiten und Beschwerden kommen können. Es werden Fallbeispiele bezüglich der Behandlungserfolge ebenso aufgeführt wie z.T. wissenschaftliche Unersuchungen bezüglich bestimmter Präparate, insbesondere solcher, die von seiten der Pharmaindustrie als bedenklich, angeblich krankheitsauslösend oder unwirksam beurteilt wurden. Solche Untersuchungen wurden von unabhängigen anerkannten Instituten oder Forschern durchgeführt und auch veröffentlicht. All diese Informationen sollen Unsicherheiten beseitigen und dem aufgeklärten Umgang des Verbrauchers mit diesen Mittel dienen.


  Es ist längst kein Geheimnis mehr, dass die Medizin an ihre Grenzen stößt oder z.T. unnütze oder unsinnige Behandlungen aus rein wirtschaftlichem Interesse vornimmt. Es geht dabei schon lange nicht mehr um den Patienten und dessen Wohlergehen. Selbst die Diagnosen sind auffallend häufig fehlerhaft, was durch Autopsien an verstorbenen Patienten untersucht und dokumentiert wurde. Es stellte sich bei solchen Untersuchungen heraus, das mehr als 70-80 % der Verstorbenen fehldiagnostiziert wurden und häufig aufgrund der folgenden Fehlbehandlungen starben. Es gibt ebenso Statistiken darüber, dass in Krankenhäusern die Sterberate sinkt wenn Ärzte wegen einer Demonstration nicht in den Kliniken arbeiteten. Das soll Ihnen jetzt keine Angst vor ärztlicher Behandlung machen, aber es sollte Ihr Gefühl für Selbstverantwortung bezüglich Ihrer Gesundheit stärken und Sie vor einer all zu großen Leichtgläubigkeit gegenüber ärztlichen Aussagen bewahren. Sie können und Sie sollten auch selbst etwas tun, um Ihre Gesundheit zu erhalten oder diese wieder zu gewinnen, insbesondere sollten Sie sich informieren über alle möglichen Alternativen die die Natur Ihnen bietet. Und genau eine dieser unentbehrlichen Hilfen stellt dieses Buch für Sie dar. Es wird Ihnen die Augen öffnen über so manche Möglichkeit über die Sie bisher noch nichts erfahren hatten.


  In diesem Buch finden sie Behandlungsmöglichkeiten insbesondere für häufig vorkommende Erkrankungen in unserer Gesellschaft so etwa Wohlstandskrankheiten wie Gicht, Arthritis, Arthrose, Osteoporose Rheuma, Bluthochdruck, Asthma, Krebs, usw.. Diese können durch die dargestellten Mittel behandelt und somit gemindert bzw. ausgeheilt werden.

  Es bedarf nicht immer schwerer medikamentöser Interventionen von seiten der Medizin, welche sehr häufig starke Nebenwirkungen zur Folge haben, die mitunter schlimmer als die Krankheiten selbst sind. Es sei zudem angemerkt, dass der Körper während einer Krankheitsphase durch die Zufuhr chemischer Substanzen noch unnötig belastet werden kann.


  Es ist fast gegen alles ein Kraut gewachsen. So gibt es bestimmte Pflanzen oder Stoffe im Einsatz gegen schwere Formen, auch des bereits metastasierenden Krebses, zur natürlichen Stärkung des Immunsystems. Stark antibiotisch wirkende Substanzen ohne Nebenwirkungen sind ebenso zu finden wie natürliche hormonähnliche Stoffe zur Schlafförderung ohne die Bildung von Abhängigkeiten oder des bekannten „hang over“ (Müdigkeit am Folgetag) als auch zur Behandlung von Wechseljahr- und Menstruationsstörungen. Stoffe die Mangelerscheinungen z.B. des Knochens und der Haut vorbeugen, Entzündungen hemmen, die Sehkraft oder das Herz effektiv stärken, Allergien mindern und ausheilen, die Denkleistungs- und Erinnerungsfähigkeit erhöhen oder gar eine Demenz vorbeugen. Mittel die sich bei Zellerneuerungs- und Verjüngungsprozessen des Körpers bewährt haben und vieles andere mehr. Eine Lektüre und ein Wissen dessen Aneignung sich auf lange Sicht für Jeden wirklich lohnt.


  Danksagung


  Für die beratende Mitarbeit und vielerlei Anregungen bedanke ich mich bei Martina Pleyer, Diplom Psychologin


  Dieses Buch soll keine Anleitung zur Selbstmedikation sein sondern es stellt Informationen bereit welche die Schulmedizin in dieser Form nicht gibt.


  Bei Gesundheitsproblemen sollten Sie einen Arzt / Heilpraktiker oder Behandler konsultieren der Naturheilverfahren in die Behandlung mit einbindet, nur so kann dauerhafte, nachhaltige Gesundheit realisiert werden!


  Stichwortverzeichnis


  OPC -Vitamin P- OligomereProCyanidine (Antialterungsvitamin)


  Camu Camu (Myrciaria dubia)


  Coenzym Q10 - das Herzwunder - das Brust-Krebswunder-


  Vitamin E (verbessert die Q10-Wirkung)


  Omega-3-Fettsäuren (Lachsöl)


  Aprikosenkerne bitter


  Vitamin B17 (der Krebskiller) auch Amygdalin, Laetrile genannt


  Vitamin B17 Kongress


  Vitamin B17 Erfahrungsbericht von Biochemikerin (Naturheilkunde)


  Organisches Germanium in der Krebstherapie & Schmerztherapie


  Organisches Germanium Ge-132


  Kolloidales Silber


  Melatonin


  DMAE Dimethylaminoethanol


  Alpha-Liponsäure


  Ätherische Öle, Würzöle


  BioBran


  Zeolithe - Klino-Vital


  L-Carnitin – L-Acetyl-Carnitin


  Fo-Ti -Polygolum multiflorum


  GABA


  Yams-Wurzel


  Yohimbe


  Agaricus Blazei Murill


  Cat`s Claw


  Auricularia – Chinesische Morchel


  Coprinus


  Cordyceps sinensis


  Coriolus - Schmetterlingstramete


  Hericium / Igelstachelbart / Pom-Pom / Affenkopfpilz


  Ling Zhi, Reishi, Ganoderma Lucidum


  Maitake - Klapperschwamm


  Shii-Take-Pilz


  Dong Quai


  Garcinia Cambogia


  Glucosamine Sulfat und Chondroitin Sulfat


  Kola (Gotu Kola)


  Grapefruitkern-Extrakt


  L-Carnosin


  Taurin – wichtig für Augen, Nerven, Herz und Fettstoffwechsel


  MSM - MethylSulfonylMethane


  Hyaluronsäure


  Stevia - das süße Kraut


  Deklaration von Saas Fee


  § 1


  Intensive weltweite Forschungsarbeiten der letzten 15 Jahre zum Thema „Freie Radikale“ erlauben jetzt im Jahre 1992 die Feststellung, dass antioxidativen Mikronährstoffen in der Prävention einer Reihe von Krankheiten erhebliche Bedeutung zukommen dürfte. Unter diesen Krankheiten sind so schwere Leiden wie Herz-Kreislaufkrankheiten, cerebrovaskuläre Störungen, verschiedene Formen der Krebskrankheit sowie andere, in höherem Alter gehäuft auftretende Erkrankungen.


  § 2


  Es besteht heute generelle Übereinstimmung über die Notwendigkeit weiterer Forschungsarbeiten, sowohl auf der Ebene der Grundlagenforschung und grossangelegter epidemiologischer Studien, als auch in der klinischen Medizin, so dass noch umfassendere Information verfügbar wird.


  § 3


  Wesentliches Ziel dieser Bemühungen ist die Prävention von Krankheiten. Dieses Ziel ist durch die Anwendung von Antioxidantien erreichbar, die in der Natur vorkommen und physiologische Bedeutung haben. Leitlinie des präventivmedizinischen Vorgehens sollte es sein, eine optimale Versorgung mit diesen antioxidativen Mikronährstoffen sicherzustellen.


  § 4


  Luftschadstoffe wie Ozon, Stäube, Smog etc. sowie Sonnenlicht und andere Strahlungsquellen sind als Umweltnoxen hinreichend bekannt. Eine optimale Versorgung mit nutritiven Antioxidantien leistet einen wichtigen Beitrag zum vorbeugenden Schutz vor ihren Schadwirkungen.


  § 5


  Der präventive Nutzen einer Einnahme antioxidativer Mikronährstoffe soll im öffentlichen Bewusstsein stärker verankert werden. Für die Anwendungssicherheit antioxidativer Mikronährstoffe, wie OPC, Q10, Vitamin E, Vitamin C, Carotinoide, alpha-Liponsäure und anderen liegen unumstössliche Erkenntnisse vor, auch bei sehr hoch dosierter Zufuhr.


  § 6


  Es besteht nunmehr tiefgreifende Übereinstimmung, dass Regierungsstellen, Angehörige der Gesundheitsberufe und die Medien bei der Verbreitung von Präventivkonzepten in der breiten Öffentlichkeit aktiv mitwirken sollten, speziell vor dem Hintergrund des hohen gesundheitlichen Nutzens und der dramatischen Kostenexplosion im Gesundheitswesen.


  Saas Fee(Schweiz), am 15.Juni 1992


  Unterzeichnet von:


  Prof. Dr. Dr. Charles Hennekens, Harvard

  Prof. Dr. Dr. Anthony T. Diplock, London

  Prof. Dr. Dr. Karlheinz Schmidt, Tübingen

  Prof. Dr. Mulchand S. Patel, Cleveland

  Prof. Dr. Julie E. Buring, Harvard

  Prof. Dr. Igor Afanasev, Moskau

  Prof. Dr. Lester Packer, Berkley

  PD Dr. Bodo Kuklinski, Rostock

  Dr. Matilde Maiorino, Padua


  O P C Vitamin P, Oligomere ProCyanidine


  Geschichte


  Im Winter 1534-1535 waren während einer Expedition in Kanada von 100 Seeleuten 25 an Skorbut (innerliche und äußerliche Verblutung durch Kollagen- und Elastinzerfall) gestorben und weitere 15 bereits in einer kritischen körperlichen Verfassung. Der Rest der Mannschaft war inzwischen zu schwach, um seine Kameraden zu begraben. Als ein kanadischer Indianer ihnen erklärte, wie man einen Sud aus der Rinde und den Nadeln einer speziellen Pinie zubereiten und trinken muß, erholten sie sich wie durch ein Wunder innerhalb von nur 1 Woche. Die Indianer nannten diesen Baum „Anneda“. Einer der Seeleute hatte Syphilis in fortgeschrittenem Stadium (damals unheilbar) und auch ihm ging es in dieser kurzen Zeit viel besser.


  Entdeckung


  Erst 412 Jahre später, 1947, entdeckte und isolierte Professor Dr. Jack Masquelier in Bordeaux OPC als den Vitalstoff, der diese erstaunlich schnelle Heilung auslöste. Wie auch bei der Entdeckung des Penizillins gelang dies ganz zufällig. Bei der Untersuchung, ob die rotbraunen Häutchen der Erdnüsse als Mastfutter und in der damaligen Nachkriegszeit als Eiweißquelle für die Menschen verwendet werden könnten, stieß er auf diesen sensationellen Stoff. Er war der erste, der einige Milligramm OPC in den Händen hielt und wir verdanken dies dem glücken Umstand, daß sein Laboratorium an eine experimentell Medizinische Fakultät angeschlossen war, und somit eine eingehende Untersuchungmöglich geboten wurde. Es wurde untersucht, welche Auswirkungen OPC im Organismus des Menschen ausübt und ob der menschliche Organismus es überhaupt aufnehmen kann.


  Was ist OPC


  Es ist einer der wichtigsten Vitamin-C-Partner. Deshalb trifft man OPC in Pflanzen, nur gemeinsam mit Vitamin C an. OPC ist die Abkürzung für Oligomere ProCyanidine, Vitamin P, ein farbloser Bitterstoff, ein sogenanntes Flavanol. Es gehört entfernt zu der Gruppe der Flavonoide oder Bioflavonoide die nicht annähernd vergleichbare Eigenschaften haben. Durch die Verarbeitung und lange Lagerung unserer Lebensmittel, ist OPC aus unserem Essen fast vollständig verschwunden. Eine ausreichende Versorgung ist heute nur noch über den täglichen, nicht zu empfehlenden Konsum von 2 1/4 Liter Rotwein oder einem ½ Kilogramm Erdnüsse zu erreichen. Rotwein verdankt seine gesundheitsfördernden Eigenschaften in erster Linie seinem hohen OPC Gehalt. Die meisten Nuß-Allergiker sind übrigens nicht auf Erdnüsse allergisch, da sie eigentlich eine Hülsenfrucht (Leguminose) und keine Nuss ist (peanut-Erbsennuss). Sollte jedoch am besten geröstet sein, da in rohem Zustand das allergene Potenzial höher ist.


  Eigenschaften


  • OPC aktiviert und verzehnfacht die Wirkung von Vitamin C. Da Vitamin C 95% unseres Stoffwechsels beeinflußt, kann man diese Erkenntnis nicht hoch genug bewerten. Aber auch die Vitamine A und E sind in seiner Gegenwart bis zu 10 mal so lange aktiv.


  • OPC reguliert indirekt die Histamin - und Histidin - Produktion (Entzündungsauslöser) und verhindert damit eine allergische Überreaktion (keine oder sehr abgeschwächte Reaktion).


  • OPC bindet sich im Gegensatz zu Vitamin C an Protein (Eiweiß), speziell an Kollagen und Elastin. Diese beiden wichtigsten Struktur - Eiweiße in unserem Körper werden auch vor dem vorzeitigen Abbau durch die Enzyme (Kolagenase und Elastase) geschützt. Es ist bereits 24 Stunden nach Verzehr in der Lage, die Wiederstandsfähigkeit der Kapillargefäße zu verdoppeln.


  • OPC normalisiert indirekt die Wiederherstellung der Gefäßelastizität und die Aggregation der Blutplättchen (Verklumpungsneigung des Blutes) und verbessern dadurch die Fließeigenschaften.


  • OPC ist die zur Zeit mächtigste Antioxidantie, 18 mal so stark wie Vitamin C und 40 mal so stark wie Vitamin E (in vitro).


  • OPC wird genauso schnell vom Körper aufgenommen wie Vitamin C, innerhalb Bruchteilen von Sekunden direkt über die Mundschleimhaut oder über den Magen und ist nach wenigen Minuten im Blut nachweisbar. Das ist ein Hinweis dafür, wie wichtig OPC für den Organismus von Mensch und Tier ist. Es wird, wie auch Vitamin C, in der Blutbahn bevorzugt behandelt.


  • OPC ist so klein, daß es – wie auch Vitamin C – die Bluthirnschranke passieren kann, so in unser Gehirn gelangt und dort unsere wertvollen Gehirnzellen vor Oxidation, also vor den Schäden freier Radikale schützt (Alzheimer, Parkinson, Multiple Sklerose, Epilepsie, Senilität).


  • OPC verhindert das tiefe Eindringen von UV-Strahlen in die Haut, wirkt wie eine Sonnenschutzcreme mit Lichtschutzfaktor, verhindert vermutlich Hautkrebs.


  • OPC erreicht seine höchste Konzentration im Blut nach ca. 45 Minuten, um dann innerhalb von 72 Stunden vollständig verbraucht zu werden.


  Vorkommen


  Rotwein, Erdnüsse, wilde Brombeeren, wilde Himbeeren, Propolis, Knollen, Wurzeln, Rinden, Nadeln, Blätter, Blüten, und besonders reichhaltig in den Häuten der Traubenkerne und der Rinde der maritimen Pinie. Diese beiden Nebenprodukte der Weinanbaugebiete und der Holzwirtschaft sind die naturschonensten Rohstofflieferanten. Alle Heilkräuter (Hagebutten), Knollen (Knoblauch) und Wurzeln (Ginseng), welche bitter (herb) schmecken oder einen bitteren Nachgeschmack haben, verdanken ihre Wirkung hauptsächlich dem hohen OPC Gehalt. Der Volksmund spricht nicht umsonst von bitterer Medizin!


  Herstellung


  OPC ist ein sehr gut wasserlöslicher Stoff. Es werden die Kerne bzw. die Rinde zerkleinert und anschließend in Wasser erhitzt. Da sich alle wasserlöslichen Stoffe lösen und nicht nur OPC, wurde in 50 Jahren in Zusammenarbeit mit seinem Entdecker, Prof. Dr. Jack Masquelier, ein patentiertes Extraktionsverfahren entwickelt und fortlaufend verbessert, welches einen garantierten OPC Gehalt von 85-90% liefert. Die heutigen, verbesserten Herstellungsmethoden liefern einen reinen OPC Gehalt von 95-98%.


  Achtung Verbraucher: Wird OPC angeboten enthält dies meist nur 40% reines OPC, der Rest sind nicht verwertbare Phenole. Wird OPC 95 angeboten muß der reine OPC Gehalt mindestens 95% betragen.


  Sicherheit


  OPC ist laut zahlreicher Studien Prof. Dr. Masquelier`s und seines Teams nicht toxisch, nicht karzinogen und nicht mutagen. Bei einer Langzeiteinnahme von 6 Monaten und einer Dosis von 35 000mg/Tag waren keinerlei negative Auswirkungen auf den Organismus fest zu stellen. OPC ist damit genauso sicher wie Vitamin C. Dies verwundert kaum, da es dem Vitamin C in Größe und Aufbau sehr ähnlich ist und man es immer nur in Verbindung mit Vitamin C in der Pflanzenwelt antrifft. Da 300mg/Tag bei einer Person welche mit sehr starken Allergien oder Entzündungen belastet ist und ein Körpergewicht von 100kg aufweist zu Heilungszwecken ausreichen, ist eine dauerhafte Ergänzung der Nahrung mit OPC für jeden Organismus (Mensch oder Tier) sehr empfehlenswert.


  Fakten zu Vitamin C


  Vitamin: Vita heißt Leben und Amin heißt Stickstoff kurz: lebensnotwendige Stickstoffverbindung. Diese Tatsache trifft nicht auf Vitamin C zu, es enthält keinen Stickstoff!


  Definition für Vitamin C: Ein Molekül, das für die Aufrechterhaltung der Körperfunktionen des Organismus von Mensch und Tier unbedingt erforderlich ist und vom menschlichen Körper unter keinen Umständen selbst hergestellt werden kann.


  Vitamin C = Ascorbinsäure, eigentlich ein falscher Name, da es in reiner Form Skorbut nicht vollständig und seine frühen Anzeichen, wie weiter unten aufgeführt, nicht verhindern kann.


  • Vitamin C ist eine milde Säure, wirkt aber im Körper basisch.


  • Vitamin C ist wasserlöslich, ein Überschuß wird ausgeschieden.


  • Vitamin C wird im Körper gespeichert, in den Zellen und der Leber. Speichermenge ca. 2-3 Gramm = 2 000-3 000mg.


  Vitamin C beeinflußt 95% unseres gesamten Stoffwechsels. Es ist als Baustein notwendig, dient als Katalysator oder steuert Stoffwechselvorgänge.


  Vitamin C ist nach Sauerstoff und Wasser der wichtigste Vitalstoff für unser Leben. Allein um die derzeit erforschten und bewiesenen Zusammenhänge, Versuche und Studien über Vitamin C und unsere Körperfunktionen würde eine kleinere Bibliothek füllen.


  Vitamin C ist eigentlich kein Vitamin, es ist ein Nährstoff. Es ist das einzige Vitamin das im Grammbereich in unserem Körper vorhanden ist oder sein sollte.


  Weltweit empfohlene Verzehrmengen für Erwachsene 60-75mg/Tag. Während der Schwangerschaft und des Stillens wird in wenigen Ländern 200mg/Tag empfohlen.


  Was die wenigsten wissen, auch die meisten Ärzte nicht oder ihnen vorenthalten wird, ist die Tatsache, daß bis auf den Menschen, die Primaten, das Hausschwein, das Meerschwein und eine Früchte fressende Fledermaus alle anderen Tiere Vitamin C in der Leber selbst herstellen. Für diese Tiere ist Vitamin C KEIN VITAMIN!


  So stellt z.B ein ausgewachsener Kater stellt ca. 1.000mg Vitamin C/Tag, ein Hund, je nach Größe bis zu 5.000mg Vitamin C/Tag, eine ausgewachsene Ziege 10.000-12.000mg Vitamin C /Tag her. Für den Menschen, der im Schnitt ca. 75kg wiegt sollen 60-75mg Vitamin C /Tag ausreichen?


  Diese Menge verhindert gerade Skorbut, den Tod, der nach ca. 7-8 Wochen eintritt, wenn ihr Körper seine Vitamin C Reserven aufgebraucht haben sollte. Die Mehrzahl der Experten weltweit (Molekularbiologen, Vitaminforscher usw.) sind sich darüber einig, daß der Bedarf des Menschen an Vitamin C bei ca. 30-50mg/kg Körpergewicht liegt. Dies entspricht bei einem Erwachsenen mit 75kg ca. 2.000 – 3.500mg Vitamin C/Tag. Die genaue Menge ist individuell sehr verschieden (falsche Essgewohnheiten, Belastung, Streß, Schwangerschaft, Stillen, Raucher, Sportler, Umweltbelastungen, Krankheit, Jahreszeiten. Diese Mengen kann nicht über Nahrung zugeführt werden. Dazu müßte man, bei einem Körpergewicht von 75kg ca. 40 frischgepresste sonnengereifte Orangen oder etwa 7kg Sauerkraut am Tag essen.


  Feststellen der persönlichen Vitamin C Dosis:


  Erhöhen Sie Ihren Vitamin C Verzehr solange, bis Sie jeden Tag ein bis zweimal Stuhlgang haben. Ihr Stuhl darf jedoch nicht zu weich werden. Ihr Vitamin C Bedarf ist jetzt richtig eingestellt. Bei Überdosierung lösen Sie einen zeitlich begrenzten Durchfall, max. 2-3 Stunden, aus.


  Man könnte also bei Verstopfung einfach Vitamin C überdosieren damit die Verstopfung beseitigen und schädliche Nebenwirkungen von Abführmitteln ausschließen!


  Die Vitamin Tagesdosis sollte über den Tag verteilt eingenommen werden (4-6 Teilmengen). Menschen die täglich 2 Viertel Rotwein trinken oder ein halbes kg Erdnüsse essen, können aufgrund des in diesen beiden Lebensmitteln enthaltenen OPCs (verstärkt und verlängert die Vitamin C Wirkzeit um das zehnfache) die Vitamin C Menge auf 10-20mg/kg Körpergewicht reduzieren.


  Man kann also sagen, dass Menschen deren Nahrung nicht mit OPC und Vitamin C ergänzt wird, schneller altert als notwendig, und dass sie an Symptomen und Krankheiten leiden, die weitgehend zu verhindern gewesen wären. Allein durch diese einfache preiswerte und sichere Maßnahme! Wie Sie vielleicht wissen, greift die Volkskrankheit -Störungen der Blutgefäße- immer mehr um sich. Bereits jeder 2. Deutsche, Österreicher oder Schweizer hat Besenreiser, Krampfadern und andere Gefäßprobleme. Damit sind erhebliche Risiken verbunden. Mnageldurchblutung oder Thrombosen mit stark erhöhtem Risiko an einem Lungeninfarkt, Herzinfarkt oder Schlaganfall zu sterben. Es trifft immer mehr Jüngere Menschen, Tendenz steigend. Es wird immer wieder von Durchbrüchen in der Gefäßchirurgie berichtet aber niemand zeigt die zugrunde liegende Ursache und wie einfach all diese Leiden und vorzeitige Todesfälle zu verhindern und in den meisten Fällen heilbar gewesen wären. Der menschliche Körper und all seine Zellen werden von einem „Leitungssystem“, welches ein Geflecht aus Gefäßen (Arterien, Venen, Kapillaren, Mikrokapillaren) mit der unvorstellbaren Länge von etwa 100.000 Kilometer ausmacht, mit Sauerstoff, Nährstoffen und Vitalstoffen versorgt. Zusätzlich verfügen wir über ein weitverzweigtes Lympfgefäßsystem mit einer Länge von etwa 20.000 Kilometer. Allein Ihre Blutgefäße aneinander gereiht reichen 2,5 mal um die Erde.


  Kein Chirurg kann diese beiden Gefäßsysteme je reparieren!


  Nur Ihr eigener Körper ist dazu in der Lage, wenn er die notwendigen Vitalstoffe (OPC und Vitamin C) in ausreichender Menge zugeführt bekommt, welche für die Neubildung und Instandhaltung Ihres Gefäßsystems notwendig sind. Ihr ganzer Körper wird hauptsächlich zusammengehalten und gestützt durch 2 Eiweiße, Kollagen und Elastin, welche Ihnen meist nur im Zusammenhang mit der Haut ein Begriff ist. Es handelt sich dabei um sehr lange Stränge mit Querverbindungen, ähnelt einer verdrehten Strickleiter oder der spiralförmigen DNS, nur viel größer und mit einer höheren Reißfestigkeit als Stahlseile des selben Querschnitts. Der Zustand Ihres Kollagens und Elastins (Bindegewebe, Gefäße, Sehnen, Knorpel, Knochen, Linsen Ihrer Augen etc.) entscheidet in erster Linie darüber wie alt oder krank Ihr Körper bereits ist, dies steht in keinem Zusammenhang damit wie alt sie in Jahren sind. Die Elastizität Ihrer Gefäße, z.B. die Entstehung und das Fortschreiten der Arteriosklerose (Gefäßverkalkung) hängt unmittelbar von diesen Faktoren ab.


  Was haben OPC und Vitamin C also genau damit zu tun?


  Ohne OPC und Vitamin C kann Ihr Körper kein Kollagen und Elastin herstellen und erhalten, ebenso kann er viele biochemische Reaktionen nicht oder nur ungenügend durchführen. Dies ist die Ursche warum jeder in etwa 7-8 Wochen an Skorbut sterben würde, fall seine Reserven aufgebraucht wären und man der Nahrung die spärlichen Reste an OPC und Vitamin C entziehen würde.


  Symptome bei Unterversorgung mit OPC und Vitamin C:


  Allergien, Entzündungen, Konzentrationsschwäche, leichte Depressionen, Schwindelgefühl oder „Sterne sehen“ beim schnellen aufstehen, niedriger Blutdruck, Müdigkeit, Wetterfühligkeit, Migräne, trockene Augen/Haut, Neigung zu Übergewicht, alle Krankheiten die mit „itis“ (Entzündungen aller Art) enden Neurodermitis, Meningitis, Gastritis, Rhinitis, Bronchitis, Arthritis, usw. Nasenbluten, Zahnfleischbluten, lockere Zähne, Zahnausfall, schwaches Immunsystem, Infektanfälligkeit, Hämorrhoiden, Besenreiser, Krampfadern, schwere Beine, juckende Beine, schmerzende Beine, schlecht heilende Wunden, offene Wunden, Makula Degeneration, grauer Star, hoher Cholesterinspiegel, hoher Triglizerinspiegel, zu dickflüssiges Blut (Thrombosegefahr), Fibrosen, im Auge vergrößerte Gefäße, gelbliche Augen, platzen von Gefäßen im Auge, Ödeme, kleinere innere Blutungen, empfindliche/dünne Haut, dunkle Flecken auf der Haut speziell im Bereich der Beine, Blutaustritt aus allen Körperöffnungen, Tod durch Skorbut, wenn nicht schon vorher eine Thrombose zu Lungeninfarkt, Schlaganfall oder Herzinfarkt geführt hat.


  Die derzeit weltweit empfohlenen Mengen an Vitamin C verhindert wie bereits erwähnt gerade Skorbut d.h. das Endstadium oder den drohenden Tod und jeder, dessen Ernährung arm an OPC und Vitamin C ist und diese beiden Stoffe nicht zusätzlich ergänzt, wird an einigen der o.a. Symptomen früher oder später unnötigerweise leiden. Kommen Ihnen einige dieser Symptome bekannt vor? Dann sollten Sie umgehend mit der Ergänzung Ihrer Nahrung mit OPC und Vitamin C beginnen. Wenn Sie OPC und Ihre Vitamin C Menge auf die von den Stoffwechselexperten empfohlene Menge steigern, verbessern oder verschwinden die beschriebenen Symptome in einigen Tagen, Wochen oder Monaten genauso wie sie entstanden sind. Denn die gemeinsame Ursache ist die extreme Unterversorgung Ihres Körpers mit OPC und Vitamin C. Sie würden viel langsamer altern, und blieben von vielen Krankheiten praktisch verschont! Krankheiten beruhen fast immer auf einer Unterversorgung an bestimmten Stoffen!


  Wenn die generelle Empfehlung, daß man sich nur „ausgewogen ernähren“ müsse und man mit allem was der Körper brauche ausreichend versorgt sei stimmen würde, warum leidet dann jeder 2. Österreicher an chronischer Müdigkeit und Gefäßproblemen, warum sind 3 von 5 Kindern im Volksschulalter depressiv und übergewichtig, warum kommt in Niederösterreich jedes 4. Kind mit Neurodermitis auf die Welt und jedes 10. mit Asthma, warum erkrankt jeder 3. Österreicher einmal in seinem Leben an Krebs und für jeden 4. dem diese Diagnose gestellt wird ist es ein Todesurteil? Weil sich heutzutage niemand mehr „ausgewogen ernähren“ kann! Und niemand seinen Körper über das Essen mit der für eine optimale Vitalität notwendigen Menge an OPC und Vitamin C versorgen kann. Unsere heutigen Nahrungsmittel sind häufig viel zu denaturiert (stark weiterverarbeitet), als dass sie noch genügend lebenswichtige Stoffe für uns beinhalten würden.


  Ich selbst kenne mehrere Ärzte und Apotheker die selbst schon seit Jahren neben OPC und anderen Vitalstoffen mehrere Gramm Vitamin C täglich zur Vorbeugung einnehmen und auf Medikamente vollständig verzichten, warum wohl?


  Ein weiterer Beweis: Kein einziges in der Wildnis lebendes, Vitamin C herstellendes Tier, das über die physiologisch richtige Ernährung u.a. ausreichend OPC und andere Vitalstoffe aufnimmt, erkrankt an Besenreiser, Krampfadern, Arteriosklerose oder Grauem Star, selbst nicht die Grizzlybären die physiologisch einen Cholesterinwerte von bis zu 400 aufweisen. Auch sind bei diesen Tieren Thrombosen, Herzinfarkt und Schlaganfall unbekannt. Fragen Sie einmal einen Veterinärmediziner zu diesem Thema, Sie werden staunen. Diese Tiere bekommen fast keine einzige Zivilisationskrankheit und er wird Ihnen auch sagen, daß bei operativen Eingriffen sogar bei artgerecht ernährten Hunden und Katzen, die fast schon dem selben Stress und Schadstoffen wie der Mensch ausgesetzt sind, Operationswunden viel schneller und besser als beim Menschen verheilen und dies fast narbenfrei. Sie wissen jetzt schon sicher besser warum. Dank hervorragender Kollagen und Elastin-Syntese durch genügend OPC und Vitamin C im Körper.


  Wer braucht OPC?


  Eigentlich Jeder! Da die wenigsten Menschen heutzutage ausreichende Mengen der Pflanzenteile essen, in denen OPC vorkommt, haben praktisch alle eine Unterversorgung, meist werden in der Industrie genau dieses pflanzlichen Anteile als „Abfallstoffe“ bezeichnet. Jetzt können auch Sie ganz einfach und kostengünstig Ihre Nahrung durch OPC ergänzen und werden über die positiven Auswirkungen auf Ihren Körper staunen. Je älter Sie sind und je größer Ihre Gesundheitsprobleme sind um so schneller (nach wenigen Tagen oder einigen Monaten) werden Sie eine erhebliche Verbesserung feststellen.


  Da OPC und Vitamin C bei fast allen biochemischen Vorgängen in Ihrem Stoffwechsel benötigt werden, sind sie nach Sauerstoff und Wasser die wichtigsten Vitalstoffe für Ihre Gesundheit, Vitalität, Fitness und Schönheit.


  Einnahmeempfehlung


  Die Einnahme richtet sich nach dem Körpergewicht. Die bisherigen Erfahrungswerte haben gezeigt, daß 2-3mg OPC / kg Körpergewicht als eine gute Richtlinie herangezogen werden kann. In den ersten 14 Tagen dürfen es schon 3mg OPC / kg Körpergewicht sein, dann sollten die Einahmemenge ca. 2-4mg OPC / kg Körpergewicht betragen. Es hat sich gezeigt daß dieser Richtwert für einen gesunden Menschen ausreichend ist. Menschen mit Gesundheitsproblemen sollten um ein vielfaches höher dosieren. Weniger als 1mg ist nicht sinnvoll.


  Nebenwirkungen


  OPC normalisiert wie bereits erwähnt die Fließeigenschaften des Blutes und verzehnfacht die Wirkung des im Körper vorhandenen Vitamin C, Vitamin E und Vitamin A. Eingelagerte Giftstoffe wie Schwermetalle (Blei, Kadmium, Quecksilber u.a.) Herbizide, Pestizide, und andere schädliche Stoffe im Organismus werden dadurch vermehrt ausgeleitet (Körperentgiftung). Dies kann in seltenen Fällen zu einem vorübergehenden Unwohlsein, verstärtem schwitzen und Müdigkeit führen und manche berichten von einem Gefühl als ob sie eine leichte Grippe hätten. Diese Erscheinungen verschwinden gewöhnlich nach einigen Tagen und in seltenen Fällen nach einigen Wochen. Danach kann man mit einer deutlich gesteigerten Vitalität rechnen. Da es absolut unbedenklich ist und die Einnahmemenge sich nach dem Körpergewicht richtet, gibt es für Kinder jeden Alters keinerlei Einschränkung. Auch Sie können von den vorbeugenden und unterstützenden Eigenschaften des OPC profitieren.


  Schwangerschaft und Stillen


  OPC wird seit über 40 Jahren während der Schwangerschaft und des Stillens eingesetzt und es sind keinerlei negative Auswirkungen auf das Neugeborene bekannt geworden. Ganz im Gegenteil, die Mutter leidet nicht unter den vielen typischen Beschwerden oder in nur sehr geringem Ausmaß und das Kind hat keinerlei Allergien und ein bemerkenswert starkes Immunsystem (wie Mutter).


  Allergien


  Der Mechanismus der übermäßige Histamin- und Histidinproduktion der bei Allergien die Hauptrolle spielt, wird durch die Regulierung mittels regelmäßiger und ausreichender Ergänzung der Nahrung mit OPC zwangsläufig zu einer deutlichen Verbesserung führen. In vielen Fällen verschwinden die unterschiedlichsten Allergien völlig. Da freie Radikale auch Allergien negativ beeinflussen, hilft OPC auch hier durch seine erstaunliche antioxidative Wirkung (OPC ist das stärkste zur Zeit bekannte Antioxidans). Außerdem verstärkt und verlängert es die Wirkung von Vitamin C, dessen Mangel ebenso eine Mitursache für die vielen Allergien ist.


  Alzheimer und Parkinson


  Neuere Studien haben ergeben, daß Oxidation bei der frühzeitigen Zerstörung von Zellen als auch für o.a. Symptome maßgeblich verantwortlich ist. OPC verhindert, bei richtiger Dosierung den frühen „Zelltod“. Somit kommt es erst gar nicht zu Gesundheitsbeeinträchtigungen. OPC verhindert bis zu 90% der frühzeitigen Schäden an den Neuronen (Nervenzellen) und durch Aktivierung und Verstärkung der Wirkung von Vitamin C, verbessert es die Produktion von Hormonen (z.B. Dopamin, Melatonin usw:) und Neutronentransmittern (Botenstoffe) im Gehirn. Durch Aktivierung der Neurotransmitter erhöht es die Konzentrationsfähigkeit und Gedächtnisleistung (Zahlen, Namen, Personen) und verbessert die Reaktionsfähigkeit.


  Altern


  Wenn unser Körper alle freien Radikale, die wir nicht für die Aufrechterhaltung unserer Körperfunktionen brauchen, neutralisieren könnte gäbe es nach Abschluß des Wachstumsprozesses keine biologische Alterung mehr (wir würden ewig Leben). Da OPC am wirkungsvollsten vor freien Radikalen schützt, ist es einer der wichtigsten Vitalstoffe für ein langes, gesundes Leben von Mensch und Tier und es kann ebenso revitalisieren (verjüngen).


  Hautalterung und Falten


  Auch hier spielt die Kollagen- und Elastinsynthese (Aufbau, Erhalt und Abbau) eine entscheidende Rolle Haut besteht zu einem großen Teil aus diesen beiden Eiweißen. Nichts kann die Kollagen- und Elastinsynthese so positiv beeinflußen wie OPC, da es sich an Kollagen und Elastin bindet, diese direkt vor freien Radikalen schützt, den Wiederaufbau beschleunigt und den Abbau verlangsamt. Es kann dadurch die Faltenbildung erheblich verlangsamen bzw. bei richtiger Dosierung eine sichtbare Hautglättung herbeiführen, es macht die Haut wieder elastischer. OPC schützt die Haut auch wirksam gegen Schäden durch UV-A Strahlen, die tief eindringen und Hauptverursacher von Hautkrebs sind.


  Entzündungen


  Bei fast allen medizinischen Fachausdrücken die mit „is“ bzw. „itis“ enden, handelt es sich um Entzündungen, z.B. Arthr-itis, Bronch-itis, Neuroderm-itis, Psorias-is, Paradont-itis, Mening-itis usw. Da bei allen diesen Vorgängen im Laufe des Entzündungsprozesses freie Radikale die Hauptrolle spielen, ist es ganz logisch, daß derlei Entzündung bei Mensch und Tier, durch ausreichende OPC - Zufuhr gar nicht erst entstanden wäre, oder in viel geringerem Ausmaß. Wenn bereits eine Entzündung vorhanden ist, wird diese auf natürliche Weise stark gebessert oder geht in den meisten Fällen ganz zurück, sogar Meningitis, da OPC direkt ins Gehirn gelangen kann.


  Depressionen


  Da OPC in der Lage ist die Bluthirnschranke zu überwinden und auch dort Vitamin C aktiviert, welches dadurch bis zu 10 mal so lange aktiv ist, verbessern sich Depressionen durch Optimierung des Kalziumumsatzes. Neurotransmitter (Botenstoffe) können nur in optimaler Menge hergestellt werden, wenn die Kalziumsynthese einwandfrei funktioniert. Da die Menge an Vitamin C, die wir über die Nahrung aufnehmen können, nach neuesten Erkenntnissen viel zu gering ist, brauchen wir uns nicht zu wundern, daß bereits 3 von 4 Kindern im Volksschulalter und immer mehr Erwachsene an Depressionen leiden.


  Grauer Star


  Da die Linsen der Augen viel Kollagen enthalten und OPC den Aufbau, Erhalt und Abbau sehr positiv beeinflußt, kann grauer Star durch regelmäßige Ergänzung der Nahrung mit OPC verhindert werden. Zudem wird durch einen verbesserte Durchblutung das Auge besser versorgt als auch Ablagerungen schneller beseitigt. Wenn die Trübung der Linse noch nicht zu weit fortgeschritten ist, ist eine fast vollständige Wiederherstellung ohne Operation möglich. Auf jeden Fall wird eine Verbesserung erreicht und die Zunahme der Symptome verzögert sich deutlich.


  Herzinfarkt, Schlaganfall, Lungeninfarkt, Thrombosen.


  Die oben angeführten Symptome entstehen durch die Arteriosklerose („Verkalkung der Adern“). Die Ursache für die Entstehung ist aber nicht nur die Tatsache, daß wir zu fett essen z.B. zu viel Cholesterin aufnehmen, sondern auch durch eine gezielte Überproduktion der Leber. Melden nämlich die Zellen der Gefäßwände, daß sie undicht zu werden drohen (mangelhafte Kollagen- und Elastinsynthese) und damit die Gefahr einer inneren Verblutung betsteht, bekommt die Leber vom Gehirn den Befehl, mehr Cholesterin, Triglizeride uud Fibrin zu erzeugen, um die Blutgefäße behelfsmäßig abzudichten und gleichzeitig das Blut zu verdicken. Solange die Zellen nicht melden, daß die Gefahr gebannt ist, geht dieser tragische Vorgang immer weiter bis die o.a. Symptome eintreten. Sind bei der Bildung der Gefäße und danach ausreichend die nötigen Vitalstoffe vorhanden, die für den Aufbau und Erhalt des Kollagens und Elastins in den Gefäßwänden unbedingt erforderlich sind, kann keine Arteriosklerose entstehen. Wenn man später anfängt, seine Nahrung mit OPC zu ergänzen, bildet sich die „Arterienverkalkung“ langsam zurück, und zwar in allen Gefäßen einschließlich dem Herzen. Achten Sie abern dennoch auf eine ausgewogene Ernährung.


  Der Mangel an OPC und Vitamin C ist mit ein Hauptgrund für die Entstehung der Arteriosklerose!


  Kein wildlebendes Tier, das in seiner Leber Vitamin C je nach Bedarf herstellt und über die artgerechte Nahrung ausreichend OPC zuführt, hat beim Tod Arteriosklerose, auch Bären, die wie bereits erwähnt einen Cholesterinwert bis zu 400 haben. Es gibt neben vielen anderen Zivilisationskrankheiten die diese Tiere nicht bekommen können auch keinen Herzinfarkt oder Schlaganfall. 50% der Deutschen und Österreicher haben ein zu zähflüssiges Blut u.a. aufgrund von schlechtem Gefäßzustand und damit ein stark erhöhtes Risiko an einem Herzinfarkt oder Schlaganfall zu sterben.


  Wundheilung


  Auch hier spielt die Kollagen- und Elastinsynthese (Aufbau, Erhalt und Abbau) eine entscheidende Rolle. Wenn vor allem ausreichend OPC im Körper vorhanden ist, heilen Wunden, auch die, die als nicht heilbar eingestuft werden, innerhalb weniger Wochen ab (offenes Bein). Generell verkürzt sich der Heilungsprozess jeder Verletzung, z.B. Schnittwunden, Operationswunden, Verbrennungen, Verstauchungen, Prellungen, Muskelfaserrisse und Brüche um bis zur Hälfte der normalen Zeit. Ödeme Sind Wasseransammlungen die bei den meisten Menschen zuerst in den Beinen auftreten aber überall im Körper entstehen können. Vorher waren fast immer „Besenreiser“ oder Krampfadern sichtbar. Die Ursache ist in den meisten Fällen ein Austreten von Blutplasma aus den Beingefäßen (mangelhafte Kollagensynthese) und eben nicht nur eine Nieren- oder Herzschwäche was u.a. auch der Fall sein kann. Wie kommt es dazu? Feinste Risse in den Gefäßwänden entstehen durch schlechte Kollagen- und Elastinsynthese durch eine Unterversorgung mit OPC und Vitamin C. Der Zustand dieser beiden extrem wichtigen Struktur - Eiweiße in unserem Körper ist in erster Linie für gesunde Gefäße verantwortlich. OPC ist bereits 24 Stunden nach Einnahme in der Lage, den Körper zu befähigen die Gefäßelastizität wieder herzustellen. In 2 Tagen bis maximal 2 Wochen sind die Ödeme sichtbar weniger geworden oder verschwunden.


  Zusammenfassung


  Ich habe zum besseren Verständnis nur bei einigen Krankheiten die Zusammenhänge aufgezeigt. Da aber eine so starke und wirkungsvolle Antioxidantie die Schädigung durch freie Radikale so umfasssnd verhindert und diese für die Entstehung und das Fortschreiten fast aller Krankheiten ausschlaggebend sind, gibt es keinen Menschen und kein Tier, ob gesund oder krank, die nicht von der regelmäßigen, ausreichenden Ergänzung der Nahrung mit OPC ein längeres und vor allem ein krankheitsfreies Leben zu erwarten hätten und sich sogar teilweise revitalisieren (verjüngen) können. Deswegen ergänzen auch bereits weltweit Millionen Menschen Ihre Nahrung und das Futter Ihrer Tiere mit OPC.


  Erfahrungsberichte über die Wirkungsweisen


  Amalia S.: Diagnose Arthritis, konnte nur wenige hundert Meter gehen unter großen Schmerzen, erhält seit 2 Jahren regelmäßig Kortison gilt als therapieresistent. Nach 2 monatiger Ergänzung Ihrer Nahrung mit OPC, ging Sie jeden Tag mit Ihrer Tochter eine Stunde spazieren! Sie hat inzwischen viel weniger Schmerzen!


  Bärbel H.: Ihre Tochter ist starke Allergikerin und es bestand die Gefahr, dass Asthma hinzukam. Nach Ergänzung Ihrer Nahrung mit OPC, 4 Wochen lang, hat sich die Allergie deutlich gebessert und die Gefahr, daß Asthma auftritt, ist gebannt.


  Leo T.: War immer sehr müde und hat schon einige gefährliche Situationen durch Sekundenschlaf beim Autofahren erlebt. Seit der Ergänzung seiner Nahrung mit OPC fühlt er sich, nach eigenen Aussagen, wie ein 20-jähriger (42 Jahre) und kann wieder weite Strecken mit dem Auto, ohne Ermüdungserscheinungen zurücklegen. Da er plötzlich mit seinen Kontaktlinsen verschwommen sah, ließ er seine Sehstärke untersuchen und der Optiker mußte zu seiner Verwunderung feststellen, daß sich seine Sehstärke auf beiden Augen um 0,5 Dioptrien verbessert hatte.


  Dame, 164cm, 97kg.: Sie litt unter ständiger Müdigkeit und geschwollenen Beinen. Nach nur 3 Tagen Ergänzung Ihrer Nahrung mit OPC waren die Beine fast nicht mehr geschwollen und sie hatte wieder viel mehr Energie. Ganz nebenbei hatte sie abgenommen durch mehr Lust, sich zu bewegen.


  Dame, 166cm, 91kg.: Sie nimmt OPC seit Juni 95. Hat inzwischen keine schweren Beine mehr, ist ein regelrechtes Energiebündel geworden und den Freundinnen ist aufgefallen, daß sie viel jünger aussieht als vor einem Jahr. Besonders das Gesicht und ihre Hände hätten weniger Falten. Wurde gefragt, „wie sie das mache?“.


  Herr, 182cm, 140kg, LKW Fahrer.: Er fährt hauptsächlich nachts. Rückenschmerzen. Ergänzung der Nahrung mit OPC. Bei einem zufälligen Treffen waren seine Schmerzen weg! Er hatte sich bedankt, daß er das Glück hatte, OPC kennengelernt zu haben.


  Dame, 172cm, 105kg.: Sie hatte eine Miniskusoperation und ergänzte Ihre Nahrung bereits seit 3 Wochen mit OPC. Obwohl die Patienten, die mit ihr im Krankenhaus waren, alle weniger Geewicht hatten, durfte sie bereits 5 Tage später nach Hause, alle anderen mußten länger im Krankenhaus bleiben. Ihr Physiotherapeut war über ihre schnelle Genesung erstaunt gewesen.


  Elisabeth L.: Diagnose Nervenentzündung im linken Arm. Therapie = Kortisonspritzen. Die Schmerzen waren nach wenigen Stunden wieder da. Ergänzung ihrer Nahrung mit OPC. Die Schmerzen wurden nach wenigen Tagen immer schwächer und der Arm war nach 14 Tagen wieder voll bewegungsfähig und schmerzfrei. Wenn sie aufhörte OPC einzunehmen, stellten sich die Beschwerden innerhalb weniger Tage wieder ein.


  Juliane D.: Diagnose offenes Bein, links Markstück große Wunde seitlich am linken Rist. Nach 3 Jahren Behandlung kein Erfolg. Humpelte schon und hatte große Schmerzen in den Beinen beim Gehen. Ergänzung ihrer Nahrung mit OPC. Nach 14 Tagen Krustenbildung nach ca. 6 Wochen war die Wunde vollständig zugeheilt. Kann wieder ganz normal gehen und normale Schuhe tragen. Wenn sie aufhörte, stellten sich die Beschwerden innerhalb weniger Tage wieder ein.


  Crista E.: Alter 40 Jahre, hatte große Schmerzen in den Schultergelenken, besonders im rechten. Bewegungsfreiheit des rechten Armes war schon sehr eingeschränkt. Schlief vor lauter Schmerzen nur noch wenige Stunden. Konnte sich monatelang nicht einmal mehr selbst die Haare waschen. Ihr Arzt sprach schon von einem künstlichen Gelenk mit eingeschränkter Bewegungsfreiheit. Ergänzung der Nahrung mit OPC. Nach 14 Tagen schlief sie durch und konnte ihre Schulter fast schon wieder voll belasten. Sie hat 5 Wochen später sieben Fensterbänke selber ausgestemmt, weil die neuen Fenster geliefert wurden!! Verrückt!! (Nichts klingt so unglaublich wie die Wahrheit).


  Ältere Dame.: Hat bei der Untersuchung beim Augenarzt nurmehr 10% Sehleistung. Es wird über den Operationstermin gesprochen. Nach drei Monaten Ergänzung der Nahrung mit OPC hat der Augenarzt gestaunt. Bei der Untersuchung hat sie eine Sehleistung von 50%. Die Operation wurde auf unbestimmte Zeit verschoben.


  Dame, 75 Jahre.: Bricht sich bei einem Sturz den rechten Arm. Der behandelnde Arzt sagt, daß sie mit einer langen und schwierigen Genesung rechnen müsse. Sie ergänzte ihre Nahrung mit OPC schon seit ca. 3 Monaten wegen einer nicht heilenden Wunde. Bei der Folgeuntersuchung wird eine erstaunlich schnelle Heilung des Bruches festgestellt.


  Annemarie L. Alter 36.: Sie leidet an Neurodermitis. Sie ergänzte ihre Nahrung ca. ein halbes Jahr mit OPC. Ihr Hautbild hatte sich deutlich verbessert. Sie hatte in immer längeren Abständen ganz leichte Schübe ohne Entzündungen. Dazwischen konnte man nichts mehr bemerken.


  3-jähriges Kind.: Neurodermitis - Seit der Ergänzung der Nahrung mit OPC laut Auskunft des Vaters eine Verbesserung seines Zustandes um ca. 80%. Wenn man mit der Ergänzung aufhörte, stellten sich mit der Zeit wieder alle Symptome ein.


  Walter L.: Er konnte sich generell Personen und Namen schlecht merken und stellte fest, daß auch sein sonst gutes Zahlengedächtnis nachließ. Seit er seine Nahrung mit OPC ergänzte, wurde sein Zahlengedächtnis wieder so wie früher und das Erstaunliche: Er hat inzwischen ein viel besseres Personen- und Namensgedächtnis als jemals zuvor.


  Mein Vater.: Er war 40 Jahre lang magenkrank, schwere Gastritis. Er konnte werder Obst noch Gemüse vertragen und mußte ständig Medikamente für seinen Magen einnehmen. Wenige Monate nach Ergänzung seiner Nahrung mit OPC, war seine Gastritis weg. Er kann mittlerweile alles essen und ich muß, wenn ich bei meinen Eltern eingeladen bin, aufpassen, daß ich noch eine Tomate, Weintraube oder eine Orange erwische. Ein herrliches Gefühl, daß ich meinem Vater so helfen konnte.


  Franziska D.: 37 Jahre, 48kg. Sie hatte oft Beschwerden und starke Stimmungsschwankungen während ihrer Periode. Sie ergänzt ihre Nahrung seit fast 3 Jahren mit OPC, hat jetzt fast keine Beschwerden mehr, ihre Periode hat sich von 5 auf 3 Tagen verkürzt und sie ist viel ausgeglichener während dieser Zeit als vorher.


  Junge, 9 Jahre.: Er hatte große Lernschwierigkeiten, weil er sich nicht lange konzentrieren konnte. 1 Jahr nachdem seine Mutter sein Essen mit OPC ergänzte, kam er in der Schule besser mit und hat mehr Freude. Seine schlechtesten Noten sind inzwischen 2er.


  Granzer H.: mußte Österreich in der Hauptblütezeit der Gräser verlassen. Er bekam in dieser Zeit Kortisonspritzen und hatte trotzdem starke Beschwerden, Bronchitis, Asthma bis zu schweren Erstickungsanfällen. Er hatte 2 Monate nach der Ergänzung seines Essens mit OPC fast keine Beschwerden mehr und mußte seine Heimat nicht mehr verlassen, Er hat mir einmal gesagt „auch wenn eine Packung 1.000.- kosten würde und es in Österreich nicht mehr zu beziehen wäre, er würde Mittel und Wege finden es sich zu beschaffen“.


  Ältere Dame um die 80.: Bruch des Schambeins bei einem Sturz. Hatte nach verlassen des Krankenhauses starke Schmerzen und die Ärzte sagten ihr das man ihr keine stärkeren Schmerztabletten geben könne. Außerdem benötigte sie einen Stock und bewegte sich sehr schwerfällig. Ihr Arzt in Innsbruck empfahl ihr daraufhin OPC auszuprobieren. Bereits 14 Tage später brauchte sie keinen Stock mehr zum gehen und war fast schmerzfrei ohne schmerzstillende Medikamente. Ihr Arzt rief mich an um mir diese außergewöhnliche Genesung mitzuteilen.


  Tiere


  Katze.: Offen Wunde im Bereich des Nackens, ca. 3cm lang. Sehnen lagen durch ständiges kratzen frei. 3 Wochen nach Ergänzung des Futters mit OPC hatte sie wieder ein schönes Fell und man konnte nichts mehr sehen.


  Älterer Kater.: Eitrige Entzündung am linken Auge. Nach Ergänzung seines Futters mit OPC war nach nur 4 Tagen nichts mehr zu sehen. Sein Frauchen beklagte sich darüber, daß er fast zu viel Elan hat.


  Collihund.: Birkenpollen- und Hausstaubmilben- Allergie (getestet), Haarausfall im Bereich des Rückens und entzündliche Wunde. Nach Ergänzung seines Futters mit OPC heilte die Wunde in wenigen Wochen und er hat wieder so ein schönes Fell wie vorher.


  Nach zahlreichen Publikationen in englischer Sprache, tausenden Seiten im Internet und Millionen begeisterter Anwendern rund um den Erdball, haben endlich auch Sie jetzt alles über OPC erfahren, und können sich selber und Ihre Familie in Zukunft vor Zivilisationskrankheiten weitgehend verschonen und in den meisten Fällen wieder ganz gesund werden.


  Merke! Besonders anzuwenden bei: Herz-Kreislauferkrankungen, Gefäßproblemen (z.B. geschwollenen Beinen), Allergien, Bronchitis, Asthma, Arthritis, Augenproblemen (grauer Star - Makuladegeneration), Gedächtnisschwäche, Konzentrationsstörungen, Antriebslosigkeit, Immunschwäche, Depressionen, Zahnfleisch-, Wundheilungs- und Hautproblemen u.a.m.


  Prof. Dr. Jack Masquelier von der medizinischen Fakultät der Universität Bordeaux stellt folgendes fest: “Meiner Meinung nach ist OPC ein Vitamin, (Vitamin P), das die Schutzwirkung von Vitamin C um ein vielfaches übertrifft“.


  Camu Camu (Myrciaria dubia)


  CamuCamu - eine Frucht, die in vielen Gebieten des Amazonasbeckens weit verbreitet ist, hat zwischen 30 bis 60 mal mehr Vitamin C als unsere Zitrusfrüchte (Zitronen, Orangen oder Apfelsinen). Man wundert sich, dass diese exzellente, nur wild wachsende Frucht erst seit wenigen Jahren in das Bewusstsein einer breiteren Öffentlichkeit geraten ist. Aber bis nicht vor langer Zeit wurde sie nur vor Ort zu Saft bereitet. Das hat seinen Grund darin, dass die von Natur aus sehr herb schmeckende Frucht Camu Camu, sehr bald zu fermentieren beginnt, wenn sie nicht sofort vor Ort gekühlt aufbewahrt oder verarbeitet wird. Erst seit Mitte der neunziger Jahre, wird Camu Camu von der lokalen Bevölkerung auch angebaut und nicht mehr nur gesammelt, da dieser Frucht große Chancen auf dem Markt gegeben wird. Und das nicht nur wegen ihres "Vitamin C" Gehaltes!


  Obwohl bezüglich ihrer Wirkungen noch nicht viele wissenschaftliche Studien vorliegen, weiß man aus Erfahrung der Einheimischen und ersten Studien in den USA, dass Camu Camu neben ihrer Nährwerte auch virushemmende Wirkungen hat, ein mächtiges Antioxydans ist und den Organismus von Belastungen durch Gifte wie Nikotin und Pharmaprodukte reinigt und auch gut gegen Migräne und Depressionen ist. Auch sagt man Vitamin C einen Einfluss auf den Alterungsvorgang zu. Und natürlich gegen das, was uns im Winter besonders gerne befällt: Grippe.


  Im Vergleich zu einer Orange hat Camu Camu nicht nur 30-60mal mehr Vitamin C, sondern auch 10 mal mehr Spurenelemente wie Eisen und doppelt so viel Phosphor, enthält auch noch Proteine, Beta Carotin, Calcium, Niacin (B3), Riboflavin (B2) und Thiamin (B1). Das neue, starke Interesse an Heilmitteln aus der Natur führt mittlerweile zu einer hohen Nachfrage.


  Coenzym Q10


  Wenn Sie Herzprobleme haben, sollten Sie CoEnzym Q10 kennen – es könnte Ihr Leben retten. Nach der Veröffentlichung des Buches “Herzwunder” von E. G. Bliznakov ist das Coenzym Q10 auch bei uns in Deutschland bekannt geworden, sehr zu Recht, denn es handelt sich um einen für die Energieproduktion der Zellen und für die Herzleistung sehr wichtigen Nährstoff. Inzwischen gibt es eine große Zahl von wissenschaftlichen Untersuchungen, nicht nur aus Japan, wo die längsten Erfahrungen vorliegen, sondern auch aus Amerika und Europa, wo Q10 inzwischen seinen Siegeszug angetreten hat und täglich von vielen Millionen Menschen verwendet wird.


  Das Coenzym Q10 spielt im Zellstoffwechsel eine wichtige Rolle und ist unentbehrlich für ein kräftiges Immunsystem. Mangel, der vor allem bei altersbedingtem Nachlassen der körpereigenen Produktion von Q10 auftreten kann, äußert sich in Erkrankungen des Herzens und der Gefäße, Bluthochdruck, Diabetes oder auch Zahnbetterkrankungen. Vor allem die günstige Wirkung von Q10 auf die Herzleistung ist wissenschaftlich nachgewiesen: In einer Studie von S.A. Mortensen mit Patienten, die an Herzinsuffizienz litten, zeigten sich so gute Erfolge, dass 8 von 12 Patienten, die auf Digitalis und Diuretika nicht ansprachen, eine deutliche Besserung verzeichneten, nachdem sie vier Wochen mit Tagesdosen von 100mg Coenzym Q10 behandelt worden waren.


  Ähnlich günstige Resultate zeigten sich auch bei Herzrhythmusstörungen und bei Kardiomyopathien. Meist wird bei einer Nährstoff-Therapie von Herzkranken Coenzym Q10 mit anderen Nährstoffen kombiniert, die sich bei Herzleiden bewährt haben. Dazu zählen vor allem L-Carnitin, Seefischöle (EPA/DHA), Magnesium, Bromelain und Knoblauch. Die größten körpereigenen Vorräte an Q10 haben wir, wenn wir 20 Jahre alt sind. Später sinken die Spiegel auf die Hälfte oder weniger. Eine tägliche Zufuhr von 30 - 100mg bei über 40-Jährigen ist empfehlenswert; die Menge bei gesundheitlichen Problemen liegt zwischen 200 und 400mg. Dr. Hulda Clark (“Heilung ist möglich”) empfiehlt wenigstens 400mg täglich. Q10 wurde 1957 von dem amerikanischen Arzt Dr. Karl Folkers erforscht. Er erkannte auch als erster die entscheidende Wichtigkeit von Q10 für Zellatmung, Immunsystem und Energieproduktion. Die höchste Konzentration von Q10 wird im Herzmuskel gefunden. Heute weiß man, dass Herzkrankheiten durch Mangel an Q10 entstehen und durch entsprechende Gaben gebessert werden können.


  Dr. Burgerstein schreibt dazu: “Es ist bekannt, dass Bewegung das Herz stärkt. Aber die gleiche Stärkung des Herzens erfolgt auch bei der Einnahme von Q10, ohne dass sich der Patient bewegt. Versuche haben gezeigt, dass auch eine Senkung resp. Normalisierung des Blutdrucks eintritt.” In dem Buch “Herzwunder Q10” von E. G. Bliznakov und G. L. Hunt wird in einem umfangreichen Kapitel die Bedeutung bei der Krebsbehandlung besprochen. Dabei ist zu erwähnen, dass die US-Kontrollbehörde Q10 als 100% sicher und ohne Nebenwirkung bezeichnet hat. Ein ganzes Kapitel ist den Erfolgen der Q 10- Behandlung bei Zahnfleischerkrankungen gewidmet, die hervorragende Resultate ergaben, und es wird berichtet, dass schwerste Fälle in acht Wochen geheilt wurden. Die - wirklich erstaunlichen - Wirkungen des Coenzyms Q10 sind sehr eindrucksvoll in dem Buch von Bliznakov/Hunt “Herzwunder” beschrieben (über ProVitas zu bekommen). Meist wird dieses Coenzym zur Stärkung des Herzmuskels und zur Verbesserung der Herztätigkeit eingesetzt, aber der günstige Einfluß von Q10 auf den Organismus ist so umfassend, dass die regelmäßige Einnahme für Menschen ab dem 40. Lebensjahr unbedingt empfohlen werden kann. Neue Erfahrungsberichte existieren über den Einsatz von hochdosiertem Coenzym Q 10 bei Herzerkrankungen und in der Krebsbehandlung.


  Das Coenzym Q10 ist ein Vitalstoff, der in vielen Nahrungsmitteln, z. B. Nüssen, bestimmten Gemüsearten, Fleisch und Fisch, vorkommt - allerdings immer nur in kleinen Mengen. Q10 wird auch im Körper selbst gebildet, aber die Fähigkeit zur körpereigenen Synthese nimmt im Laufe des Lebens leider drastisch ab. Intensiv erforscht wurde das Coenzym Q10 schon in den 5Oer Jahren durch den texanischen Wissenschaftler K. Folkers. Er entdeckte die lebenswichtige Rolle, die das Coenzym für die optimale Energieproduktion und - Versorgung in den Organen (vor allem im Herzen) spielt und zweitens seine außergewöhnlichen antioxidativen Fähigkeiten, wodurch der Organismus vor zellzerstörenden Schäden durch agressive Moleküle – freie Radikale - geschützt wird. Diese Schäden werden heute als Hauptursache für viele gesundheitliche Störungen angesehen, die mit dem Alterungsprozess verstärkt auftreten. Freie Radikale gelten auch als Auslöser von Krebserkrankungen. Innerhalb weniger Jahre hat Q10 seinen Siegeszug durch die ganze Welt angetreten. In Japan gehören Q10- Präparate zu den 6 meistverwendetsten Supplementen; Millionen Amerikaner nehmen Q10 täglich als Herzschutz und Antioxidans (Radikalenfänger) und auch hei uns in Deutschland hat Q10 in den letzten Jahren eine berechtigte Verbreitung gefunden. Dazu haben informative und vielgelesene Bücher wie “Herzwunder Q 10” von Emile J. Bliznakov beigetragen.


  Nun ist die Diskussion um Q10 durch neue, aufsehenerregende Untersuchungen in ein neues Stadium getreten. Wissenschaftlicher und Ärzte aus den USA, Kanada und Dänemark berichten über erstaunliche Erfolge durch den Einsatz von - mit einer täglichen Zufuhr von 100 bis 400mg - hochdosiertem Coenzym Q10 in der Behandlung von Herzinsuffienz und von Krebserkrankungen. Es ist noch gar nicht abzusehen, welche immense Bedeutung diese neuen Erkenntnisse für die künftige Behandlung dieser in den westlichen Zivilisationen so verbreiteten Leiden haben werden. Herz- und Kreislauferkrankungen stehen auch bei uns in Deutschland in der Liste der Todesursachen seit vielen Jahren an erster Stelle. Betrachten wir deshalb zunächst die Situation bei den mit Q10 behandelten Herzerkrankungen, vor allem die unter älteren Menschen fast epidemisch zunehmende Herzmuskelschwäche (Herzinsuffizienz) mit ihren typischen Symptomen wie Kurzatmigkeit, Erschöpfung, Kraftlosigkeit sowie Flüssigkeitsansammlungen (Ödeme) in der Lunge und den Beinen. In der konventionellen Therapie werden bei diesem Krankheitsbild vor allem herzaktive Arzneimittel wie Digitalis, dazu entwässernde (Diuretika) sowie blutverdünnende (Vasodilatoren) Medikamente eingesetzt. Bei dieser Funktionsstörung ist das Herz nicht mehr imstande, eine den Anforderungen entsprechende Förderleistung zu erbringen. Es kommt zu Stauungserscheinungen im großen und kleinen Kreislauf und in allen Organen. Die Versorgung mit Blut und Sauerstoff ist eingeschränkt, mit oft schwerwiegenden negativen Folgen für die Funktionsfähigkeit der betroffenen Organe. Wie läßt sich die Wirkung von Coenzym Q10 erklären?


  Die meisten Herzerkrankungen, erklärt Dr. M. Rath in seinem Buch “Nie wieder Herzinfarkt”, sind auf einen chronischen Mangel an Nähr- und Vitalstoffen zurückzuführen. Zu den Vitalstoffen, die ausschlaggebend für die Energieproduktion der Zellen ist, gehört das Coenzym Q10. Kein Organ benötigt soviel Energie wie unser Herz. Kein Wunder angesichts der enormen Leistung, die das Herz ohne Pause erbringt. Es pumpt, wenn es gesund ist, mit jedem Schlag 170 Kubikcentimeter Blut in die große Schlagader, Tag für Tag, Jahr um Jahr. So überrascht es nicht, dass die weitaus größte Konzentration des Energie-Lieferanten Q10 sich im Herzmuskel findet.


  Vergleicht man nun den Q10-Gehalt im Herzmuskel von Gesunden und Patienten mit Herzmuskelschwäche, so zeigt sich bei 75 % der Patienten ein erheblicher Mangel an Q10. Entsprechend hoch ist der Anteil der Patienten, die schnell (meist innerhalb von 2 - 8 Wochen) ihre Herzfunktionen revitalisieren, wenn ausreichend Coenzym Q10 zugeführt wird. Die Verbesserungen beziehen sich dabei nicht nur auf die Herzfunktion selbst, sondern wirken positiv auf den gesamten Organismus. Denn mit der gesteigerten Herzleistung tritt ja wieder eine bessere Versorgung der Körpergewebe und -Organe ein und die typischen Symptome verschwinden. Besonders eindrucksvoll wird dies in einer italienischen Untersuchung belegt. Diese bisher größte – Studie wurde mit 2664 Patienten durchgeführt, die an Herzinsuffizienz litten. Die Patienten erhielten über 90 Tage täglich zwischen 50 und 150mg Coenzym Q10. 78 % der Teilnehmer wurde 100mg pro Tag oral verabreicht. Nach 3 Monaten zeigten alle Patienten wesentliche Verbesserungen bei den Beschwerden, die in Zusammenhang mit ihrer Herzinsuffienz standen. Die folgende Tabelle zeigt, bei welchen Beschwerden wieviel Prozent der Patienten wesentliche Verbesserungen erreichten: -


  
    	Zyanose (blaurote Verfärbung von Haut und Schleimhäuten infolge Abnahme des Sauerstoffgehaltes im Blut) 78%


    	Ödeme (Schwellungen infolge Ansammlung wässriger Flüssigkeit in den Gewebsspalten, z.B. der Haut und Schleimhäute) 78,6%, Lungenödem 77,8%


    	Vergrößerung der Leber 49,8%


    	Kurzatmigkeit 52,7%


    	starkes Herzklopfen 75,4%


    	Schwitzen 79,8%


    	Herzrhythmusstörungen 63,4%


    	Schlaflosigkeit 62,8%


    	Schwindel 73,1%


    	nächtlicher Harndrang 53,6%

  


  Die Dosierung ist entscheidend!


  Wie das Beispiel von Susan Porter zeigt, ist für die Behandlung von Herzkrankheiten mit Coenzym Q10 eine ausreichend hohe Dosierung von größter Wichtigkeit. Die meisten Fachleute sind der Ansicht, dass eine therapeutische Wirksamkeit ab einer täglichen Zufuhr von 100mg gegeben ist. Bei Herzinsuffizienz sind Dosierungen zwischen 50 und 300mg - je nach Schwere des Leidens - üblich, Dr. Clark (“Heilung ist möglich”) empfiehlt sogar 400mg täglich. Gewöhnlich gilt die Regel, dass die Zufuhr umso höher sein muß, je kranker der Patient und je schwächer das Herz ist. Da die körpereigene Verwertung von Mensch zu Mensch variiert, ist es zweckmäßig, den Q-10-Gehalt im Blut feststellen zu lassen und sicherzustellen, dass er im Laufe der Behandlung ein höheres Niveau erreicht. Coenzym Q10 ist ungiftig und auch bei sehr hohen Dosierungen (über 600mg pro Tag) im allgemeinen völlig frei von Nebenwirkungen. Ganz vereinzelt berichten Patienten über eine milde Form von Übelkeit, wenn Sie Coenzym Q10 einnehmen. Im allgemeinen wird Coenzym Q10 bei Herzerkrankungen zusammen mit den vom Arzt verordneten Medikamenten eingenommen. Es wird sich aber im Verlaufe der Behandlung oft ergeben, dass diese - in Absprache mit dem behandelnden Arzt reduziert werden können. Die 'Pille' senkt Co-Enzym Q10 und Vitamin E.


  Das American Journal of Obstetrics and Gynaecology berichtete kürzlich, dass Frauen, die die Pille nehmen, einen niedriges Co-Enzym Q10- (CoQ10) und Vitamin E-Niveau entwickeln und daher von Extragaben profitieren können. Diese zwei fettlöslichen Antioxidantien vernichten gefährliche, überschüssige freie Radikale, welche die Gesundheit angreifen. Eine Studie mit 55 prämenopausalen Frauen mit regelmäßiger Menstruation, von denen 15 die Pille einnahmen und 40 nicht, zeigte, dass die Frauen, die die Pille einnahmen, einen 37% niedrigeren CoQ10-Blutwert und 24% niedrigeres Vitamin E-Niveau hatten als die Frauen, die keine oralen Kontrazeptiva einnahmen. Die Fähigkeit des Körpers, sein eigenes CoQ10 herzustellen, sinkt mit zunehmendem Alter.


  Erfahrungsberichte über den Einsatz von Q10 bei der Behandlung von Brustkrebs Wir hatten eingangs erwähnt, dass Q10 vor allem zwei entscheidende gesundheitsfördernde Eigenschaften aufweist: Es fördert erstens die Energieversorgung der Zellen und Gewebe, was vor allem bei Herzkrankheiten von Bedeutung ist und zweitens: es stärkt die körpereigene Immunabwehr. Diese letztere Eigenschaft hat eine große Bedeutung bei der Vorbeugung und Behandlung von Krebserkrankungen. Der Bericht von Dr. Lockwood Seit 1992 testet der dänische Wissenschaftlicher Dr. Knut Lockwood an seiner Krebsklinik in Kopenhagen das Coenzym Q10 zusammen mit anderen Antioxidantien an 42 Brustkrebs-Patienten im Alter von 42 bis 81 Jahren. Dr. Lockwood und andere Kollegen, einschließlich Dr. Karl Folkers von der Universität in Texas, haben in der Zwischenzeit schon über einige erstaunliche Erfolge mit dem Einsatz von Q10 in der Behandlung von Brustkrebs berichtet. Die betroffenen Frauen bekamen das Q10 zusammen mit ihrer gewöhnlichen Therapie sowie weiteren Nährstoff-Präparaten. Hier sollen zwei (übrigens auch in dem Buch “Miracle-Cures” von Jean Carper geschilderte) Fälle vorgestellt werden (siehe Seite 4). Diese und andere Erfahrungsberichte haben viele Ärzte, vor allem in den USA, veranlaßt, hochdosiertes Coenzym Q 10 zum festen Bestandteil ihrer Krebsbehandlung zu machen. Noch viel Forschungsarbeit ist nötig, um den genauen Wirkmechanismus von Q10 bei der Krebsbekämpfung zu erklären. Es erscheint jedoch nach dem jetzigen Stand der Forschung als sehr wahrscheinlich, dass Q10 - wie andere komplementäre Krebs-Therapien - Tumorzellen nicht direkt attackiert. Dies ist der Ansatz der herkömmlichen Krebs-Therapie (Bestrahlung und Chemotherapie). Vielmehr legen die Erfahrungen mit Q10 die Vermutung nahe, dass dieser Vitalstoff bei entsprechender Dosierung in der Lage ist, die körpereigene Immunabwehr so zu revitalisieren, dass die Bildung und das Wachstum bösartiger Krebszellen eingedämmt werden kann. Die vorliegenden Berichte bestärken diese Annahme eindrucksvoll. Literatur:


  
    	Folkers, K., Biochemical and Biophysical Research Communic., 1995, 1271 (1): 172-77 und 1994, 199: 1504-08.


    	Folkers, K., Biomedical and Clinical Aspects of CoQ 10, 1981, 1 : 294-31 1.


    	Folkers, K., Journal of Optimal Nutrition, 1993; 2(4): 264-74.


    	Lockwood, K. et al: Biochemical and Biophysical Research Communications, 1995; 212: 172-77


    	Langsjoen, P. H., et al., American Journal of Cardiology, 1990, (65): 52l-23


    	Carper, Jean, Miracle Cures, 2997, 308 S., Harper Collins Publ. Inc.

  


  Fallbericht 1


  Die amerikanische Bestseller-Autorin Jean Carper berichtet in ihrem Buch “Miracle Cures” von der 79jährigen Susan Porter, die an Herzinsuffizienz litt. Ihre Schilderung ist so lebensnah und dramatisch, dass sie hier ausführlich wiedergegeben wird. Im Oktober 1994 sah es so aus, als ob Susan Porter an Herzversagen sterben würde. “Es ging ihr miserabel, sie war so schwach, dass sie fast nicht sitzen konnte”, erzählte ihre Tochter Joan. “Sie konnte nicht gut atmen, war sehr müde und hatte Flüssigkeit in der Lunge. Ihr Arzt hatte sie aufgegeben. Sie war zu alt für eine Herztransplantation. Sie war mit allen üblichen Herzmitteln behandelt worden, aber nichts hatte ihr geholfen.” Nach Jahren mit hohem Blutdruck stellten die Ärzte bei Frau Porter eine kongestive Herzschwäche fest. Als Dr. S.T. Sinatra, ein bedeutender Herzspezialist am Manchester Memorial Krankenhaus ihren Fall untersuchte, bestätigte er, dass ihr Zustand sehr ernst war. Die Pumpleistung ihres Herzen war auf ein Maß von 10 bis 15% gefallen, was bedeutete, dass ihre Organe nur unzureichend mit Blut und Sauerstoff versorgt wurden. Dr. Sinatra empfahl ihr, zusätzlich zu ihrer Medizin täglich 3 × 30mg Q10 einzunehmen, eine Dosis, die sich bei anderen Patienten als förderlich gezeigt hatte. Aber es half kaum und ihr Zustand verschlechterte sich weiter.


  Dann im März kam es zu einem Fehler, der sich als glücklich erweisen sollte. Der Sohn von Frau Porter kaufte versehentlich eine Dose mit 100mg-Q10-Kapseln anstatt mit 30mg, die sie bisher genommen hatte. So nahm sie, ohne es zu bemerken, mehr als 3 × so viel ein, wie ihre gewöhnliche Dosis. Einen Monat später hatte sich ihr Zustand so dramatisch verbessert, dass sie aufstehen und ihren Sohn besuchen konnte. “Wir konnten es kaum glauben”, berichtete ihre Tochter, “ihre Energie kam zurück und sie hatte keine geschwollenen Beine mehr.” Das Q10 hatte gewirkt. Im Juni war die Pumpleistung ihres Herzens bereits wieder bei 20%. Auch der Blutflußdurch das Herz funktionierte wieder besser. Die Flüssigkeitsansammlung im Gewebe ging zurück. Im Oktober konnte Frau Porter wieder einkaufen, im November ging sie wieder in die Kirche. “Sie ist voller Energie und mußte wegen ihres Herzens nicht mehr ins Krankenhaus” berichtete ihre Tochter 1997. Sie setzte die Einnahme von 300mg täglich fort.


  Fallbericht 2


  In Toronto befindet sich eines der weltweit größten und berühmtesten Zentren für die Untersuchung und Behandlung von Herzleiden - das Peter-Munk-Herzzentrum. Auch an diesem Institut wird das Potential von Q10 bei der Behandlung von Herzkrankheiten intensiv erforscht. Direktor Prof. Dr. Michael Sole berichtet, dass sein Interesse an Q10 ursprünglich durch einen seiner Patienten geweckt wurde, der einen Herzschrittmacher bekommen sollte. “Es war ein Patient, dessen Herz so erschöpft war, dass ich ihm einen Herzschrittmacher nahelegte. Als ich ihn 4 Monate später wiedersah, hatte er noch immer keinen Schrittmacher, aber zu meiner Überraschung hatte sich sein Zustand ins Gegenteil gewendet. Auf mein Erstaunen hin, gestand er mir, dass er keinen Schrittmacher wollte und er von einem Freund den Tip mit Q10 bekommen hätte. Dieser Fall rechtfertigt, dass weitere Studien unternommen werden, um die Wirkung von Q10 noch besser zu ergründen”.


  Fallbericht 3


  Im Juli 1991 hatte die 59jährige K.M. eine Brustkrebs-Operation. Im Oktober stieß sie zu Dr. Lockwood’s Studio und begann mit der Einnahme einer Anzahl täglicher Supplemente, die einem Protokoll festgehalten wurden. Darunter befanden sich 2.850mg Vitamin C, 2.500 i.E. Vitamin E, 32,5 i.E. Beta-Carotin, 387mcg Selen, 1,2g Gamma-Linolensäure, 3,5g Omega-3-Fettsäure und 90mg Q10. Es bildeten sich keine weiteren Metastasen außerhalb der Brust, aber innerhalb der Brust waren immer noch Metastasen vorhanden. Eine genaue Beobachtung zeigte, dass der Tumor nicht größer wurde. Tatsächlich stabilisierte er sich innerhalb eines Jahres auf ca. 2cm.


  Im Oktober entschlossen sich Dr. Lockwood und seine Kollegen auf eine Steigerung gder Dosierung auf 390mg Q10 täglich. Einen Monat später konnte - zu aller Erstaunen - der Tumor nicht mehr gefühlt werden. Im Dezember war der Tumor auf dem Mammogram nicht mehr feststellbar; es gab keine Spuren von einem Knoten auf dem Röntgenbild. Dr. Lockwood ist ein äußerst erfahrener Krebsarzt, der jährlich mehr als 200 Fälle von Brustkrebs behandelt. Er sagt, dass er noch nie einen so vollständigen Rückgang eines Tumors erlebt hätte - auch nicht bei einer konventionellen Antitumor-Therapie.


  Vitamin E


  Gäbe es einen Oscar für den wichtigsten Mikronährstoff, er würde vermutlich dem Vitamin E verliehen. Das liegt vor allem daran, daß Vitamin E Herz und Kreislauf gesund erhält - und Herzund Kreislauferkrankungen sind die Todesursache Nr. 1 in allen westlichen Industrieländern. In einer Untersuchung der Harvard-Universität mit 2002 Teilnehmern, die täglich 400 - 800 1.E. Vitamin E nahmen, sank die Rate der Herzattacken um 77%, die Todesrate als Folge von Herzerkrankungen um 47%. Was passiert, wenn wir Vitamin E regelmäßig nehmen? Das Vitamin schützt die Arterienwände davor, dass sich LDL-Cholesterin dort festsetzt und - wenn genügend dieser Plaques gebildet sind, den Blutfluß hemmt. Vitamin E senkt LDL-Cholesterin und Triglyzeride im Blut und erhöht gleichzeitig das (gute) HDLCholesterin. Weiterhin senkt Vitamin E den Insulin-Spiegel und verhindert Herzschäden, die durch einen Magnesiummangel oder nicht ausreichende Sauerstoffversorgung entstehen. Es hilft, die Verklumpung der Blutplättchen zu vermeiden, die zu Herzinfarkten oder - wenn das Gehirn betroffen ist –Schlaganfällen führen kann. Seine Bedeutung als Antioxidans macht es zu einem der wichtigsten Helfer im Schutz gegen Krankheiten, die letztlich auf die zeltzerstörende Wirkung der Freien Radikalen zurückzuführen ist. Dazu gehören Krebserkrankungen, Nervenschäden, Verlust von Hirnzellen (Alzheimer) und bestimmte Immunschwächen. Ähnlich wie beim Vitamin C erscheinen die Empfehlungen für die tägliche Aufnahme, wie sie von der D.G.E. (mit 17 I.E.) ausgesprochen werden, als überholt. Nach dem gegenwärtigen Forschungsstand, zumindest in den U.S.A., wird vielmehr eine tägliche Zufuhr von 400 – 1.200 I.E. zur Erhaltung einer optimalen Gesundheit angeraten. Bei Herzerkrankungen, aber auch für Raucher oder Sportler, werden noch höhere Dosierungen empfohlen. Dosierungen bis 3.200 i.E. gelten als absolut sicher, Nebenwirkungen (z.B. Übelkeit) sind sehr selten. Es kann vorkommen, dass der Blutdruck von Personen, die schon unter Bluthochdruck leiden, mit der Zufuhr von Vitamin E leicht ansteigt. Das ist besonders der Fall, wenn die tägliche Aufnahmemenge nicht stufenweise gesteigert wird. Und noch eine Vorsichtsmaßnahme sollte beachtet werden: Vitamin E sollte wegen seiner blutverdünnenden Eigenschaften nicht vor Operationen genommen werden.


  Die natürliche Form von Vitamin E, d-Alpha-Tocopherol, aus Pflanzenölen gewonnen, wird vom Körper besser assimiliert als die synthetischen Varianten. Natürliches Alpha-Tocopherol ist ein Mitglied der Tocopherol-Familie, von denen andere Geschwister, insbesondere Gamma-Tocopherol, und deren Vettern, die Tocotrienole, ebenfalls bedeutende gesundheitsfördernde Eigenschaften besitzen, über die in letzter Zeit viel berichtet wird. Für eine optimale Verwertung ist es deshalb zweckmäßig, d-Alpha-Tocopherol zusammen mit den anderen Tocopherolen zuzuführen. Diese Kombinationen werden als "gemischte Tocopherole" bezeichnet. 0,7mg Vitamin E entsprechen 1 I.E. Wer anorganische Eisenpräparate einnimmt, sollte Vitamin E mindestens acht Stunden vorher oder nachher zuführen, da anorganisches Eisen Vitamin E zerstört. Dagegen zerstören organische Eisenkomplexe, z. B. Aminosäure-Chelate, das Vitamin nicht. Ein Mehrbedarf an Vitamin E ergibt sich auch bei gechlortem Trinkwasser (also unser Leitungswaser). Dr. Mindell rät Frauen in den Wechseljahren, die Zufuhr von Vitamin E zu erhöhen. Er empfiehlt zwischen 400 und 1200 I.E. täglich, wobei die Aufnahme schrittweise über mehrere Wochen gesteigert wird. Auch schwangere oder stillende Frauen und solche, die die Pille oder Hormone nehmen, brauchen mehr Vitamin E Erhöhter Bedarf entsteht auch bei Diäten mit einem hohen Anteil an mehrfach ungesättigten Fettsäuren. Vitamin E ist für ein gesundes Herz von großer Wichtigkeit. Zur Vorbeugung der Arteriosklerose kommt es nämlich nicht nur darauf an, erhöhte Blutfette und den zu hohen Blutdruck zu senken, es muß auch für genügend Mikronährstoffe, insbesondere Vitamin E, gesorgt werden. Nach Untersuchungen der WHO haben Menschen mit einem niedrigen Vitamin-E-Spiegel ein viermal höheres Risiko, an der Koronaren Herzkrankheit zu sterben als solche mit reichlich Vitamin E im Blut. In diesen Untersuchungen konnte ein noch genauerer Zusammenhang zwischen Vitaminmangel und Arteriosklerose nachgewiesen werden.


  Die Zahlen sind eindrucksvoll


  ehlt es einem Mann an Vitamin E und auch an Vitamin A, wird er mit 73%iger Wahrscheinlichkeit einen Infarkt erleiden; kommt noch ein Mangel an Vitamin C und Beta-Carotin hinzu, steigt dieses Risiko auf 89%. Nach Dr. Pflugbeil ist die wichigste biologische Funktion von Vitamin E seine antioxidative Wirkung gegen freie Radikale. Sie macht es zu einer wertvollen Hilfe gegen zwei weitere große Krankheiten unserer Zeit, gegen Krebs und gegen Rheuma. Wie Dr. Pflugbeil mitteilt, kann Vitamin E bei Erkrankungen des rheumatischen Formenkreises die Entzündung aufhalten und die Heilung unterstützen, den Verbrauch an Medikamenten senken und dadurch deren Nebenwirkungen eindämmen. "Sowohl bei chronischer Polyarthritis als auch bei aktivierter Arthrose lindert hochdosiertes Vitamin E die Schmerzen in den befallenen Gelenken," schreibt Dr. Pflugbeil. Weitere Beschreibung: Vitamin E ist aus Bestandteilen zusammengesetzt, die Tocopherole heißen. Von den acht Tocopherolen - Alpha, Beta, Gamma, Delta, Epsilon, Zeta, Eta und Theta - ist das Alpha-Tocopherol am wirksamsten. Ein aktives Antioxidans; verhindert die Oxidation von Fettbestandteilen genau wie die von Vitamin A, Selen, zwei Schwefelaminosäuren und Vitamin C. Steigert die Wirksamkeit von Vitamin A. 60% bis 70% der täglich aufgenommenen Menge werden mit dem Stuhl wieder ausgeschieden. Anders als andere fettlösliche Vitamine wird E nur ziemlich kurze Zeit im Körper gespeichert, vergleichbar mit B und C. Wichtig für die Durchblutung der Gefäße und als Wirkstoff gegen Blutgerinnung.


  Was Vitamin E noch leisten kann:


  - Ist zusammen mit Selen (ca. 200mcg/Tag) eine gute Infektabwehr. - Senkt zusammen mit Vitamin C den Insulinbedarf bei Diabetes. - Läßt Sie jünger aussehen, weil das durch die Oxidation bedingte Altern der Zellen verzögert wird. - Liefert dem Körper Sauerstoff, so dass Sie mehr Durchhaltevermögen haben.


   


  - Schützt die Lunge im Zusammenwirken mit Vitamin A vor den Auswirkungen der Luftverschmutzung.


  - Verhindert Blutklümpchen und löst bestehende auf. - Baut Erschöpfungszustände ab.


  - Verhindert innerlich und äußerlich häßliche Narbenbildung (kann durch die Haut aufgenommen werden).


  - Beschleunigt die Heilung von Verbrennungen. - Hilft bei der Vorbeugung gegen Fehlgeburten.


  - Hilft bei der Linderung von Beinkrämpfen und Muskelkater.


  US-Forscher haben in Laborversuchen herausgefunden, auf welche Weise Vitamin E Prostata-Krebs bekämpft. Das Team um Yu Zhang von der Rochester Universität im US-Staat New York zeigte, dass das Vitamin die Bildung einer Andockstelle für männliche Geschlechtshormone in den Krebszellen hemmt. Da dieser "Androgen-Rezeptor" für das Fortschreiten der Erkrankung notwendig sei, werde so das weitere Wachstum der Zellen gestoppt, berichten die Wissenschaftler in der aktuellen Ausgabe des amerikanischen Fachblatts "Proceedings of the National Academy of Sciences" (\"PNAS\", Bd. 99, S. 7408).


  Die Forscher beobachteten darüber hinaus, dass Vitamin E das Wachstum der entarteten Zellen besser unterdrückt als der häufig gegen Prostata-Krebs eingesetzte Wirkstoff Flutamid. Die besten Ergebnisse erzielten die Forscher, wenn sie die Zellen mit beiden Substanzen gleichzeitig behandelten. Bisher haben sie die Wirkung des Vitamins nur in Zellkulturen im Labor untersucht. Sie gehen allerdings davon aus, dass Vitamin E eine sinnvolle Ergänzung zur frühzeitigen Behandlung von Prostata-Krebs sein könnte. An den Androgen-Rezeptor docken Testosteron und andere Hormone an und aktivieren ihn. Da dadurch besonders in der Frühphase der Erkrankung das Tumorwachstum gefördert werde, sei die Blockierung des Rezeptors eine attraktive Behandlungsmöglichkeit, erläutern die Forscher. Untersuchungen von Krebspatienten hatten bereits zuvor gezeigt, dass Vitamin E das Prostata-Krebsrisiko verringern könnte. Der Mechanismus dieser Schutzwirkung war bisher allerdings unklar. Den Wissenschaftlern zufolge könnte die Aufklärung dieser Wirkung bei der Entwicklung neuer Therapien und Vorbeugemaßnahmen helfen. Das Prostatakarzinom ist mit jährlich etwa 30.000 neuen Fällen die zweithäufigste Krebserkrankung bei Männern in Deutschland. Jedes Jahr sterben rund 12.000 Männer daran. Diese Informationen basieren auf "natürlichem" Vitamin E. Synthetisches Vitamin E erfüllt diese Wirkungen nicht.


  ProVitas Vitamin E-Complex 650 IE Multi High


  ProVitas liefert Vitamin E in einer neuen, umfassenden Formel, einer Mischung der verschiedenen Tocopherole, um das Wirkstoffspektrum zu erhöhen. In diesem Präparat wurden alle Formen von Tocopherol zusammengestellt, um eine umfassende Versorgung des Körpers mit Vitamin E zu gewährleisten. Eine eigenständige biologische Aktivität - vor allem in der Vorsorge gegen Tumorbildung - haben auch die Tocotrienole; sie sind die "Vettern" der Tocopherole und vervollständigen das Präparat. Als weiterer wichtiger Antioxidant wurde dem Präparat Selen zugefügt. Die Bioverfügbarkeit wird so noch erhöht. Alle Inhaltsstoffe werden in einem aufwändigen physikalischen Verfahren gewonnen, das verlustfreie natürliche Reinheit garantiert.


  
    	reduziert die Verklumpung der Blutplättchen


    	hilft dem Körper, die Zellwände vor aggressiven Sauerstoffverbindungen zu schützen


    	fördert ein gesundes Herz-Kreislauf- System


    	kann eine Unterversorgung an Vitamin E (die zu nervösen Störungen, Muskelschwäche und

  


  Fettstoffwechsel-Problemen führt) vermeiden

  Die trockene Pulverform des Vitamin-Präparates hat gegenüber der Ölform den Vorteil der größeren Stabilität.


  Eine Kapsel enthält: Gesamt Vitamin E Aktivität 650 i.E. d-alpha Tocopherol 135mg gemischte Tocopherole 260mg Tocotrienole 2,5mg Selen-Methionin 0,2mg (200mcg)


  Verzehrempfehlung:


  Erwachsene verzehren 1 Kapsel täglich, am besten zu einer Mahlzeit. Billige Vitamin-E-Pillen, die man heute in den Regalen findet, bestehen fast immer aus Alpha-Tocopherol. Das isolierte Sojaöl Vitamin E (Alpha-Tocopherol) ist die billigste Form, Die Herstellung von Alpha-Tocopherol (= handelsübliches Vitamin E) ist ein chemischer Prozess (Methylierung), wodurch die natürlichen gemischten Tocopherole (Alpha-, Beta-, Gamma- und Delta-Tocopherol) zu 100% in Alpha-Tocopherol umgewandelt werden. Das bedeutet also für Verbraucher, dass ihr "natürliches" Vitamin E in Wirklichkeit überhaupt nicht natürlich sein kann, weil es einer chemischen Umwandlung unterzogen wurde. Der Biochemiker Dr. Reinhard Hitfich hat sich lange mit dem wissenschaftlichen Hintergrund von Vitamin E beschäftigt und die Gründe verstanden, warum viele Studien keinen Gesundheitsvorteil zeigten. In den untersuchten Produkten ist die potenteste Form von Vitamin E - genannt Tocotrienole – überhaupt nicht enthalten gewesen. Tocotrienole sind fettlösliche Pflanzenstoffe, die eng verwandt sind mit der Familie der Tocopherole. Der Begriff Vitamin E sollte die komplette Familie der Tocopherole und Tocotrienole beschreiben. Tocopherole und Tocotrienole unterscheiden sich nur geringfügig in ihrer Strukturformel. Tocopherole finden sich üblicherweise in pflanzlichen Ölen (beispielsweise Sojaöl, Weizenkeimöl, Sonnenblumenöl). Tocotrienole dagegen sind enthalten in Gerste, Hafer, Reis, Nüssen und in Palm-Früchten (Elaeis guineensis). SUPER Vitamin E: Das Ganze ist mehr als die Summe der Teile. Da die enorme Wichtigkeit und Bedeutung der Gesundheitsvorteile durch Tocotrienole bekannt sind, muss der Verbraucher darauf achten, dass er komplettes Vitamin E bekommt. Wissenschaftler und Verbraucher auf der ganzen Welt beginnen zu verstehen, wie wichtig es ist, einen wirklich kompletten, natürlichen Tocofrienol- und Tocopherol-Komplex - die richtige Form von Vitamin E – zu nehmen. Tocotrienole können wirklich dazu beitragen, ein gesundes Herz zu erhalten und ein langes Leben zu führen. Viele Vitamin-E-Produkte auf dem Markt enthalten nur einen der acht Bestandteile von Vitamin E - Alpha-Tocopherol. Komplettes Vitamin E enthält alle acht - vier Tocopherole und vier Tocotrienole. Dies bringt Ihnen den vollen Nutzen, da diese Verbindungen am besten als Team wirken.


  Sie können:


  
    	sehr hilfreiche Unterstützung zur Regulierung des Cholesterin-Spiegels bekommen


    	die Alterung der Haut und Schäden durch UV-Strahlen und Umweltgifte verringern


    	die Haut vor Sonnenschäden schützen


    	helfen, den Körper nach körperlichen und geistigen Anstrengungen zu unterstützen


    	die Gesundheit von Ihrem Herz, Ihren Adern und Ihrem Gehirn (besonders wichtig bei älteren Menschen) unterstützen.


    	die Erhaltung einer gesunden Prostata unterstützen, wie eine finnische Studie zeigt.


    	den besonderen Vitamin E Bedarf von schwangeren Frauen sichern. Babys, besonders


    	Frühgeborene, haben normalerweise wenig Vitamin E.


    	sich Unterstützung holen für geistige Tätigkeit und für Ihre gesunde Gehrinfunktion.


    	Super-Zellschutz fördern und Freie Radikale abblocken


    	Ihre Sehfunktion unterstützen


    	Als Raucher die Gesundheitsvorteile Vitamin-E-reicher Ernährung genießen


    	Als Frau für einen hohen kompletten Vitamin E-Spiegel sorgen, die Haut verschönern und das Haarwachstum fördern, wie durch japanische Studien bestätigt wurde.

  


  Omega-3-Fettsäuren (Lachsöl)


  Unsere moderne Zivilisationskost ist extrem arm an Omega-3-Fettsäuren. Wer nicht an Herzverfettung sterben will, sollte unbedingt regelmäßig Fischölkapseln, z. B. vom Lachs, zu sich nehmen. Fischöl gleicht alle ernährungsbedingten Defizite aus und macht uns zu gesünderen und glücklicheren Menschen.? Quelle: Prof. S. K. Niazi, University of Illinois (USA)


  Omega-3-Fettsäuren vermindern die Arachidonsäure, senken den Blutdruck, vermindern die Leukotrien-B4-Bildung und hemmen die entzündliche Komponente der Arteriosklerose. Professor Dr. P. C. Weber, Ludwig-Maximilians-Universität München


  Die in Lachsöl enthaltenen Omega-3-Fettsäuren senken hohe Blutfettwerte. Insbesondere das Neutralfett wird vermindert. Andererseits kommt es zu einer Erhöhung des HDL-Cholesterins. Dadurch werden wichtige Risikofaktoren für den Herzinfarkt ausgeschaltet. Dieser Effekt ist nur durch eine dauerhafte Zufuhr zuerreichen. Privatdozent Dr. med. Peter Singer, Internist, Bensheim


  Die auffälligste Wirkung der Omega-3-Fettsäuren betrifft die Senkung der Tirglyceride. Sie werden bis zu 60% vermindert. Dr. med. Susanne Engel, Ernährungsbeauftragte, Berlin


  Leider ist unser Körper nicht in der Lage, ausreichend langkettige Omega-3-Fettsäuren zu bilden. Wir müssen sie daher über die Nahrung zu uns nehmen. Allerdings müssten wir 10mal (!) mehr Fisch essen als heute üblich (400-500g pro Woche). Da dies nicht jedermanns Sache ist, empfehle ich als alternative Möglichkeit Lachsöl-Konzentrate. Prof. Dr. Olaf Adam, Walther-Straub-Institut für Pharmakologie und Toxikologie, München


  In bisher 10 klinischen Studien an 200 Patienten konnte mehrheitlich eine Besserung von Psoriasis-Symptomen (Erythem, Infiltration, Schuppen, Juckreiz) festgestellt werden. Nach allen bisherigen Befunden ist es berechtigt, Fischölpräparate zumindest zur adjuvanten Behandlung der Psoriasis zu empfehlen. Dr. med. M. Ständer, Fachklinik für Psoriasis, Bad Bentheim


  Kinder, die Konzentrationsstörungen haben und hyperaktiv sind, leiden häufig an einem Mangel an essentiellen, mehrfach ungesättigten Fettsäuren. Die im Lachsöl enthaltenen Omega-3-Fettsäuren können diesen Mangel ausgleichen. Purdue-Universität, Indiana (USA)


  Fischöl, insbesondere das des Lachses hilft nicht nur gegen Arterienverkalkung, sondern auch gegen Entzündungen und Allergien. Darüber hinaus hat es in wissenschaftlichen Studien seine Wirksamkeit gegen Arthritis (Rheuma) unter Beweis gestellt. Harvard Medical School Health Letter 10 (1986)


  Durch die Zufuhr von Omega-3-Fettsäuren lassen sich die Zellfunktionen auf einfache Weise positiv beeinflussen. (….) Die mehrfach ungesättigten Omega-3-Fettsäuren zeigen außerdem antithrombotische und antiinflammatorische Wirkungen, indem sie ein Gleichgewicht zur Arachidonsäure, der biologisch aktivsten Omega-6-Fettsäuren, herstellen. Apotheker-Journal 9 (1997)


  In verschiedenen Studien wurde eine deutliche Verminderung der Sterblichkeitsrate von Herzpatienten festgestellt, die Fischöl (Lachsöl) zu sich nahmen. Vital 10 (1997)


  Lachsöl-Fettsäuren entlasten von überhöhten Cholesterin- und Blutfettwerten, verbessern die Fließfähigkeit des Blutes und normalisieren den Blutdruck Prisma 22 (1997)


  Gerade fette Kaltwasserfische bzw. deren Öl ist für den Körper besonders wertvoll. Grund: mehrfach ungesättigte Omega-3-Fettsäuren lassen das Blut besser fießen. Apotheken -Schaufenster 9 (1997)


  Ein bis zwei Fischmahlzeiten in der Woche oder regelmäßige Nahrungsergänzung mit Lachsöl können sich günstig auf Asthma auswirken. Die darin enthaltenen Omega-3-Fettsäuren schützen, wie ein Forscherteam aus Campertown, Australien, herausgefunden hat, vor Hyperreagibilität der Bronchien und vor Asthma. Auch die Vitamine C und E zeigen ähnliche Wirkungen. Natur und Heilen 11 (1996)


  Mehrfach ungesättigte Omega-3-Fettsäuren, die z. B. In Fischöl enthalten sind, wirken hemmend auf das Tumorwachstum. Als mögliche Ursachen werden in der Forschung der Einfluß der verschiedenen Fettsäuren auf das Immunsystem und auf die Bildung bestimmter Hormone diskutiert. efg


  Aprikosenkerne, bitter


  Bittere Aprikosenkerne enthalten das cyanogene Glycosid Amygdalin auch als Vitamin B17 oder Laetrile bezeichnet. Laetrile (Vitamin B17) wird seit den 50er Jahren in der biologischen Krebstherapie eingesetzt.


  Der regelmäßige Verzehr von getrockneten Aprikosen und von Aprikosenkernen ist vielleicht das Beste, was Sie für Ihre Gesundheit tun können! Aprikosenkerne enthalten viele Mineralstoffe, v.a. Magnesium. Bittere Aprikosenkerne haben einen hohen Gehalt an Amygdalin (auch bekannt als Vitamin B17). Seit Jahrhunderten ernähren sich die Hunza in Nordpakistan vorwiegend von Getreideprodukten aus dem vollen Korn und von Trockenfrüchten, insbesondere von Aprikosen und deren Kernen. Gemüse und milchsauer vergorene Produkte sind weitere Bestandteile des Hunza-Speisezettels. Auch das aus dem Aprikosenkern gewonnene wertvolle ÖI wird beim täglichen Backen und Kochen verwendet. Forscher und Reisende, welche dieses Volk über lange Zeit studiert haben, berichten, dass bei den Hunza viele Menschen überdurchschnittlich alt werden. Krebs und andere chronische Erkrankungen sind bei den Hunza so gut wie unbekannt. Aprikosen und der Aprikosenkern enthalten eine geballte Ladung Vitalstoffe, einmalig in dieser optimalen Kombination.


  Das sollten Sie wissen


  Die Aprikose (Prunus armeniaca) stammt ursprünglich aus Zentralasien, vermutlich aus Nordchina. Wildarten finden sich noch in Afghanistan und Japan. Aus China gelangte die Aprikose nach Persien und Armenien, daher stammt auch ihr Name. Von den persischen Dichtern wurde die Aprikose als "Samen der Sonne" besungen. Alexander der Große brachte die Aprikose nach Südeuropa, erst im 16. Jahrhundert wurde die Aprikose auch in Nordeuropa kultiviert. Es gibt zig verschiedene Aprikosensorten, von klein bis groß, von süß bis sauer, früh aber auch spät reifende. Wie so oft sind die besten Aprikosensorten nicht unbedingt die, welche am tollsten aussehen. Es gibt Aprikosensorten, die von Größe und Erscheinungsbild völlig unscheinbar, aber die geschmacklich hervorragend sind. Lassen Sie sich von Ihrem Fruchtspezialisten beraten. Obwohl die Aprikose ausgezeichnet schmeckt und ausgesprochen gesund ist, spielt sie im westeuropäischen Erwerbsobstanbau keine sehr große Rolle. Der Aprikosenbaum liebt trockene, warme Regionen und ist ziemlich anfällig gegen Krankheiten. In Mitteleuropa ist der Aprikosenanbau stets durch das Klima bedroht: Frühe Blüte und späte Frühjahrsfröste gefährden fast jedes Jahr die Er nte. Der wichtigste Produzent für die Aprikosen, die in Europa auf den Markt gelangen, ist die Türkei. " Achtungl Es gibt bei Aprikosenkernen große Qualitätsunterschiede: Am Markt werden diverse Herkünfte angeboten. Teilweise handelt es sich dabei um qualitativ relativ schlechte Ware mit einem hohen Anteil zerbrochener Kerne und Fremdstoffen (Steinchen, Schalenreste ect.) Teilweise wird im Internet behauptet auch die süßen Aprikosenkerne enthalten Amygdalin / Vitamin B17. Dies ist nicht zutreffend, ausschließlich die bitteren Aprikosenkerne aus den kleinen säuerlichen Wildaprikosen enthalten diese Substanz. Angeblich seien bittere Aprikosenkerne bzw. Kerne von Steinobst bereits in geringen Mengen giftig, so die Meinung der Theoretiker vom Amt. Diese Ansicht können wir nicht bestätigen! Und zwar aus eigener Erfahrung sowie aus der Erfahrung vieler anderer Menschen, die seit Monaten und Jahren bittere Aprikosenkerne verzehren. Es kann als gesichert gelten dass die Kerne in der von Philipp Day vorgeschlagenen Menge kein gesundheitliches Risiko darstellen. Im Gegenteil, wir haben viele positive Berichte in diesem Zusammenhang vorliegen! Man kann also bei einem Versuch nur gewinnen. Aprikosenkerne haben wie andere Nusskerne auch ein bestimmtes allergisches Potential, welches in seltenen Fällen zu Unverträglichkeiten führt. Sollte sich dies zeigen, muss entweder die Verzehrmenge verringert werden, oder man muss im schlimmsten Fall verzichten.


  Gesundheitswert


  Völkerkundler, wie der Kolonialarzt und Ernährungswissenschaftler Robert McCarrison, die sich für die Ernährung der extrem langlebigen Hunzas interessierten, bemerkten den dortigen hohen Konsum an Aprikosen, Aprikosenkernen und deren Öl. Aprikosen enthalten erstaunlich viel Salirylsäure, zusätzlich größere Mengen von dem Flavonoid Quercetin (Q10), welches bekannt ist als hervorragender Fänger von freien Radikalen. Die Salizylsäure wirkt antibakteriell und kann Krankheitskeime in Magen und Darm abtöten sowie Fäulnisprozesse stoppen. Kein Obst liefert darüber hinaus soviel Beta-Karotin und Magnesium.


  Vitamin B17 (Amygdalin - Laetrile)


  Viel Sorgfalt wurde darauf verwendet, um Ihnen auf dieser Site die Gelegenheit zu geben, sich möglichst schnell und auf die wirksamste Art und Weise über das Thema 'B17 Amygdalin Metabolic Therapy' - 'B17 Amygdalin Nahrungsergänzungs-Therapie' - zu informieren. Wie wir an späterer Stelle noch erläutern werden, gelingt es den Regierungsbehörden als auch dem medizinischen Establishment bislang immer noch, der Öffentlichkeit, also Ihnen, einen Großteil der nachfolgenden Informationen vorzuenthalten. Auszug aus dem Buch von Phillip Day: “Krebs - warum wir noch sterben, um die Wahrheit zu kennen.“ Während der fünfziger Jahre, nach vielen Jahren der Forschung, lokalisierte der engagierte Biochemiker Ernst T. Krebs jr. ein neues Vitamin, das er B17 nummerierte und ' Laetrile ' benannte. In den folgenden Jahren wurden Tausenden überzeugt, dass E.T. Krebs jun. schließlich die komplette Heilung für alle Krebsarten gefunden hatte, eine Überzeugung, die heute sogar noch mehr Leute teilen." Studien von E.T. Krebs jun. zeigten, dass, wenn ein menschlicher Organismus genügende Mengen von Laetrile (oder in seiner natürlichen Form, in hydrocyanischer Säure) einnimmt, diese Substanz selektiv giftig auf Krebszellen wirkt. Nebenwirkungen sind nicht bekannt.


  Wirkungsweise: B 17 besteht aus je einem Molekül Hydrogenzyanid (Blausäure) und Benzaldehyd (ein Schmerzmittel) sowie zwei Molekülen Glucose. Obwohl es aus zwei starken Giften zusammengesetzt ist (Hydrogenzyanid und Benzaldehyd), die durchaus eine tödliche Wirkung haben können, ist deren Kombination innerhalb des B 17-Moleküls stabil, chemisch inaktiv und ungiftig. Man fand heraus, dass diese Verbindung nur durch das Enzym Beta-Glucosidase aufgeschlossen werden kann. Beta-Glucosidase ist zwar im ganzen Körper vorhanden, aber an Stellen, an denen sich Krebszellen gebildet haben, ist es in riesigen Mengen vorzufinden. Genau an diesen Stellen spaltet das Enzym das B 17- Molekül! Die beiden freigesetzten Giftstoffe (Hydrogenzyanid und Benzaldehyd) verbinden sich synergetisch und bilden ein Supergift, welches um ein Vielfaches stärker ist als beide Substanzen im isolierten Zustand.


  Dank der selektiven Toxizität des B 17-Moleküls findet die Krebszelle ihren chemischen Tod. Das Enzym Rhodanese übernimmt hierbei eine Kontrollfunktion. Es kommt im Körper nur in geringerem Maß vor, allerdings mit einer Besonderheit: Es ist zwar im ganzen Körper anzutreffen, nicht aber an krebsbildenden, bzw. krebsbefallenen Stellen! Wenn B 17 mit gesunden Zellen in Berührung kommt, entgiftet Rhodanese das Zyanid (aus der Blausäure) und oxidiert die Benzaldehyd-Gruppe, was natürlich bedeutet, dass das B 17 mit haarscharfer Präzision nur an krebsbefallenen Stellen zum Einsatz kommt und nicht an gesundem Gewebe. Die beiden Nebenprodukte, die durch die Reaktion mit Rhodanese entstehen, nämlich Thiocyanat und Benzoesäure, begünstigen die Anreicherung gesunder Zellen mit Nährstoffen. Zu große Mengen dieser Nebenprodukte scheidet der Körper mit dem Urin aus. Wo die Chemotherapie einem Totschlaghammer gleich den ganzen Körper angreift und das ohnehin geschwächte Immunsystem weiter schwächt, wandert B 17 einem Polizisten gleich durch unseren Körper und macht nur die Krebszellen unschädlich, während das Immunsystem hingegen unterstützt wird.


  Quellen: vor allem bittere Aprikosenkerne (wilde Aprikosen), Aprikosenkernpulver, aber auch Kirsch-, Nektarinen-, Pfirsich-, Pflaumen- und Apfelkerne. "Ernst T. Krebs beobachtete, dass Naturvölker, die beträchtliche Mengen der Cyanwasserstoffsäure zu sich nahmen, keine schädlichen Nebenwirkungen erfuhren. Im Gegenteil, ihr Leben zeichnete sich durch hervorragende Gesundheit und extreme Langlebigkeit aus." Auch die Forschung von Phillip Day zeigt, dass Menschen mit Krebs in großen Mengen Aprikosenkerne zu sich nehmen sollten. Phillip Day schlägt 40-50 Stück pro Tag vor, jedoch sollte der Verzehr schrittweise auf diese Menge gesteigert werden. Menschen, die frei von Krebs sind und ihm vorbeugen möchten, sollten 8-10 Stück pro Tag zu sich nehmen. Für Krebspatienten ist es wichtig, täglich Papaya und Ananas zu essen, da die natürlichen Enzyme die Schutzschicht der Krebszellen entfernen, so dass das B 17 arbeiten kann. Ebenfalls wichtig, um den Nutzen von B17 zu verbessern, sind Vitamin A und E.


  Da (selbst in angesehenen Publikationen) immer wieder die Behauptung aufgestellt wird, Amygdalin enthalte Blausäure und ich feststellen musste, das selbst Doktoren und Fachärzte diese Falschaussage übernehmen - nachfolgend der Versuch einer einführenden Erläuterung Vergleich Amygdalin und Blausäure


   


  Vergleich Amygdalin und Blausäure


  
    
      
        
        
        
      

      
        	 

        	Amygdalin:

        	Blausäure:
      


      
        	Summenformel:

        	C20H27NO11

        	HCN
      


      
        	Molmasse:

        	457,4g/mol

        	27,03g/mol
      


      
        	Schmelzpunkt: (+)

        	226 [image: ]C (Trihydrat: 223 [image: ]C)

        	- 13,4 [image: ]C
      


      
        	Siedepunkt:

        	entfällt

        	25,7 [image: ]C
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  Ableitung der unterschiedlichen Reaktionsfähigkeit durch die unterschiedlichen Elektronegativitäten der Cyanogruppe (-CN) in beiden Verbindungen:


  
    
      
        
        
        
      

      
        	EN(H) : 2,2

        	EN(C) : 2,5

        	EN (N) : 3,1
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  Je höher der Zahlenwert, umso größer ist die « Sogwirkung » des entsprechenden Atoms auf benachbarte Elektronen. (Die EN ist ein relativer Wert: Das Element mit der geringsten EN, Cäsium besitzt den Wert 0,9, das elektronegativste Element (Fluor) den Wert 4,1! Die größtmögliche Differenz lautet also 3,2. Die Sogwirkung der Cyanogruppe in der Blausäure auf das H-Atom beträgt also 9,4 % des Maximums, im Amygdalin ist die Cyanogruppe durch eine C-C Bindung am Amygdalin gebunden: Die EN Differenz beträgt 0!!! In der Blausäure ist das bindende Elektronenpaar zur Cyanogruppe (-CN) hin verschoben! Beim Amygdalin ist das C – Atom in der CN-Gruppe mit einem gleichartigen C-Atom verbunden: Das gemeinsame bindende Elektronenpaar ist gleichwertig verteilt.


  a) Wirkungsweise der Blausäure


  Die Gefahr für den menschlichen Organismus liegt in der leichten Abspaltbarkeit des H-Atoms in der Blausäure. Das Elektron (eT) des Wasserstoffatoms wird von der Cyanogruppe okkupiert und als Wasserstoffion abgespalten. Alleine Wasser als Lösemittel ermöglicht dem H+- Ion die Anlagerung an Wassermoleküle und Bildung von Hydroniumionen. Das so gebildete Cyanid- Anion (CN)T ist die Ursache für die tödliche Wirkung von Blausäure: Mit den Eisenionen unseres Blutes, die für den Sauerstofftransport in unserem Körper verantwortlich sind, bildet sich sofort und vollständig aus diesen beiden Komponenten der äußerst stabile Eisen (III) hexacyanoferrat-Komplex! Hierbei werden die zur Atmung notwendigen Eisenionen „maskiert“, d.h. sie stehen nicht mehr als Reaktionspartner zur Verfügung: Man erstickt augenblicklich!


  b) Wirkungsweise von Amygdalin


  Die Cyanogruppe ist durch eine C-Bindung stabilisiert! Es ist keine Analogie mit der Cyanoverbindung Blausäure gegeben! Überspitzt formuliert: WENN AMYGDALIN BLAUSÄURE ENTHALTEN SOLL, DANN KÖNNEN WIR AUCH SAND ATMEN: SAND ENTHÄLT NÄMLICH SAUERSTOFF (chem. Formel SiO2) - unter uns: GLAUBEN SIE DAS???


  Alle Krebszellen (und nur Krebszellen) haben einen ca. 3000-fach erhöhten Glucosidasegehalt gegenüber gesunden Zellen. NUR dieser erhöhte Glucosidasegehalt (und folglich nur Krebszellen) ermöglichen enzymatisch die Freisetzung von Blausäure in der Krebszelle! Gesunde Zellen können diesen Mechanismus nicht vollbringen! Amygdalin hat auf gesunde Zellen keine Wirkung!


  Amygdalin besitzt zwei chemisch bei der Krebsbekämpfung wirksame Komponenten:


  Benzaldehyd und oben genannte Cyanogruppe. Dank der selektiven Wirkung auf Krebszellen finden also nur Krebszellen ihren chemischen Tod.


  Das Enzym Rhodanese übernimmt dabei eine Kontrollfunktion. Es kommt im Körper in geringerem Maße vor, mit einer Besonderheit: Es ist zwar im ganzen Körper anzutreffen, nicht aber an Krebsbildenden oder –befallenen Stellen! Wenn B17 mit gesunden Zellen in Berührung kommt, entgiftet Rhodanese das Cyanid aus der Blausäure und oxidiert die Benzaldehyd-Gruppe. Dies ist die Ursache der zielgenauen Wirkung von B17 auf Krebszellen. Die beiden Nebenprodukte, die durch die Reaktion mit Rhodanese entstehen (Thiocyanat und Benzoesäure), begünstigen sogar noch die Anreicherung von gesunden Zellen.


  Forderungen an ein Krebsmittel:


  
    	Selektive Wirkung: Ein Mittel gegen Krebs soll NUR auf Krebszellen wirken und gesunde Zellen „ignorieren“

    



    	Problemloser Transport und Passage zu den befallenen Zellen in unserem Körper:

    



    	Ein wirksames Mittel gegen Krebs muß nicht nur wirksam sein, nein, man muß es auch an die notwendigen Stellen bringen. Körpereigene Barrieren müssen durch das Mittel überwunden werden können.

    



    	gute Verträglichkeit:

    Das Mittel selbst muss gut vertragen werden und (nicht zu vernachlässigen) entstehende Abbauprodukte dürfen nicht problematisch (oder sogar toxisch) sein

    



    	geringe Kosten

    



    	am besten natürlich vorkommend

  


  Alle diese Forderungen erfüllt Amygdalin:


  B 17 besteht aus einer großen Anzahl wasserlöslicher, vornehmlich ungiftiger Zuckerverbindungen, die in über 800 größtenteils genießbaren Pflanzenarten vorkommen. Am häufigsten und in der mithin höchsten Konzentration findet sich B 17 natürlich in (bitteren) Aprikosen-, Pfirsich-, Nektarinen-, Pflaumen-, Apfelkernen vor so wie in diversen anderen Lebensmitteln wie z.B. Hirse. Vitamin B17, ein so genanntes cyanides Glycosid, wird von Naturvölkern in Dosierungen von 50-75mg Amygdalin/Tag verzehrt. Krebs ist dort praktisch unbekannt!


  Amygdalin ist ein Zuckermolekül! Es ist bei Aufnahme durch den Darm problemlos an jede Stelle des Körpers transportierbar


  Es hat in den Augen der Pharmaindustrie nur einen großen Nachteil: Es wirkt bei jeder Krebsart! Es ist ein natürlich vorkommendes Vitamin und daher nicht patentierbar! Natürlich hat die Pharmaindustrie keinerlei Interesse, Publikationen dieser Art zu veröffentlichen, im Gegenteil: "Nur eine kranke Bevölkerung garantiert gesunde Profite!"


  Dr. Byron W. Goldbergs Rede (USA) Krebskongress in Brügge


  anläßlich des Internationalen Krebs-Kongress in Brügge (Belgien) am 28. März 1981 VITAMIN B-17 (Genericname AMYGDALIN) LAETRILE. Krebs ist eine chronische Stoffwechselerkrankung des Körpers, die dadurch zum Ausbruch kommt, daß der Körper nicht in der Lage ist, Reize angemessen zu verarbeiten. Diese Reize, wie z.B. durch Wechsel/Veränderungen in der Umgebung des Individuums verursachen Streß. Dies gilt auch für die einzelne Zelle. Wenn die Umgebung der Zelle gestört ist oder sich ändert, so paßt sich die Zelle sofort an, um zu überleben. Diese Anpassung kann in Form kontrollierter oder unkontrollierter Wachstumswechsel stattfinden. Unkontrolliertes Wachstum bedeutet Krebs. Untergeordnet klinischer Krebs entwickelt sich ständig, aber die Kontrolle des Körpers ist aktiv und zerstört dieses Wachstum. Wenn diese natürlichen Faktoren außer Kontrolle geraten, so entstehen unübersehbare Symptome der Krankheit, wie z.B. Tumore und "Anhäufungen".


  Das Immunsystem in unserem Körper ermittelt und kontrolliert Belastungen in der Umgebung von Zellen. Es kann Zellen, die außer Kontrolle geraten sind, entfernen oder neutralisieren. Enzyme sind, wie wir sehen werden, ein wichtiger Bestandteil des Immunsystems. Es wurde dargelegt, daß Krebs nicht nur ein Produkt von Prozessen im Körper ist, sondern auch von der seelischen Belastungen; wie auch immer, dieses Programm wird sich auf die Beziehungen zwischen den Vorgängen im Körper konzentrieren, um zu erklären, wie Vitamin B-17 (Amygdalin) tatsächlich wirkt. Obwohl der Ursprung und der Verlauf von Krebs unbekannt ist, verdeutlichen empirische Ergebnisse von Patienten und Ärzten stark die Wirksamkeit einer auf Amygdalin basierenden, metabolischen Therapie. Bis vor kurzem konnte das komplizierte Niveau der menschlichen Biochemie immer nur bis zu einem bestimmten Grad verstanden werden, und zwar insofern, als es sichtbar war. Mit der Entwicklung des optischen Mikroskops im 16. Jahrhundert wurde die visuelle Untersuchung erweitert bis zu einem Gewebestück und zu einer Gruppe von Zellen in diesem Gewebe, bis hin zu der einzelnen Zelle innerhalb der Zellgruppe. Alle biochemischen Zwischenbeziehungen außerhalb dieser Erkenntnisse konnten nur abgeleitet werden und waren spekulativ. Erst mit der Einführung des elektronischen Mikroskops war es möglich, subzellulare Strukturen zu sehen, und man begann, die Natur und die Funktion einiger Bestandteile in der Zelle selbst zu verstehen, und es entstand ein neuer Wissenszweig - Molekularbiologie. Diese und die röntgenologische Diffraktion zeigen einzelne Moleküle, und auf Grund der Atomphysik sind wir in der Lage, Wirkung und Wechselwirkung atomarer und subatomarer Teilchen vorauszusetzen.


  Dies hier ist eine brauchbare Hypothese über die im Brennpunkt stehende Frage von Vitamin B-17 (Amygdalin): Auf Grund der Molekularbiologie können wir besser verstehen, wie und warum Vitamin B-17 (Amygdalin) in der Krebstherapie und zur Vorbeugung angebracht ist. Ein Verstehen der biologischen Prozesse beginnt mit dem Erkennen, daß sich lebende Organismen überwiegend nur aus wenigen Elementen zusammensetzen. Dies hier sind einige: Gebraucht man den internationalen Farbcode, so erscheint Sauerstoff rot, Wasserstoff weiß, Stickstoff blau, Kohlenstoff schwarz und Schwefel gelb. Wasserstoff und Stickstoff sind gasförmige Elemente. Kohlenstoff und Schwefel sind Kristalle in Ihrem natürlichen Zustand. Es kommt lediglich auf die Art und Weise an, in welcher Weise die Atome miteinander verbunden sind, welche darüber entscheiden, ob diese Substanzen Wasser, Zucker, Proteine, Vitamine oder was auch immer sind. Atome sind die kleinsten Teilchen einer Substanz, welche all die Eigenschaften dieser speziellen Substanz aufweisen. Eine Gruppierung von zwei oder mehr Atomen in einem bestimmten Muster oder Arrangement nennt man Molekül. Ein Molekül Wasser z. B. hat ein Atom Sauerstoff und zwei Atome Wasserstoff. Wenn ein Wasserstoffmolekül von einem schwarzen Kohlenstoffmolekül begleitet wird, so entsteht eine andere Substanz Formaldehyd.


  Wenn wir zwei Stickstoffatome und zwei weitere Wasserstoffatome zusammenfügen, erhalten wir HARNSTOFF. Sechs Kohlenstoffatome, zusammengefügt in der Sechseck-Form zu einem Benzolring, sind die Basis für die Substanz BENZOLSÄURE. Ein Molekül kann aus so wenigen Atomen bestehen wie z. B. aus zweien, oder aus mehreren hundert. Im Körper lösen große Proteine, ENZYME genannt, die meisten biochemischen Prozesse aus, inklusive Zusammenfügung und Teilung molekularer Bestandteile. Nach unserer Anschauung werden Enzyme dargestellt als grüne Elemente, ohne Projektion, wenn es sich um aufbauende oder verbindende Enzyme handelt, mit Projektion, wenn es hydrolysierende oder trennende Enzyme sind. Enzyme sind - für unsere Zwecke - Katalysatoren, welche sich entweder mit Molekülen verbinden oder Moleküle abtrennen. Es gibt Tausende von Enzymen im Körper, jedes arbeitet mit der Leistungsfähigkeit eines Uhrwerks, um die biologischen Prozesse zu stimulieren. Es wird zunehmend klarer, daß eine richtige Enzymtätigkeit von der richtigen Ernährungsbalance im Körper abhängt. Dieses Molekül nennt man Mandelonitril oder - genauer - d-d-Mandelonitril. Mandelonitril ist ein gewöhnliches Enzym, welches in der Natur vorkommt; es ist ein zentraler Bestandteil eines Präparats., welches VITAMIN B-17 (Amygdalin) genannt wird. Man erkennt den Benzolring oder die sechs Kohlenstoffatome, aber diese sechs Kohlenstoffatome sind mit einem weitere Kohlenstoffatom verbunden, einem asymetrischen Kohlenstoffzentrum, weil verschiedene Arten von Atomen mit ihm verbunden sind, in diesem Fall zwei Kohlenstoff-, zwei Wasserstoff-, und ein Sauerstoffatom. Ein sehr interessantes Teil des Mandelonitril-Moleküls ist das fundamentale Cyanid, die Atome Kohlenstoff und Stickstoff. Dieses Grundmolekül ist kein Wasserstoffcyanid, welches in seiner freien Form ein Gift ist, es ist vielmehr eine Gruppe, welche – solange sie mit dem Rest des Moleküls angeschlossen ist - ungiftig ist. In diesem Fall ist es Glukose, ein gewöhnlicher Zucker. Sein Molekül besteht aus Gruppierungen von Kohlenstoff, Wasserstoff und Sauerstoffatomen. Werden diese Gruppierungen mit dem Mandelonitrilmolekül verbunden, so entsteht ein dem Vitamin B-17 verwandtes Präparat - Amygdalin. Es ist Amygdalin, ziemlich verbreitet in der Natur in Bittermandeln, Aprikosenkernen, Pfirsichen, Pflaumen, Kirschen und in den meisten anderen Kernen, welches als Vitamin B-17 betrachtet wird. Wie sie sehen können, besteht es aus zwei Glukose- oder Zuckermolekülen, welche einem asymetrischen Kohlenstoffatom angegliedert sind, sowie einem Benzolring und einer Cyanidwurzel, bekannt als Mandelonitril. Wenn diese natürliche Substanz, Amygdalin, in den Körper gelangt, so hydrolysiert die gut bekannte Enzymtätigkeit diese Verbindung, wobei eine Glukoseeinheit entfernt wird - es entsteht Prunasin. Prunasin wird weiter umgewandelt durch die Tätigkeit der Enzyme, wobei die zweite Zuckereinheit entfernt wird – es bleibt das Mandelonitrilmolekül. Ein Teil des Mandelonitril wird weiter geteilt in der Benzolsäure und Thiozyanat, ein natürlicher Blutdruckregulator. Wenn aber die Endglukose von der Amygdalinverbindung abgetrennt wird und eine Wasserstoff - Sauerstoffeinheit an das asymetrische Kohlenstoffatom angefügt wird, so entsteht ein intaktes Mandelonitrilmolekül. Die Wasserstoff - Sauerstoffeinheit wird einer Alkoholoder Hydroxylgruppe zugeordnet, welche das normale Stoffwechselsystem als schwach giftig ausweist. Giftige Substanzen, welche die Hydroxylgruppe beinhalten, wie z. B. Aspirin, Bilirubin und Mandelonitril werden von der Leber entgiftet, und zwar durch die Kombination mit einer Verbindung von Glukonsäure und Urimediphosphat oder UDP. Durch die Kombination entsteht d-L-Mandelonitril Betaglukuronosid oder Laetrile. Obwohl sie oft als synonym bezeichnet werden, sind Amygdalin und Laetrile - biochemisch gesehen - nicht dasselbe. Amygdalin kommt von Natur aus als Mandelonitril vor mit zwei Glukoseeinheiten verbunden. Während im Körper das Mandelonitrilmolekül mit einer Glukonsäure verbunden ist, um die Laetrile genannte Verbindung herzustellen. Dies ist das weitverbreitete Durcheinander über die Bezeichnung Laetrile. Es wird oft vertauscht mit Amygdalin und anderen organischen Verbindungen, welche bekannt sind als Nitriloside oder Vitamin B-17. Laetrile ist das synthetische Produkt des Körpers, welches aus Amygdalin geformt ist. Der wissenschafliche Ausdruck ist d-L-Mandelonitril Beta-Glukuronosid. Dieses Diagramm zeigt die Zusammensetzung von Laetrile. Amygdalin, welches in den Körper gelangt, richtet sich nach dem hydrolysierenden Enzym, wobei eine Glukoseeinheit abgespalten wird, was eine Prunasin genannte Verbindung ergibt. Weitere enzymatische Tätigkeiten, vorwiegend in der Leber und den Nieren, entfernt die verbleibende Glukoseeinheit, und das Mandelonitril verbindet sich mit Glukonsäure, um das Laetrilmolekül herzustellen, welches eine negative Ladung hat und sein Durchgang durch normale Zellmembranen hemmt. Unter den richtigen Voraussetzungen jedoch wird Laetrile durch die Zellmembranen gehen und ein weiteres Zusammenbrechen eines zum Tode führenden Anfalls auf die unendliche Energie der kranken Zellen unterlaufen, wobei Teile in der Mitrochondria entstehen. Es ist wichtig, die wesentlichen Unterschiede zwischen normalen und krebskranken Zellen zu verstehen. Die Membran der normalen Zelle z.B. ist weich, während die der Krebszelle hart ist, ungleichmäßig und bis zu einem Grade durchlässig infolge der wechselnden Zellporösität. Die negative Ladung normaler Zellen tendiert dazu, negativ geladene Laetrilemoleküle abzustoßen, aber eine kranke Zelle mit einer schwächeren negativen Ladung hat ein geschwächtes oder durchlässiges Zellhäutchen, so daß die Möglichkeit, daß Laetrile in die Zelle gelangt, größer ist. In allen Zellen sind Lysosomkörperchen, Lagerhäuser für Enzyme. Lysosomkörperchen in normalen Zellen sind intakt, aber in Krebszellen sind sie vergrößert, dünnwandig und durchlässig. Sind die Lysosomkörperchen aber durchlässig, so geben sie das spezielle, hydrolysierende Enzym für Laetrile frei, die Beta-Glukuronidase. Dieses spezifische Enzym teilt das Laetrile-Molekül, entfernt die Glukonsäure und hinterläßt das Mandelonitril im Cytoplasma der kranken Zelle. Mandelonitril ist nicht enzymspezifisch, d. h., es bedarf keines Enzyms, um geteilt zu werden. Tatsächlich ist es so, daß, sollte es in einem säurehaltigen Mittel, wie z.B. Cytoplasma, bleiben, so würde das Mandelonitril intakt bleiben, gelangt es aber in ein alkalisches Mittel, so teilt es sich in ein Molekül Benzaldehyd und ein Cyanidmolekül. Gerade solch ein alkalisches Mittel ist in der Krebszelle im Plasma des Mitrochondriums; die Zellen werden deshalb als Energiezentrum bezeichnet. Es gibt viele unterzellulare Strukturen innerhalb der Mitrochondria, aber es ist das Energie produzierende Enzym, Zytochrom Oxidase, welches von allergrößter Bedeutung ist. Zytochrom Oxidase braucht Sauerstoff und ein Eisenatom, vermischt mit einem Kohlenstoffring und Stickstoff, um Energie zu produzieren. Dies ist das Ziel der Zyanidwirkung. In der normalen Zelle ist ein Enzym mit der mitrochondrischen Membran verbunden, Hodinase genannt. Dieses Enzym braucht ein Molekül Zyanid und ein Molekül Thiosulfat als eine Schwefelquelle, um das ungiftige Molekül Thiocyanat zu produzieren. Dadurch entgiftet das Rhodinase die Cyanide in der normalen Zelle.


  In der Krebszelle jedoch wird das Rhodinas entkräftet durch das Hormon HCG (Gonadotrophinum chorionicum). Das Cyanid in der Krebszelle kann nicht mehr entgiftet werden, da es frei ist, um sich mit dem Eisenatom der Zytochrom Oxidase zu verbinden. Diese Wirkung beugt der Bindung des Sauerstoffs selbst mit dem Eisen in der Zytochrom Oxidase vor, und da es den Sauerstoff nicht für Energieumwandlung nutzen kann, stirbt die Zelle ab.


  Wir haben beschrieben, wie und warum Laetrile, das Produkt des Zusammenbruchs von Amygdalin, in der Stoffwechseltheorie arbeitet. Es muß daran erinnert werden, daß die alkalische Beschaffenheit des Plasmas innerhalb des Mitrochondriums, das Anschwellen des Mitrochondrium, die Durchlässigkeit der Membran, die Säure des Zytoplasmas der Krebszelle und die enzymatische Wirkung im Ganzen hängen von der Ernährung ab. Vitamin B-17 Krebstherapie basiert auf dem Gedanken einer umfassenden Stoffwechselgesamtheit.


  Laetrile wirkt nur im gesamten Rahmen der Vitamine, Mineralien, Enzyme, Grundentgiftung, Wechsel der Diät, unterstützt von reduziertem Streß und einer positiven geistigen Haltung. Geringe Proteineinnahme schafft die idealen Voraussetzungen für die Durchlässigkeit der mitrochondrialen Membran und für die korrekte Basen-/Säure-Balance in der Krebszelle und der Mitrochondrien der Krebszellen zur Förderung der Laetrilewirkung. Die Fortschritte und Technologien der vergangenen letzten Jahre haben es uns erlaubt, die Biochemie des Menschen und der Natur weiter zu erforschen und mehr Aufklärung bzgl. der Kontrolle des Krebses zu erhalten.


  Amygdalin und Laetrile wirken nur im gesamten Stoffwechselkonzept, welches, wenn es verstanden und angewandt wird, hilft, die Quelle des Krebses aus der Zivilisation zu entfernen.


  Dr. Byron W. Goldberg, D.O., NCA


  St. Petersburg, Florida 33713 USA


  Erfahrungsbericht 2005/2006 von einer Biochemikerin Naturheilkunde, Wirkungsweise von Vitamin B-17


  Kasuistik zu Amygdalin EH 24. 05. 2006


  Patient EH Jahrgang 1931. Guter Allgemeinzustand - keinerlei schulmedizinische Medikamenteneinnahme. Im Sommer 2005 traten latente Harnwegsinfekte mit teilw. Inkontinienz z.B. nach langem Sitzen, Autofahren usw. auf. Es wurden naturheilkundliche bzw. homöopathische Komplexmittel gegeben. Zwischendurch einmal zweiwöchentlich Vitamin-C-Infusionen hochdosiert + reduziertes Glutathion 600mg zur allgemeinen Entgiftung und Stärkung der Immunabwehr.


  Am 01. November 2005 traten nachts im Ileosakralbereich (beidseits Kreuz - Darmbeingelenke) unerträgliche Schmerzzustände auf. Es wurden Schmerzmittel (Metamizol/Baralgin usw.) verabfolgt, in diverser Galenik (Injektionen/Infusionen/Suppositorien und oral) - fast ohne Erfolg. Tägliche Einnahme bzw. Injektionen von Schmerzmitteln bis zum 25.


  02.11. 05. Dann Durogesic-Pflaster – Opiate - die die Schmerzen zum Stillstand brachten.


  02. 11. 05 EAV – Elektroakupunktur nach Voll - schlechte Messergebnisse, nur Zeigerabfälle! (siehe Protokoll) 3 Amp.CONIUM D3 brachten Verbesserung!!!


  05. 11. 05 Labor selbst in der eigenen Praxis DF/BEV alles normal außer Laborwert:

  Alkalische Phosphatase 1040 U/l. - Verdacht auf Prostatacarcinom. Der Verdacht wurde bestätigt durch den prostataspezifischen Laborwert - PSA:


  PSA – 966g /ml! (n bis < 4)


  Daraufhin wurde am 15. 11. 05 ein Ganzkörper-Sczintigramm erstellt. JOHO, Wiesbaden


  Diagnose: Ausgeprägte dissiminierte ossäre Metastasierung. Befall sämtlicher Skelettstrukturen. Prostatacarcinom? Dieses wurde dann auch vom Urologen per Biopsie nachgewiesen. Sofort tägliche Infusionen mit Vitamin-C-Hochdosistherapie, Reduziertes Glutathion, notwendige Schmerzmittel so weit wie möglich auf naturheilkundlicher Basis, Calciumgaben und Stärkung des Immunsystems.


  Am 24. und 25. 11. 05 Chemotherapie Zometo (Bisphosphonate – Knochen) Zoladex (prostataspezifisch). Danach weiter mit täglichen Vitamin-C- und Vitamin-B-Infusionen zur Stärkung des Immunsystems und des sich nach der Chemotherapie verschlechterten Allgemeinzustandes.


  Ab 06. 12. 05 wurden dann täglich 3 Gramm B17 in 100ml NaCl-Lösung infundiert (7 Ampullen). Zusätzlich zur Anregung körpereigener Entgiftungsmechanismen wurden 600mg reduziertes Glutathion i.v. gegeben. Auf anschließende kleine Eigenblutbehandlung mit Thymuspeptiden wurde nicht verzichtet.


  Weitere 8 Amp. B17 wurden bis zum 20. 12. 2005 mit 5%-iger Glucoselösung infundiert. Begleitherapie wie angegeben.


  Der PSA-Wert betrug danach am 22. 12. 2005 45,59g /ml

  Bereits nach der ersten Infusion im Dezember ging es dem Patienten schlagartig besser. Keine Schmerzen, kein Frösteln, kein Krankheitsgefühl mehr. Der Patient empfand neue Lebensqualität. Ein riesiger Aufwärtstrend!


  Die PSA-Werte änderten sich nach weiteren 20 Ampullen à 3 Gramm bis 24. 01. 06 in 17,01g /ml. Nach weiteren 19 Ampullen bis 23. 02. 06 in 9,94g /ml und bis zum 30. 03. 06 nach weiteren 8 Amp. in 7,09g /ml.


  Vitamin-C-Infusionen und ein- bis zweiwöchig B17 werden weiterhin durchgeführt. Bis-Phosphonate (Zometa 4mg) für die Knochenmetastasen wurden einmal monatlich durchgeführt. Zuletzt am 28. 04. 2006. Aktuelle Laborwerte - PSA - werden am 01. 06. 2006 erstellt.


  22. 05. 2006 Dunkelfeld-Blutdiagnostik/Bioelektronische Terrainanalyse hier in der Naturheilpraxis mit zufriedenstellenden Werten.


  Hinweis: Es wurde keine Diät eingehalten. Eßgewohnheiten wurden beibehalten. Auf tierisches Eiweiß will der Patient nicht verzichten und auch nicht auf sein „abendliches Schöppchen“.


  Beurteilung der Wirkungsweise des B17


  Als Biochemikerin und sehr verantwortungsbewußter Therapeut kann ich nicht immer akzeptieren, wenn Fachautoren zu sehr hohen Anfangsdosen raten. Zumal übermäßig Toxine aus zerfallenden Krebszellen freiwerden, womit der Körper fertig werden und diese zur Ausscheidung bringen muß. Das ist gerade der Punkt, wo wir mit der Naturheilkunde die Dinge meist richtiger betrachten und dies zum Glück auch diagnostisch nachweisen können. Dank der Bioelektronik nach Prof. Vincent (BEV) und der Dunkelfeld-Blutdiagnostik die ich seit 1984 routinemäßig durchführe.


  Es werden viele Abbauschlacken aus Toxinen der Krebszellen frei. Diese hochtoxischen, das Blut stark belastenden Schlacken zeigen sich in der BEV im niedrigen Widerstands- bzw. sogenannten R-Wert im Blut. Der R-Wert des Blutes wird immer kleiner und der Widerstandswert im Urin steigt immer mehr an. Das bedeutet, dass bei fortschreitender Pathogenese immer weniger Schadstoffe mit dem Urin ausgeschieden werden. Was dringend bei all diesen Zytostatika beachtet werden muß ist: „Wie wird der Körper bzw. die körpereigene Immunabwehr mit den aus der absterbenden Krebszelle freiwerdenden, hochgiftigen Toxinen fertig?“ Das betrifft alle chemischen und auch alle naturheilkundlichen Zytostatika – d.h. die Krebszelle abtötende Mittel. Die Toxine müssen raus! Und das ohne Widerrede - das sollte sich jeder Therapeut vor Augen halten. Und dazu stehe ich unabdingbar.


  Als Biochemikerin weiß ich genau wie diese Mittel wirken und mit was für hohen Toxinausschüttungen aus absterbenden Krebszellen zu rechnen ist.


  Den Beweis liefert eindeutig die BEV. Daher muß die notwendige Entgiftung nebenher laufen! Zur Entgiftung stets die Vitamin-C-Infusionen, Reduziertes Glutathion 600mg (Tationil – Italien) und Thymustherapie unbedingt weitermachen!


  Organisches Germanium in der Krebstherapie & Schmerztherapie


  Organisches Germanium ist ein Halbleiter. Es stärkt das Immunsystem, fördert die Sauerstoffversorgung sowie die Entgiftung des Körpers und schützt vor den Folgen schädlicher Strahlung. Organisches Germanium kann in Tablettenform oder flüssig als Nahrungszusatz eingenommen werden. In Deutschland ist organisches Germanium jedoch nicht als Fertigarzneimittel erhältlich. In anderen Ländern wird Germanium als adjuvante Maßnahme bei Krebs verabreicht.


  Grundlagen


  Organisches Germanium ist ein Halbmetall, das überall im Boden vorkommt. 1886 wurde es von dem deutschen Chemiker Clemens Winkler entdeckt, und bis in die dreißiger Jahre befaßten sich Forscher mit den mikrobiellen, medizinischen und botanischen Auswirkungen von Germanium. Erst Anfang der fünfziger Jahre gewann Germanium an Bedeutung, als seine Halbleitereigenschaften für die Elektronikindustrie erkannt wurden. Es wird eingesetzt in Solarzellen, Legierungen in der Zahnmedizin, in der Lasertechnik, der Chips-Produktion und vieles mehr.


  Der japanische Forscher Dr. Kazuhiko Asai erkannte als Erster den therapeutischen Wert von organischem Germanium. Untersuchungen wiesen auf, dass ein großer Anteil von Germanium in japanischer Kohle vorkam. Asai vermutete, dass der Germaniumanteil auf die Pflanzen und nicht auf die Kohle umgebende Erde zurückzuführen war. Deshalb stellte er eine Versuchsreihe auf, in der er den Germaniumanteil in Pflanzen untersuchen ließ. Germanium fand sich in allen Pflanzen jedoch zu besonders hohen Anteilen in allen Heilpflanzen, wie zum Beispiel den traditionellen chinesischen Heilpflanzen wie Ginseng, Aloe, Schwarzwurz und Knoblauch. Deshalb folgerte er, daß Germanium bei der Photosynthese der Pflanzen eine maßgebliche Rolle spielt.


  Die Asaigruppe machte es sich daher zur Aufgabe, die bisher anorganische Germaniumverbindung aus Kohle in eine organische Form zu bringen. 1967 gelang Asai die synthetische Herstellung einer wasserlöslichen organischen Germaniumverbindung.


  In Tokio gründete Dr. Asai die Germanium-Klinik, wo ausschließlich organisches Germanium alsTherapeutikum verabreicht wird. Seitdem gibt es eine große Bandbreite von therapeutischen Einsatzmöglichkeiten von Germanium. Über die Grenzen Japans hinaus wurde organisches Germanium Gegenstand wissenschaftlicher Forschungen. Das Hauptgewicht liegt heute im onkologischen Bereich. Laut Forschungsergebnissen ist organisches Germanium ungiftig und frei von Nebenwirkungen. In seiner festen Form ist es ein Kristall. Aufgrund seines Aufbaus, der kristallinen Struktur und der Halbleitereigenschaft, die bewirkt, daß Elektronen aufgenommen und wieder abgegeben werden können, erfüllt organisches Germanium eine Vielzahl von Eigenschaften. Es steigert die Sauerstoffversorgung im Körper, es bindet säuernde Wasserstoffionen, die die Tendenz haben, Zellen zu zerstören. Es bindet freie Radikale und entgiftet das Blut und den Gesamtorganismus. So werden selbst Umweltgifte wie die Schwermetalle Quecksilber und Cadmium durch Germanium gebunden und ausgeschieden. Da organisches Germanium ein Halbleiter und kein Metall ist, kann es sich im Körper nicht ansammeln. Nach circa 20 Stunden wird es restlos aus dem Körper ausgeschieden und mit ihm die giftigen Substanzen. Des weiteren stärkt Germanium das Immunsystem, eine Grundvoraussetzung in der erfolgreichen Krebstherapie.


  In dem Buch "Organisches Germanium, Eine Hoffnung für viele Kranke", Semmelweiß Verlag 1986 Hoya, erklärt Dr. Kazuhiko Asai die Wirkungsweise der organischen Germaniumanwendung bei Krebs mit folgenden Worten:


  1


  "Ein chinesisches Sprichwort sagt: "Zünde lieber eine Kerze an, als im Dunkel zu jammern," und Dunkelheit herrscht noch immer in der Welt hinsichtlich Krebs und anderen hartnäckigen Krankheiten. Ich versuche, mit organischem Germanium eine Kerze brennen zu lassen."


  Im weiteren spricht Dr. Kazuhiko Asai über die Quelle allen Lebens, den Sauerstoff. Und er fährt fort: "Wiederum, bedenkt man die Tatsache, daß Sauerstoff die Quelle allen Lebens ist, so wird die schädliche Wirkung von Sauerstoffmangel umso verständlicher.


  Der international berühmte deutsche Wissenschaftler Dr. Otto Warburg stellt in seiner These über Krebs klar heraus, daß das Wachstum von Krebszellen primär dem Sauerstoff-Defizit der Zellen zuzuschreiben ist. Da die normalen gesunden Zellen aerobisch sind, ändert ungenügende Versorgung mit Sauerstoff die Struktur dieser Zellen, die eine Reihe anormaler Reaktionen entwickeln, um unter den veränderten Bedingungen zu überleben. Die Zellen beginnen zu entarten und werden dann anaerobisch. Die Kerne der so veränderten Zellen sind genaue Repliken der Kerne maligner Krebszellen."


  Ein Artikel aus dem Medical Tribüne vom 8. 11. 73 scheint die Warburg-Theorie über die Bildung von Krebsgeschwüren zu stützen. Er fährt dahingehend fort, daß die Theorie von verschiedenen Seiten angegriffen, jedoch von einer Anzahl namhafter Forscher unterstützt wird, die sagen, Krebs könne unter Kontrolle gebracht werden, wenn verhindert wird, dass es wegen fehlenden Sauerstoffs zum Absterben der Zellen kommt.


  Waltenburg von der Universität Minnesota stimmt der Theorie ebenfalls zu, wenn er sagt, dass Antioxydationsmittel die Bildung von Lungenkrebs hemmen können. Bei der Verwendung von Germanium bei 20 Lungenkrebspatienten erfolgte fast völlige Genesung. Zur obigen Theorie gehört auch eine kürzliche Entdeckung von Prof. Hans Seyle, der Medizinischen Fakultät der Universität Montreal. Er deckte auf, daß bei leicht reduzierter Blutzufuhr zu einem lebenden Organ durch leichtes Abbinden der Blutgefäße dieses krank wird. Die geringere Blutzufuhr reduziert die Zufuhr von Haemoglobin als Sauerstoffträger und führt so zu Sauerstoffmangel und schließlich zu Morbidität.


  Ein weiterer Schlüssel zum Verständnis der Natur des Krebses als besondere Krankheit ist die Vorstellung als bestimmtem Zustand des menschlichen Wesens als nichts anderes denn organische Masse. Das Verständnis der Natur des Menschen ist daher wesentlich für die Behandlung jedweder Krankheit. Bei der Frage "Was ist Materie?" im Bereich des begrenzten menschlichen Wissens hat die moderne Physik bestätigt, der Mensch ist ein Aggregat winziger elektrisch geladener Partikel.


  In der modernen Quantenphysik wird daher eine Krankheit als "Störung" im Aggregat der elektrisch geladenen Partikel, die den Elektronen nahestehen, interpretiert. Darum ist eine dynamische Wirkung des Elektrons nötig, um die "Störung" zu korrigieren.


  Dies hier ist nun der Bereich, wo Germanium als typischer Halbleiter eine lebenswichtige Rolle spielt. Die Elektronen des Germanium-Atoms weisen einzigartige Eigenschaften wie kein anderes Atom auf. Von seinen 32 Elektronen tendiert jedes der vier in der äußeren Wand dahin aus dem Umlauf auszubrechen, wenn es Atomen anderer Substanzen nahekommt; durch dieses Merkmal war die Elektronikindustrie in der Lage, Germanium als Verstärker in Transistoren und als Gleichrichter in Dioden zu verwenden. Der lebende Körper ist eine Masse winziger elektrischer Partikel und jedes Organ der Körperfunktionen hat seine eigene Massekonzentration dieser Partikel. 2


  So hat also jedes auch ein eigenes vorbestimmtes elektrisches Potential. Da Krankheit bei Störungen dieses Potentials auftritt, (d.h. dieses Potential eines erkrankten Organs unterscheidet sich von dem eines gesunden), so muß das Potential des betroffenen Organs auf sein normales Niveau gebracht werden, um die Krankheit wirksam zu heilen.


  Durch seine im Körper ähnliche Wirkung wie seine Halbleiterwirkung in der Elektronik dient Germanium dazu, dieses Potential zu normalisieren und die Krankheit zu heilen. Bei Krebs ist bekannt, daß das Potential der Krebszellen deutlich anders als das gesunder Zellen ist. Das Potential an der Krebszellenwand ist hoch und variiert sehr stark - ein Faktor, der vielleicht der Tatsache zugeschrieben werden kann, daß Krebszellen sich so rasch vermehren.


  Wird Germanium oral verabreicht oder injiziert, so entzieht es den Krebszellen Elektronen und reduziert auf diese Weise ihr elektrisches Potential Biochemisch ausgedrückt bewirkt Germanium eine entwässernde Reaktion und hebt schließlich die Aktivität der Krebszellen auf. Durch diesen Mechanismus wird auch die Bildung von Metastasen verhindert. Andere Daten haben ergeben, daß bei Verabreichung von Germanium in ausreichender Menge die Strahlenkrankheit als Folge der Bestrahlungsbehandlung verhindert werden kann.


  Radioaktive Strahlen sind Gammastrahlen und senden Elektronen aus, die die Krebszellen und - gewebe zerstören. Leider aber zerstören sie gleichzeitig auch Erythrozyten und Leukozyten und haben dadurch den Tod von Patienten verursacht, die ihnen zu lange ausgesetzt waren. Neuere Daten zeigen jedoch, daß sich die Germanium-Atome sicher an die Erythrozyten anhängen und diese vor den ankommenden Elektronen schützen, indem sie sie um das Atom herum ablenken.


  Organisches Germanium in der Krebstherapie

  Eine weitere seiner Halbleitereigenschaft zuzuschreibende Wirkung zeigt Germanium in Verbindung mit Krebs, nämlich die völlige Beseitigung von Schmerzen, auch bei Zahnweh, Operationen etc. Der Schmerz ist ein Signal an das Gehirn. Elektronen werden über die Nervenzellen vom Ort der Schmerzen freigesetzt und zum Gehirn geschickt, von wo sie als Schmerz empfunden werden Die konventionelle Anästhesie dient zur zeitweisen Hemmung der Elektronenbewegung, sodaß wir den Schmerz nicht spüren, und Germanium, in ausreichender Menge verabfolgt, tut dasselbe, da seine Halbleitereigenschaft die Elektronenbewegung durch die Nervenzellen stoppt. Anders jedoch als bei der Anästhesie kann es fortlaufend über längere Zeit ohne Nebenwirkungen eingenommen werden.


  Da ich vom Fehlen der Nebenwirkungen spreche, kann auch gesagt werden, daß dieses Merkmal zu einem weiteren Lob auf die Anwendung von Halbleitern in der medizinischen Behandlung beiträgt. Physiologisch ist es sehr angenehm, daß Germanium ein Halbleiter und kein Metall ist und sich daher im Körper nicht ansammeln kann. Da auch Blut und Zellen ihre eigenen Halbleitereigenschaften besitzen, stoßen sie Germanium wegen der ihnen innewohnenden elektrischen Eigenschaften ab.


  Dies ist derzeit eines unserer Hauptprobleme, daß die jetzige Germanium-Verbindung vom Körper so schnell wieder ausgeschieden wird, und wir bemühen uns um eine Verbindung, die längere Zeit im Körper verbleibt. Es ist hier schwierig, alle medizinischen Eigenschaften von Germanium wissenschaftlich zu erklären. Heute sind zehntausende von Medikamenten in Gebrauch, von denen nicht eines Halbleitereigenschaften ausnutzt. Ich glaube, sie werden eines Tages eine Hauptrolle spielen und eine Revolution in der medizinischen Behandlung mit sich bringen.


  Verhinderung von Metastasenbildung


  Seit langem wird von Krebsforschern die Heilung für möglich gehalten, wenn der Primärherd entfernt wird. Dies ist jedoch nicht so einfach, wie es klingt, da die Krebszellen ins Blut gelangen und überall im Körper Metastasen bilden oder wandern. Ärzte, die mit Germanium arbeiten, haben aber wiederholt bestätigt, daß Patienten, die Germanium erhalten, praktisch keine Metastasen aufweisen. Dies allein ist ungeheuer neu bei der Krebsbehandlung, da Krebs bei Verhinderung der Metastasenbildung durch massive Angriffe auf den Primärherd gestoppt werden kann. Obwohl bekannt ist, daß die Entwässerungstätigkeit von Germanium eine hemmende Wirkung auf das Wachstum von Krebszellen hat und eine wichtige Rolle bei der Verhinderung der Metastasenbildung spielt, sind genaue Einzelheiten eines Mechanismus noch nicht bekannt. Ein wichtiger Schlüssel hierzu wird aber von Dr. Haruo Sato der Universität Tohuku, einer Autorität für Krebsmetastasen, geliefert. In einer Dokumentation, die er in der Japanischen Gesellschaft für Krebsbehandlung vorlegte, weist er darauf hin, daß Krebszellen, die ins Blut gelangen, zunächst noch in Bewegung bleiben. Entwickelt sich eine pathologische Veränderung in den Blutgefäßen, so setzen sie sich an der Gefäßwand fest um schließlich zu infiltrieren und nach außen durchzuwuchern. Sekundäre Tumore können verhindert werden, indem die Zellen keine Möglichkeit finden, sich an der Gefäßwand festzusetzen.


  Basierend auf Dr. Sato's Theorie ist eine plausible Erklärung der Funktionen von Germanium möglich, daß nämlich die Bildung von Metastasen verhindert wird durch einen erhöhten Sauerstoffgehalt im Körper und die damit verbundene Herabsetzung der Viskosität des Blutes mit Erleichterung des Fließens. Hydrodynamisch gesehen fließen die Krebszellen als Fremdkörper weiter im Blut, ohne beiseite geschoben zu werden, bis sie schließlich die Kapillaren erreichen, wo sie oxydiert und durch die entwässernde Tätigkeit von Germanium zerstört werden. Diese Erklärung ist hypothetisch und muß noch untersucht werden, doch ist sie angesichts der Tätigkeit von Germanium nicht so unwahrscheinlich. Die aus unseren Laborversuchen und den klinischen Beobachtungen zu schließende Erkenntnis untermauerte die Theorie, daß sich Krebs aufgrund von Sauerstoffmangel entwickelt. Das zeigt auch, daß die hohe Wirksamkeit von Germanium bei der Behandlung von Lungen- und Leberkrebs so seiner Aktivität im gesamten Blutstrom, der durch diese Organe fließt, zuzuschreiben ist.


  Im ersten Experiment spritzte man einer Gruppe von 5 Mäusen subkutan Krebszellen nach Verabreichung von Germanium in wäßriger Lösung. Eine Kontrollgruppe erhielt die gleiche Injektion ohne Germanium. Die subkutane Injektion von Krebszellen zum Induzieren von Krebs bei Mäusen ist eine allgemein praktizierte Methode im Krebsforschungsinstitut. Die Mäuse entwickelten alle Krebs außer jenen fünf, die vorher Germanium erhalten hatten. Zwei weitere Versuche verliefen gleich.


  Organisches Germanium Ge-132


  Carboxyethylgermanium-Sesquioxyd (Ge CH2 CH2 COOH)2O3


  Die wasserlösliche organische Germaniumverbindung, Ge-132, entsteht durch die Hydrolyse eines organischen Germaniumchlorids.


  Das Trichloro-GeÄthylencyanid (GeHCl3+CH2:CHCN) erhält man durch die Einwirkung von Acrylnitrit auf die bekannte Verbindung Ge-Chloroform.


  Die Gleichung zur Herstellung von Ge-132


  GeHCl3+CH2:CHCN->Cl3-CH2CH2CN

  Cl3Ge-CH2CH2CN->Cl3GeCH2CH2COOH^Hydrolyse


  Die segensreiche Wirkung von Germanium


  Vorab: GERMANIUM (auch in der organischen Verabreichungsform!) ist in der therapeutischen Anwendung am Menschen in Deutschland und anderen europäischen Ländern verboten! Ebenso der Handel mit organischem GERMANIUM als Nahrungsergänzung für den Menschen. In Europa wird förmlich Jagd auf Anbieter gemacht, aus diesem Grund finden Sie auch kein organisches Germanium in Deutschland oder in ihrer Apotheke. Auf dem Schwarzmarkt werden zum Teil exorbitante Preise für organisches Germanium gezahlt. Und es ist sehr schwer sichere Quellen aufzutun. Ein Import scheitert meistens ebenso todsicher am Zoll, wo die Ware beschlagnahmt wird und auf Ihre Kosten an den Absender zurückgeschickt wird. Denn die geforderten Nachweise zur Unbedenklichkeit und/oder Zulassungspapiere als Nahrungsergänzung, oder gar als Medikament, kann niemand erbringen, dafür ist von Rechtswegen bestens gesorgt worden. Der Kenner der Szene nickt nun wohl wissend, der Neuling und Buchleser versteht die Welt nicht mehr. Denn warum nur kann so etwas Leistungsfähiges wie organisches Germanium verboten sein? Wo doch selbst 87% aller heute in der BRD zugelassenen Medikamente toxisch (toxisch = giftig = Nebenwirkung) sind! Germanium, aber selbst in unverantwortlichen Überdosierungen von 10g am Tag bei einer winzigen Maus NICHT! Eben, gerade wegen dieser Eigenschaften! Ein "Preis-Schutz" für die Pharma-Industrie existiert noch nicht, und als Nahrungsergänzungsmittel ohne ärztliche Verschreibungspflicht ist das "Geschäft" nicht zu kontrollieren. Ein Schelm, der Böses denkt.


  Entdeckt wurde Germanium durch den japanischen Bergbauingenieur Kazuhiko Asai sowohl in der Steinkohle als auch in heimischen Heilpflanzen. Dieser Außenseiter führte Germanium in die Orthomolekulare Medizin ein, und zwar mit einem Selbstversuch.


  Dr. Asai war in den sechziger Jahren an schwerer Polyarthritis erkrankt, an Gelenkrheumatismus also. Medikamente und auch Akupunktur hatten sein Leben nicht verbessern können. Rein intuitiv behandelte sich der Kranke selbst mit der von ihm entwickelten organischen Verbindung Germanium 132, einem so genannten Carboxyethylsesquoxid. 10 Tage blieb sein Zustand unverändert schlecht, danach besserte er sich rasch; die Schmerzen vergingen und die Gelenke wurden beweglicher. Germanium hat eine anregende Wirkung auf das Immunsystem, u.a. vermehrt es die Produktion von Gamma-Interferon. Es erhöht die Ausnutzung von Sauerstoff durch die Zellen, so dass sich der Zustand kranker Gewebe und Organe verbessert. Es hilft dem Körper dabei, physiologische Grundfunktionen zu normalisieren, z.B. senkt es krankhaft erhöhten Blutdruck auf gesunde Werte - jedoch nicht tiefer. Es macht das dickes Blut dünnflüssiger und verbessert dadurch die Durchblutung von "Raucherbeinen". Es beeinflusst die Endorphine als körpereigene Substanzen gegen Schmerz, wirkt dadurch selbst schmerzlindernd und verbessert zudem die Wirksamkeit anderer schmerzlindernder Medikamente. Es bindet Metalle wie Cadmium und Quecksilber derart fest an sich, dass es sie mit hinausnimmt aus dem Körper und ihn von den Schadstoffen befreit. Diese Vielfalt der Wirkungen macht (organisches!) Germanium zu einem wichtigen Hilfsmittel der Therapie, zumal es in den organischen Verbindungen der Orthomolekularen Medizin gänzlich unschädlich ist. Obgleich 400 bis 600 Milligramm pro Tag genügen, nehmen in Japan viele Patienten täglich fünf Gramm und mehr ein, ohne unerwünschte Nebenwirkungen zu verspüren.


  1967 ist es Dr. Asai gelungen, organisches Germanium aus anorganischem zu synthetisieren. Nach dieser Entdeckung wurde die vollkommene Harmlosigkeit des innerlich verabreichten organischen Germaniums in Tierversuchen festgestellt und bald darauf eine Klinik gegründet, in der mit großem Erfolg mit organischem Germanium bis heute therapiert wird. Dort werden alle Kranken behandelt, die der Schulmedizin "vom OP-Tisch gefallen" sind: Onkologen suchen verdutzt nach Krebsgeschwülsten, die gar nicht mehr vorhanden sind; Herz-/Hirninfarkte laufen verblüffenderweise ohne Beeinträchtigungen ab; Rheumatismen sind wie weggeblasen; Geburten laufen unproblematisch ab und das Sterben wird erleichtert. Nicht zuletzt werden Borreliose-Symptomatiken erfolgreich eingedämmt.


  Zitat aus Akai's Buch "Organisches Germanium: Eine Hoffnung für viele Kranke" einen Behandlungsfall: Eine 50-jährige Frau begann vor 15 Jahren mit "akuter sensorischer Behinderung" und konnte wegen "schwerer motorischer Störungen" nicht mehr gehen. Die "Sehkraft ließ allmählich nach und auf dem linken Auge wurde sie praktisch blind". Sie bekam zwei mal täglich 2 Gramm organisches Germanium und Germanium-Augentropfen. Nach zwei Monaten begann sie, auf Krücken zu laufen, drei Monate später benötigte sie nur noch einen Stock.


  Der Fall war als "subakute (myelo-optico) Neuropathie" diagnostiziert worden, aber es besteht nicht der leiseste Zweifel daran, daß es sich um einen Borrelioseverlauf handelte.


  Organisches Germanium besteht aus einem Ring von 6 Germanium-Atomen, die von 12 Sauerstoff- Atomen eng umsäumt sind. Das Germanium ist wie ein Klebstoff, der die 12 Sauerstoffatome auf engstem Raum zusammenhält, aber selbst nicht mit dem Organimus reagiert. Dieser, vom Germanium gebundene Sauerstoff, wird nicht etwa in den Organismus freigegeben, sondern dient vorwiegend als Radikalfänger für H+-Ionen, die aus dem organismischen Verbrennungsprozess resultieren: Nahrung wird vom Körper verbrannt, wobei Kohlendioxyd (CO2) und Wasserstoff (H2) entstehen. Das Kohlendioxyd findet seinen Weg aus dem Körper, indem es über die Lunge abgeatmet wird. Hingegen verbindet sich der Wasserstoff mit eingeatmetem Sauerstoff (!) zu Wasser und wird über die Niere und Haut ausgeschieden. Viele Krankheiten - auch die Borreliose - beruhen auf einer chronischen Hypoxie und da wirkt es sich tragisch aus, wenn ein Großteil des eingeatmeten Sauerstoffs gar nicht dem Zellstoffwechsel dienen kann, weil es vorher von gierigen Wasserstoffionen zu Wasser umfunktioniert und ausgeschieden oder gar ödematös eingelagert wird. Die vielen, an Germanium gebundenen Sauerstoffatome wirken in dieser Situation segensreich, weil sie den freien Wasserstoff binden, gleichsam Bahn frei machen, daß der eingeatmete Sauerstoff ungehindert zu den Zellen gelangen und dort seine belebende Wirkung entfalten kann. So ermöglicht das organische Germanium eine intensivierte Gewebeatmung, die in dem jeweiligen Krankheitszustand anders nur schwer erreichbar wäre - und bald bekommt der Kranke eine gut durchblutete Haut und warme Gliedmaßen. Dadurch, daß kein unnötiges Wasser aus H+-Ionen und Sauerstoff entsteht, wird der Organismus auch in gesunder Weise dehydriert oder trockengehalten. Wunden nässen nicht mehr, Reparaturprozesse finden unbehindert statt. Die Wasserstoffionenbindung hat auch den Effekt, daß humanpathogene Keime ohne das krankhaft überschießende, wässrige Milieu keine Lebensgrundlage finden. Der germanium-gebundene Sauerstoff fängt nicht nur Wasserstoffionen ein, sondern auch andere freie Radikale und Zellgifte. Besonders erwähnenswert: Cadmium und Quecksilber werden von organischem Germanium ausgeleitet. Ein relativ neues medizinisches Produkt ist organisches Germanium. In Japan seit den siebziger Jahren synthetisch hergestellt und weit verbreitet, ist es hier nicht erhältlich. Es war zwar eine zeitlang in deutschen Lebensmittelläden als Nahrungsergänzung getarnt erhältlich, verschwand aber dann abrupt von der Bildfläche. Also noch ein Antiseptikum, das nicht verbreitet werden darf, weil die Pharmaindustrie nicht will, daß ein günstiges Antiseptikum den Antibiotika-Absatz vermindert? Schade, daß es unter dem Vorwand, die Bevölkerung schützen zu müssen, in Deutschland lobbyistischen Interessen zum Opfer gefallen ist.


  Akai war es aufgefallen, daß Schwarzkohle, die vorwiegend aus Baumstämmen besteht, einen viel höheren Germanium-Gehalt aufweist als Kohle, die vorwiegend aus Blattwerk und Samen besteht. Besonders in verdichteten vegetabilen Zonen wie Stämmen lagert sich also das Germanium in organischer Form an und hat vermutlich die Funktion, Bakterien-/Pilzbefall und damit das Absterben des Baums zu verhindern. Verottet der Baum, kommt das Germanium in den Boden zurück und wird von neuen Pflanzen eingelagert und verwendet. Wenn der Baum aber geerntet wird, wie dies beim Ginseng der Fall ist, verarmt der Boden an Germanium, und lange Zeit wird an derselben Stelle kein Ginsengbaum wachsen können - der Germanium-Kreislauf ist unterbrochen. (An der Heilwirkung des Ginseng ist Germanium wohl auch beteiligt.) Reispflanzen wachsen schneller und dichter, wenn sie einmalig mit organischem Germanium versorgt sind und bestehen Kälteeinbrüche besser, als ohne Germanium-Zugabe. In einer mit unterschiedlichen Bakterienstämmen geimpften Petrischale konnte, wenn organisches Germanium zugegeben wurde, nur ein einzelner hochentwickelter Schimmelpilz nach einer Weile entstehen, indem er das Germanium in seinen Stoffwechsel integrierte und damit die Bakterien fernhielt.


  Diese Hinweise zeigen insgesamt, daß das Germanium von Pflanzen verwendet wird, um ihre Mikrozirkulation zu erhalten und sich als höhere gegenüber niederen Lebensformen zu bewähren. Das Prinzip, metallische Halbleiter zu integrieren, die antiseptisch wirkend den Bestand des Organismus sichern, ist beim synthetisch hergestellten, organischen Germanium auf die Spitze getrieben. Im Gegensatz zur Pflanze lagert der menschliche Organismus das organische Germanium nicht ein, sondern scheidet es nach zwanzig Stunden mitsamt der eingefangenen Radikale und Schadstoffe ohne jegliche Nebenwirkung über die Niere aus.


  Eine Krebsgeschwulst ist an ihrer Oberfläche übertrieben positiv geladen. Kommt Germanium in hoher Dosis angeschwommen, entfernt dieses mit seiner hohen negativen Ladung positiv geladene Ionen von der Krebswand und destabilisiert die Geschwulst bioelektrisch, bis sie zerfällt und das Problem der Entfernung großer Mengen Zellreste ansteht.


  Die auffällige metastasenunterdrückende Wirkung von Germanium beruht vermutlich auch auf seinen bioelektrischen Eigenschaften: Das Blut wird davon hochviskös und wandernde Krebszellen können sich nirgends festsetzen. Geraten sie in die feinsten Kapillargefäße und Lymphe, werden sie sowieso im germanium-getränkten Milieu erledigt. Insbesondere Organe, die naturgemäß stark durchblutet werden, profitieren von einer Germanium-Therapie. So gibt es ausgesprochene Erfolge bei Lungen- und Leberkrebs. Germanium mindert allgemein Schmerzen und die Nebenwirkungen herkömmlicher Krebstherapien. Der Operationsausgang wird wesentlich verbessert und eine schnelle Genesung angestoßen. Dadurch daß organisches Germanium über die Sauerstoffanreicherung basale Stoffwechselprozesse anregt, auch langfristig überhaupt nicht toxisch ist, spektakuläre Behandlungserfolge bei vielen unterschiedlichen Erkrankungen einschließlich Krebs vorliegen, es bis auf atomarer Ebene beschrieben und beforscht wurde, ist es wohl auch als Dauertherapeutikum für Borreliose gut geeignet.


  Der Effekt der Sauerstoffanreicherung

  Organisches Germanium fördert die Sauerstoffversorgung des Körpers und ist gleichzeitig ein wirksames Antioxidans. Dies sind Eigenschaften, die zahlreiche positive Wirkungen dieses Spurenelements auf viele wechselseitige Stoffwechselprozesse im Körper bedingen. Obwohl die Wirkung des organischen Germaniums auf die Sauerstoffversorgung noch nicht genau erforscht ist, reichen die klinischen Forschungsergebnisse als Basis für eingehende Zellforschungen aus.


  Organisches Germanium fördert die Sauerstoffversorgung

  In einer Kultur reduziert organisches Germanium den Sauerstoffbedarf der Organe; bei Tieren mit Sauerstoffmangel wirkt er lebensverlängernd. Experimente, die im biochemischen Labor der Universität Tohoku zur Untersuchung der Wirkung des organischen Germaniums auf den Sauerstoffverbrauch in der Leber und im Zwerchfell von Mäusen durchgeführt wurden, ergaben eine Reduzierung des Sauerstoffverbrauchs. Dr. Asais These besagt, daß organisches Germanium die gleiche Rolle im Körper spielt wie Sauerstoff und gleichzeitig die Sauerstoffversorgung des Körpers steigert. Es besteht ein Zusammenhang zwischen der Sauerstoffversorgung, der Blutviskosität und der Durchblutung. Je mehr Sauerstoff zur Verfügung steht, desto mehr nimmt die Blutviskosität ab und die Durchblutung aller Organe wird verbessert. 2. Organisches Germanium schützt vor Kohlenstoffmonoxyd-Asphyxie, Schlaganfall und Raynaud - Krankheit. Bei der Einnahme von organischem Germanium in therapeutischer Dosierung wird häufig ein Gefühl der Wärme und ein Prickeln verspürt. Dr. Asai führte dies auf die Sauerstoffaufnahme zurück. Bei Patienten, die an Kreislaufkrankheiten leiden, wie z.B. der Raynaud-Krankheit, die zu Gewebenekrose und Gelenkamputationen führen kann, wurde nach der Einnahme von organischem Germanium eine deutliche Besserung festgestellt. 3. Organisches Germanium wirkt bei Augenkrankheiten und -Verletzungen, insbesondere bei Verbrennungen. Organisches Germanium wurde erfolgreich zur Behandlung von verschiedenen Augenerkrankungen, wie z.B. Glaukom, grauem Star, Netzhautablösungen, Netzhautentzündungen und Verbrennungen eingesetzt. Bisher ist nicht bekannt, worauf diese therapeutischen Eigenschaften des organischen Germaniums basieren. Es scheint aber die Annahme begründet zu sein, daß die durch das organische Germanium bewirkte verbesserte Sauerstoffversorgung bei diesen Erkrankungen zur Heilung beigetragen hat.


  Organisches Germanium kann zusammen mit einer hyperen Sauerstoffbehandlung bei Multipler Sklerose und anderen degenerativen Erkrankungen eine deutliche Besserung bewirken. Der Naturarzt Jan de Vries beschreibt in seinem Buch „By Appointment only“ den Behandlungserfolg mit erhöhter Sauerstoffversorgung bei Multipler Sklerose. De Vries traf 1975 mit Dr. Asai zusammen; er verwendet organisches Germanium in seiner Praxis. Derzeitig sammelt er Material für ein Buch mit Fallgeschichten über die Germanium-Behandlung bei Krebs und Leukämie. Er schreibt: „Eine hyperbare Sauerstoffbehandlung kann — in Kombination mit Germanium - eine unglaubliche Besserung im Zustand des Patienten bewirken…


  Häufig bessert sich bei einem Patienten, der an multipler Sklerose leidet und mit hyperbarem Sauerstoff behandelt wird, auch das Sehvermögen, denn gutes Sehen hängt von einer ausreichenden Sauerstoftversorgung des Körpers ab".


  Der Aufbau des organischen Germaniums, ein mit vielen negativen Sauerstoffionen verbundenes kristallines Gitternetz, soll den Sauerstoff ersetzen können und die Anziehung und Eliminierung säuernder Wasserstoffionen — und damit die Entgiftung des Blutes — ermöglichen. Während des oxidativen Stoffwechsels werden beim Elektronentransport die Elektronen über Elektronenrezeptoren transportiert und bilden schließlich in der Kombination Wasserstoff und Sauerstoff Wasser. Bei Sauerstoffmangel kann der Elektronenverlust zu einer Akkumulation von positiven Wasserstoffionen führen, die dann eine Ansäuerung des Blutes bewirkt. Ge-132 besitzt negativ geladene Sauerstoffionen, die diese Wasserstoffionen beseitigen und damit das Blut entgiften.


  Da das organische Germanium Elektronen transportiert, kann es während des oxidativen Metabolismus als Elektronen-Abfluß dienen und die Energieproduktion des Körpers ohne zusätzliche Sauerstoffaufnahme unterstützen. Das Elektronentransportsystem kann mit einer Löschkette verglichen werden. Bei einem Mangel an Elektronenakzeptoren kommt der gesamte Prozeß zum Stillstand, genau wie bei einer Löschkette, in der der Wassereimer nicht weitergereicht werden kann, weil eine Person fehlt. Organisches Germanium hat sich als hervorragender Elektronenüberträger erwiesen; es leistet daher einen großen Beitrag zur Wirksamkeit des gesamten oxidativen Prozesses, bei dem letztendlich Energie für den Körper produziert wird. Persönliche Beobachtung (G. Schaffar):


  • Germanium beeinflusst die Sehleistung ausgesprochen positiv, das bestätigen auch viele Klienten.


  • soll eine zentrale Rolle bei der Immunabwehr spielen, da es die Interferonsynthese stimuliert - wird zur Therapie von Tumorerkrankungen eingesetzt. Kommt in manchen Heilwässern vor (z.B. Lourdes).


  Durchschnittlicher Bedarf: 1-3mg;


  Keine Nebenwirkungen auch bei Überdosierung.


  • Bindet Schwermetalle,


  • heilt krankhaft veränderte rote Blutkörperchen


  • bessere Sauerstoffversorgung, schmerzlindernd, gut bei Arthritis- und in der Krebstherapie.


  Indikationen: Rheumathoide Arthritis, Rheumatismus, Multiple Sklerose, Krebs (Colon, Prostata, Brust, Lunge, Ovarien, cervikal), Leukämie, Asthma, Diabetes, Malaria, senile Osteoporose, Depression, Psychose, Schizophrenie, Schmerzen, Erkranken des Verdauungstraktes (Gastritis, Ulcera), Influenza, Kreislauferkrankungen (Angina, Hochdruck, Arteriosklerose, Appoplexie, Infarkt), Parkinson, Cerebralsklerose, Hauterkrankungen, Epilepsie, Alterserkrankungen, Amyloidose, Myelo-Optico-Neuropathie, Augenerkrankungen (Glaukom, Cataract, Retina Ablösung, Entzündungen der Retina und des optischen Nerven, Behcet), Candida albicans.


  Germanium wirkt Antimutagen, auch radioaktiver Strahlung gegenüber, entgiftet den Körper von Schwermetallen. Auch gegen die Nebenwirkungen von Kobaltbestrahlungen wirken 300mg/Tag, nach einleitenden 100mg, sehr gut. Es wirk schmerzlindernd bei Carcinompatienten, Rheuma und Angina. Anmerkung: wenn Dr. Asai in seinem Buch von z.B. 500mg Germanium spricht so scheint er 500mg Ge-132 zu meinen (G. Schaffar) und nicht 500mg elementares Germanium. Ge-132 enthält 42 % elementares Germanium, somit wären 500mg Ge-132 etwa 210mg elementares Germanium.


  Germanium [Ge] empfehlenswert als zusätzliche antioxidative Abschirmung

  Vitamin C (1000mg mindestens)


  Vitamin E (400 IE - zur Unterstützung des Vitamin C)


  Selen

  Beta-Carotin


  Detailinformation


  Persönliche Beobachtung (G. Schaffar): Germanium beeinflusst die Sehleistung ausgesprochen positiv (bei G. Schaffar 0,75 Dioptrien weniger in 2 Monaten), das bestätigen auch viele Klienten. Soll eine zentrale Rolle bei der Immunabwehr spielen, da es die Interferonsynthese stimuliert – wird zur Therapie von Tumorerkrankungen eingesetzt. Kommt in manchen Heilwässern vor (z.B. Lourdes). Durchschnittlicher Bedarf: 1-3mg; keine Nebenwirkungen auch bei Überdosierung.


  Bindet Schwermetalle, heilt krankhaft veränderte rote Blutkörperchen – bessere Sauerstoffversorgung, schmerzlindernd, gut bei Arthritis- und in der Krebstherapie. Burgerstein empfiehlt 6mg elementares Germanium als Nahrungsergänzung, therapeutisch werden 60-240mg während einiger Wochen bis Monate eingesetzt.


  
    	Melvyn R. Werbach M.D. - Nutritional Influences on Illnes, 2 Auflage


    	Germaniumerwähnungen in diesem Buch über orthomolekulare Medizin (ca. 800 Seiten)


    	AIDS - HIV: Germanium (organisch) kann helfen (2 Artikel, davon eine Doppelblindstudie)


    	Krebs: Germanium (Ge-132) kann Wachstum von Tumoren stoppen (2 Studien)


    	chronisches Müdigkeitssyndrom: Germanium kann helfen (2 Studien)


    	Immundepression, Abwehrschwäche: Germanium kann halfen (2 Studien)


    	Osteoporose: Germanium kann helfen (1 experimentelle Studie)


    	Schmerz: Germanium kann durch Förderung der Morphinanalgesie helfen (1 Studie mit Tierexperiment)

  


  Germanium Sandra Goodman Ph.D.; Germanium The health and life enhancer; Thorsons, 1988 Germanium wirkt Antimutagen, auch radioaktiver Strahlung gegenüber, entgiftet den Körper von Schwermetallen. Auch gegen die Nebenwirkungen von Kobaltbestrahlungen wirken 300mg/Tag, nach einleitenden 100mg, sehr gut. Es wirkt schmerzlindernd bei Carcinompatienten, Rheuma und Angina.


  Substanzen: Ge-132 (Carboxylethylgermaniumsesquioxide) (Japan) und Sanumgerman (D) sind etwa gleichwertig; Spirogermanium hat einige Nebenwirkungen. Germaniumdioxid und alle anderen anorganischen Ge-Verbindungen sind wahrscheinlich giftig!


  Dosierungen von Sanumgerman und Ge-132: 20mg - 1500mg; bei schwerwiegenden Erkrankungen wird meist 500mg bis 1000mg/Tag gegeben, nach anderen Quellen bei Carzinompatienten z.B. 1000 bis 5000mg. In Europa werden meist 200-1200mg/Tag gegeben; als unterstes Limit ab dem Wirkungen zu erzielen sind ist 20mg anzusehen. Keine Toxizität bis 3.4g/kg (Maus) und 10g/kg (Ratten). Dr. Asai führt die überwältigende Wirkung von organischem Germanium auf dessen Eigenschaft zurück, die Sauerstoffverwendung in den Zellen wesentlich effizienter zu gestalten.


  Der Autor verschweigt aber auch nicht die Wichtigkeit der richtigen Einstellung des Säure-Basen-Gleichgewichtes (Entsäuerung) und der emotionellen Einstellung der Patienten. Einige Effekte, die von Dr. Asai beschrieben werden:


  "Sein" Ge-132 ist absolut ungiftig - Dr. Asai ist deshalb der Meinung, dass es kein Medikament ist


  
    	er selbst wird von einer sehr schweren Rheumaerkrankung geheilt


    	Pflanzen blühen auf


    	Reispflanzen widerstehen sehr kalten Temperaturen


    	der Einsatz in der Tierbehandlung ist extrem erfolgreich


    	Risikoschwangerschaften verliefen normal


    	Germanium reguliert die Cholesterinmenge im Blut (Tierversuch)


    	das Auftreten der Amyloidose wird durch Germanium verhindert. Der Begriff Amyloidose wird verwendet, um eine Anzahl von Eiweißablagerungskrankheiten zu beschreiben, bei denen Eiweißmoleküle sich in einer geordneten Struktur aneinander ordnen und dabei charakteristische Faserstrukturen, sog. Fibrillen bilden. Diese Fibrillen lagern sich außerhalb der Zellen ab.


    	in vielen Fällen regt Germanium die körpereigene Produktion von Interferon an.

  


  Atope Dermatitis – 4 × 20mg/kg Körpergewicht

  retrobulbäre Neuritis, völlige Blindheit – 2 × 40mg/kg Körpergewicht + Germaniumaugentropfen subakute Neuropathie – 2 × 40mg/kg

  Nephrose – 3 × 30mg/kg

  Degeneration des Kleinhirns – 2 × 40mg/kg

  Hepatom (ein echtes Neoplasma der Leberzellen; gutartig als Leberzelladenom, bösartig als Leberzellkarzinom – 3 × 35mg/kg + Injektionen + Zäpfchen

  Beck'sche Krankheit – 1,5g

  Leberfehlfunktion (z.B. Zirrhose) und Serumhepatitis

  Apoplexie, Schlaganfall: Germanium-Lösung durch Mund oder Nase binnen 6 Stunden zuführen.


  Reynaud’sche Krankheit. Gliedmaßen werden von Gangränen aufgefressen, was zur Amputation führt.


  Augenkrankheiten: Germanium verjüngt die Netzhautgefäße, so dass Starerkrankungen geheilt werden können.


  Hypertonie/Bluthochdruck: Der Blutdruck wird nur normalisiert und sinkt durch höhere Dosen nicht weiter.


  Frauen in der Menopause:


  Menstruation kann wieder auftreten bzw. Klimakteriumsprobleme verschwinden


  
    	Prostata - 800mg


    	Dr. Asai berichtet, dass Germanium bei Magengeschwüren keine Wirkung hat


    	Herzinfarkt - Angina pectoris


    	Warzen verschwinden


    	Gesichtsfarbe normalisiert sich


    	Magengeschwüre und Hämorrhoiden verschwinden nach anfänglicher Verschlechterung (Dr. Okazawa)


    	Gehirnthrombose


    	Schwerhörigkeit


    	Geisteskrankheiten, Lernstörungen, Demenz, Depression (das Gehirn verbraucht 20-30% des gesamten Sauerstoffes)!


    	Germanium verringert die Viskosität des Blutes - daher bessere Kapillardurchblutung


    	Pneumonie


    	Asthma


    	Diabetes


    	Schutz gegen die Auswirkungen der Umweltverschmutzung (Hg, Cd):


    	vorbeugende Wirkung bei Hg-Vergiftung


    	Verstärkung der Schwermetallausscheidung (Tierversuche)


    	Gehirnerweichung


    	Tinnitus

  


  Germanium und Schmerz

  Germanium scheint in höheren Dosen Schmerzen zumindest stark zu reduzieren, wenn nicht aufzuheben. Dr. Asai schreibt: "gibt man einen vor Schmerzen sich buchstäblich windenden Patienten 3-4g Germanium, so hört der Schmerz nach 15 bis 20 Minuten auf. Immer wieder habe ich es bei Krebspatienten im Endstadium erlebt, dass die Qual wie durch Magie endet, und sie in Frieden von dieser Welt gehen durften."


  Germanium und Krebs


  
    	kann mitunter Krebs einschmelzen


    	macht schmerzfrei


    	kann Metastasenbildung vermeiden (Dr. Haruo Sato - Universität Tohuku) Statistik vorhanden für Lungenkrebs (21 Fälle) - 500mg


    	Dr. Asai selbst bekam Kehlkopfkrebs der konventionell operativ entfernt wurde (nur der Tumor), er wehrte sich aber gegen Bestrahlungen und vertraute voll auf "sein" Germanium und besiegte, wie seine Klienten, erfolgreich den Krebs.


    	Leukämie - 500mg

  


  Nebenwirkungen

  Dr. Asai ist der Meinung, dass es keine Nebenwirkungen gibt. Alleine die Entgiftungsfunktion von Ge-132 ist es, die zeitweise zu Beschwerden führt. Die Symptome verschwinden, laut Dr. Asai, nach etwa 3 Tagen bis 2 Wochen.


  Urin kann stark riechen / gefärbt sein. Stuhl kann stark riechen und/oder dünnflüssig werden die Transpiration kann störend sein. Hautausschläge können durch den Giftstofftransport durch die Haut auftreten, bei Arthritis können die Schmerzen zunächst größer werden Kinetik des Germaniums


  Zwei Stunden nach der Verabreichung ist der Gehalt im Blutplasma am höchsten. Germanium wird innerhalb von 3 Tagen, hauptsächlich über die Niere wieder ausgeschieden. Dr.med. Karl Konrad Windstosser, "Praxis der ganzheitlichen Therapie Krebs", Kapitel 18.3 Die für den Krebskranken wichtigen Elektrolyte und Metalle


  Auch Germanium zählt zu den krebsrelevanten Elementen. Es wurde 1886 von WINKLER entdeckt und bekam seinen Namen im damaligen nationalen Überschwang. Der japanische Germaniumforscher ASAI stellte es in verschiedenen Heilquellen seiner Heimat, außerdem auch im Wasser von Lourdes fest. Es findet sich in Spuren in mehreren deutschen Mineralwässern, besonders in der schon immer bei Krebsleiden empfohlenen Dunarisquelle aus Daun in der Eifel, aber auch in der extrem mineralarmen Haderheckquelle in Königstein. Germanium ist in fast allen Lebensmitteln vorhanden, in allen Getreidearten, besonders auch in Zwiebeln und Lauch, ferner in verschiedenen Heilpflanzen, mit 0,03mg% als Mittelwert maximal in der Ginsengwurzel.


  Die normale orale Aufnahme variiert zwischen 3mg/d bei kohlenhydratreicher volaktovegetabiler Kost und 1mg/d bei kohlenhydratarmer eiweißreicher Durchschnittskost. Eine besonders hohe Germaniumkonzentration, nämlich 100 - 200mg %, kann pharmazeutisch in Hefekulturen erreicht werden, wie wir das gleich bei Selen noch hören.


  Mit Germanium gefütterte Tiere zeigen eine bemerkenswerte Resistenz gegen überimpften oder mit Methylcholanthren induzierten Tumoren. Man bringt dies mit der Beteiligung dieses Elementes an immunkompetenten Schritten des Enzymstoffwechsels und der Sauerstoffverwertung in Verindung, wobei besonders die germaniumabhängige Glatathion-Peroxidase eine wichtige Rolle spielt. Es gibt darüber umfangreiche wissenschaftliche Literatur, die Sie bei der Firma anfordern können, die sich in der Bundesrepublik am intensivsten mit der Germaniumfrage beschäftigt hat, Sanum-Kehlbeck GmbH in 2812 Hoya. Das dort hergestellte und in der Tumortherapie bzw. -prophylaxe verwendete Präparat heißt Sanumgerman. Es enthält ein komplexes organisches Salz von Germanium als Natrium-Zitrat, -Askorbat und -Succinat in Trinkampullen zu 100mg. Kinische Überprüfungen mit positiven Ergebnissen liegen reichlich vor, unangenehme Nebenwirkungen werden nicht beobachtet. Eine gewisse Dämpfung der Psychomotorik ist in manchen Fällen nicht unerwünscht.


  Achutng bei Preisvergleich: Ge-132 (Carboxylethylgermaniumsesquioxide) enthält 42%


  Germanium; Sanumgerman nur 17%


  Germaniumlactozitrat 10%!


  Bei Einnahme von therapeutischen Dosen von Germanium wird oft von einem warmen, prickelnden Gefühl berichtet. Joel Wallach writes: "Germanium functions by increasing the oxygen flow into cells from the blood (cancer cells do not like high levels of oxygen), increases macrophage (scavenger cells) activity, increases the number of antibody forming cells, T-cells, Blymphocytes and killer cells and induces the body to produce interferon!!! Can be used as prevention or in therapy programs."


  Kolloidales Silber


  "Kolloidales Silber ist einer der wirkungsvollsten Bakterienkiller. Kolloidales Silber entpuppt sich als ein Wunder der modernen Medizin. Ein herkömmliches Antibiotikum eliminiert vielleicht ein Dutzend verschiedene Krankheitserreger, aber kolloidales Silber tötet etwa 650!" Science Digest, März 1978


  Einleitung


  "Jede Art von Pilz, Virus, Bakterium, Streptokokken, Staphylokokken und anderen pathogenen Organismen wird in drei bis vier Minuten abgetötet. Tatsächlich ist kein Bakterium bekannt, das nicht durch kolloidales Silber innerhalb von höchstens sechs Minuten eliminiert wird, bei einer Konzentration von nur fünf Milligramm pro Liter (ppm). Und selbst bei hohen Konzentrationen über 100 ppm gibt es keine Nebenwirkungen." Health Consciousness, Vol. 15, 4


  "Es steht nicht in Konflikt mit irgendeiner anderen Medikation und führt auch nicht zu Magenbeschwerden. Tatsächlich ist es eine Verdauungshilfe. Es brennt nicht in den Augen. Medizinjournal-Berichte und dokumentierte Studien der letzten hundert Jahre sprechen von keinen Nebenwirkungen durch oral oder intravenös verabreichtes Silberkolloid, weder bei Tieren, noch bei Menschen. Es wurde mit hervorragenden Ergebnissen bei hochakuten Gesundheitsproblemen eingesetzt. Ohne übertreiben zu wollen: Es ist an der Zeit, kolloidales Silber nicht nur als sicherste, sondern auch als wirksamste Medizin der Welt anzuerkennen." Perceptions Magazine (Auszug)


  Von der amerikanische FDA (Food & Drug Administration) wird kolloidales Silber als Naturheilmittel angesehen.


  Wierdererwachen der Kolloidalforschung


  Um die Jahrhundertwende gelang Wissenschaftlern ein bedeutender Durchbruch in der Medizin: Die wichtigsten Körperflüssigkeiten (Blut, Lymphflüssigkeit) sind Kolloide. Diese Erkenntnis eröffnete unbegrenzte Möglichkeiten und führte zu raschen Fortschritten bei medizinischen Behandlungen. Doch das weitaus gewinnträchtigere Geschäft der Pharmaindustrie mit synthetisierten Antibiotika brachte den Siegeszug der Kolloidforschung zu einem verfrühten Halt. Die heutige Krise im Gesundheitswesen und die immer weiter abnehmende Wirksamkeit von Antibiotika lenkt den Blick zurück auf die Kolloide - insbesondere auf die extrem vielseitigen Anwendungsmöglichkeiten von kolloidalem Silber. Antibiotikaresistente Erreger lösen in den USA ganze Epidemien aus. So absurd es klingt - die dritthäufigste Krankheits- und Todesursache in den USA ist heute wieder die Infektionskrankheit.


  Was ist kolloidales Silber?


  Kolloide sind heterogen, multiphasisch und unlöslich. Kolloide sind die kleinsten Teilchen, in die Materie zerlegt werden kann, ohne die individuellen Eigenschaften zu verlieren. Die nächste Stufe der Zerkleinerung wäre das Atom selbst. Diese Partikel befinden sich in destilliertem Wasser und tragen eine elektrische Ladung. Da sich gleiche Ladungen abstoßen, halten sich die Teilchen gegenseitig in der Schwebe. Diese positive Ladung geht allerdings wie bei einer Batterie mit der Zeit - vor allem durch Lichteinfluss - verloren. Deshalb sollte kolloidales Silber immer lichtgeschützt aufbewahrt werden. Am wirkungsvollsten ist kolloidales Silber in einem Zeitraum von drei Monaten nach der Produktion. Ältere Produkte verlieren mit der Zeit ihre hohe Wirksamkeit.


  Durch das Zerkleinern in mikroskopisch kleine Teilchen wird die Gesamtoberfläche enorm vergrößert und damit auch die Wirkung. Außerdem wird auch die Möglichkeit, in den Körper einzudringen und selbst an entlegene Stellen zu gelangen, enorm verbessert. Ganz besonders interessant sind Silberkolloide, da das Edelmetall Silber der beste, natürliche Stromleiter ist.


  Wie wirkt kolloidales Silber?


  Das kolloidale Silber wirkt als Katalysator, dessen Hauptfunktion die Strukturierung von Körperflüssigkeit (Wasser) ist. Der Körper kann dieses hoch strukturierte Wasser verwenden, um viele Aufgaben im Körper zu erfüllen. Die Wirkung des kolloidalen Silbers scheint vor allem - nach dem heutigen Stand der Forschung - auf die Frequenz des magnetischem Feldes der Silberatomgruppen zurückzuführen zu sein, das sich um die Silberpartikel entwickelt.


  Die im kolloidalen Silberwasser vorhandene "Brownsche Bewegung" d.h. das kollektive magnetische Feld der kolloidalen silbernen Partikel, hat mehrere Wirkungen. Die Mikrokolloide im Wasser haben eine Frequenz und eine elektrische Polarisierung bzw. bioelektrische Eigenschaft (elektrisch negativ geladen), die sich störend auf viele Krankheitserreger auswirkt. Die oszillierenden Silberpartikeln kreisen im Körperwasser und können so mit den Krankheitserregern in Interaktion treten.


  Schon Dr. Becker stellte fest, dass unser Immunsystem von der Anwesenheit von reinem Silber direkt profitiert. Silber kann nur als Kolloid in Wasser gelöst an jede Stelle des Körpers gelangen. Studien der medizinischen Fakultät an der Universität Los Angeles haben die antibakterielle, antivirale und pilzhemmende Wirkung vom Elektrokolloidalem Silber aufgezeigt. Elektrokolloidales Silber zerstört spezifische Enzyme, die von Microorganismen für die Respiration benötigt werden. Bereits unsere Vorfahren nutzen die antiseptische Wirkung für sich aus.


  Anwendungsformen


  Für die systematische Anwendung muss kolloidales Silber z.B. oral eingenommen, d.h. am besten unverdünnt oder mit Wasser verdünnt getrunken, werden. Dabei empfiehlt es sich allerdings, die Flüssigkeit nicht sofort herunterzuschlucken, sondern sie zunächst einige Sekunden lang unter der Zunge zu behalten. Dadurch wird ein Teil des kolloidalen Silbers vom Körper bereits über die Mundschleimhaut aufgenommen. So kann verhindert werden, dass im Darm möglicherweise einige der für die Verdauung wichtigen Bakterien abgetötet werden.


  • Die orale Anwendung empfehlen einige Ärzte beispielsweise bei Parasiten- und Hefepilzbefall (Candida), chronischer Müdigkeit und bei Bakterien- und Virusinfektionen, aber auch bei vielen anderen Erkrankungen. Kolloidales Silber sollte niemals gleichzeitig mit Vitamin C oder mit anderen Produkten vermischt werden. Nehmen Sie zum Beispiel morgens auf nüchternen Magen Kolloidales Silber und nach dem Frühstück Vitamin C, oder andere Produkte. • Bei Erkrankungen des Mund- und Rachenraumes (Zahnfleischentzündungen, Erkältungen usw.) ist es sinnvoll, mit unverdünnten kolloidalem Silber zu gurgeln und zu spülen.


  • Soll kolloidales Silber im Dickdarm wirksam werden, muss es möglichst schnell mit viel Wasser getrunken werden, damit es nicht vorher schon vollständig resorbiert wird. Anschließend kann es sinnvoll sein, die Darmflora durch Joghurt o.ä. wieder zu regenerieren.


  • Da kolloidales Silber selbst bei empfindlichen Geweben wie den Augen keine Reizung hervorruft (kann aber auch mit Wasser verdünnt werden), ist es als " Erste-Hilfe Spray " bei Schnittwunden, Entzündungen, Verbrennungen und Insektenstichen verwendbar. In einer Vielzahl von entsprechenden Anwendungen war bisher kolloidales Silber bei folgenden Problemen hilfreich:


  Ausleitung von Quecksilber


  Amalgam-Zahnfüllungen enthalten toxisches Quecksilber, welches durch das beigefügte Silber gebunden bleibt. Silber hat die Fähigkeit, Quecksilber zu neutralisieren und aus dem Körper auszuleiten. Wer aus Metallbehältern oder quecksilberverseuchten Fisch gegessen hat, oder überhaupt in diesem Jahrhundert auf diesem Planeten lebt, hat höchstwahrscheinlich ein gewisses Quantum an Quecksilber aufgenommen. Unser Körper mag Silber, aber er hasst Quecksilber. Zum Glück mögen die beiden Schwermetalle einander.


  Erkrankungen des Auges


  
    	Erkrankung Ursache/Erreger


    	Augenentzündung (Ophthalmie)


    	Augenlidentzündung (Blepharitis)


    	Bindehautentzündung (Konjunktivitis)


    	Hornhautentzündung (Keratitis)


    	Hornhautgeschwür


    	Tränensackentzündung


    	verschiedene Ursachen:


    	z.B. Bakterien, Parasiten usw. verschiedener Ursachen


    	Viren u.a. meist Pneumokokken- oder Pilzinfektion

  


  Erkrankungen der Atemwege


  
    	Erkrankung Ursache/Erreger


    	Grippe


    	Keuchhusten


    	Legionärskrankheit


    	Lungenentzündung


    	Mandelentzündung


    	Nasenkatarrh


    	Rippenfellentzündung


    	Tuberkulose


    	Rhinitis (Nasenschleimhautentzündung)


    	Haemophilus-influenzae; Myxovirus- influenzae


    	Bordetella pertussis


    	Legionella pneumophila


    	verschiedene Ursachen:


    	meist Streptokokken, teilweise Viren


    	Bakterien


    	verschiedene Ursachen:


    	Mykobacterium tuberculosis


    	oft Rinoviren

  


  Erkrankungen der Haut


  
    	Akne


    	Bromidrosis (übelriechende Schweißabsonderung)


    	Dermatitis


    	Furunkel


    	Hautkrebs


    	Hautpilzerkrankungen


    	Hauttuberkulose (Lupus)


    	Herpes simplex


    	Herpes zoster (Gürtelrose)


    	Impetigo (eitrige Hautinfektion)


    	Rosazea ("Kupferfinnen") viele verschiedener


    	Ursachen:


    	Bakterien


    	verschiedener Ursachen


    	Staphylokokken u.a.


    	verschiedener Ursachen


    	verschiedene Hautpilze


    	Herpes - Virus


    	Vericella -Zoster - Virus


    	z.B.Stphylo - oder Streptokokken


    	Warzen Papilloma Viren

  


  Erkrankungen des Urogenitaltraktes


  
    	Blasenentzündung (chronisch)


    	Gonorrhöe (Tripper)


    	Leukorrhöe (Weißfluß)


    	Nebenhodenentzündung


    	Prostatabeschwerden


    	verschiedener Ursachen


    	Neisseria gonorrhöeae (Gonococcus)


    	verschiedener Ursachen

  


  Erkrankungen des Verdauungstraktes


  
    	Durchfall (Diarrhöe)


    	Gastritis (Magenschleimhautentzündung)


    	Ruhr


    	Salmonelleninfektion


    	verschiedener Ursachen


    	Bakterien


    	Salmonellen

  


  Weitere Erkrankungen


  
    	Entzündungen des Gehörgangs


    	Furunkel


    	Geschwüre


    	Polio (Kinderlähmung)


    	Scharlach


    	Staphylokokken


    	verschiedener Ursachen


    	Polio (myelitis) - Virus


    	Streptokokken

  


  Kolloidales Silber wurde mit gutem Erfolg eingesetzt bei:


  Adenovirus 5, Allergien, Arthritis, Bandwurm, Bindehautentzündung, Blephartitis, Blutparasiten, Candida Albicans, Diabetes, Dickdarmentzündung, Diphterie, Eiterflechte, Ekzeme, Entzündungen, Gingivitis, Gonorrhö, Gürtelrose, Hautausschlag, Halsentzündung, Hautrisse, Hauttuberkulose, Hepatitis, Heuschnupfen, Magenentzündung, Magenschleimhautentzündung, Mandelentzündung, Meningitis, Mittelohrentzündung, Mundgeruch, Neurasthenie, Ohrenerkrankungen, Pilzinfektionen, Rheuma, Säure-Basen Ausgleich, Schuppenflechte, Seborrhoe, Sepsis, Staphylokokkeninfektion, Streptokokkeninfektion, Verbrennungen, Warzen, Wunden, Zahnbelag (Plaques), Zahnfleischschwund, Zahnfleischbluten, Zeckenbiß…


  Dosierung Mensch:


  Da kolloidales Silber schon in kleinsten Mengen Krankheitserreger abtötet, reicht eine geringe Dosierung aus. Kolloidales Silber soll möglichst vor den Mahlzeiten getrunken werden. Für Erwachsene genügt es zur Prophylaxe, einen Teelöffel (kein Metall verwenden) kolloidales Silber täglich einzunehmen. Für Kinder muss die Dosierung entsprechend verringert werden (ca. die halbe Dosis). Dabei ist es durchaus sinnvoll, in bestimmten Krisensituationen eine Art Silberkur durchzuführen und dann wieder zu pausieren. Sinnvoll kann es beispielsweise sein, in der kalten Jahreszeit vorbeugend den Körper mit kolloidalem Silber zu immunisieren und dazu vorübergehend die Dosis leicht zu erhöhen.


  Bei ernsthaften Erkrankungen kann die Dosierung gesteigert werden bis auf 3 × 50ml pro Tag. Immer pur einnehmen und so lange als möglich im Mund belassen (damit viel über die Mundschleimhaut aufgenommen werden kann).


  Dosierung Tiere:


  Bei Tieren kann entsprechend des Körpergewichtes ähnlich wie beim Menschen dosiert werden. Bis 30kg einen halben Teelöffel, 30 bis 100kg Gewicht 1-2 Teelöffel, darüber entsprechend. Nebenwirkungen: Wenn Sie große Mengen über eine längere Zeit einnehmen, sollten Sie Ihre Ernährung durch Joghurt oder Laktobakterien ergänzen oder den möglichen Verlust von Darmbakterien anderweitig kompensieren. Dies stellt jedoch kein ernsthaftes Problem dar, und, anders als Antibiotika, schwächt kolloidales Silber nicht das Immunsystem. Tatsächlich führt es zu einer außerordentlichen Kräftigung des Immunsystems. Diese Angaben beziehen sich zum Großteil auf Forschungsergebnisse aus den USA.


  Spirituelle Eigenschaften


  Nach eingehendem Studium von Forschungsergebnissen und Berichten über die Wirkung von Silberkolloiden kann davon ausgegangen werden, dass diese auch eine entscheidende Rolle für die geistige Entwicklung der Menschen in der heutigen Zeit spielt. Bei Geisteserkrankungen wie Alzheimer, Schizophrenie etc. wurden ausgezeichnete Besserungen beobachtet. Es scheint, dass Silber eine Substanz ist, die mit den vitalen Kräften des Lebens unmittelbar Verbindung aufnehmen kann. Dieses Metall kann durch seinen atomaren Aufbau und der sich daraus ergebenden elektrischen Eigenschaften eine Vielzahl von Aufgaben für den Organismus erfüllen: Wenn wir uns vor Augen führen, dass der Informationsfluss im Körper durch den Fluss der Elektronen erfolgt, so können wir vielleicht erahnen, was diese elektrische Qualität der Edelmetalle zu bewerkstelligen vermag. Wenn ein Mensch krank ist, ist seine Energie blockiert. Werden diese Blockaden aufgelöst, die Energien ausgerichtet und ins Gleichgewicht gebracht, kann der Heilungsprozess einsetzen. Silber kann die elektrischen und magnetischen Eigenschaften des Körpers beeinflussen (Verbesserung des PcE-Trainings). Es kann ein gestörtes elektrisches Potential wieder normalisieren. Das Edelmetall Silber ist der beste, natürliche Stromleiter.


  Kolloidales Silber hat die ganz wunderbare Eigenschaft, im menschlichen Körper schädliche Eindringlinge, die aus nicht mehr als einer Zelle bestehen, zu eliminieren. Das sind Viren, Bakterien und Pilze. Ein Antibiotikum, und sei dies auch ein Breitbandantibiotikum tötet nur eine kleine "Auswahl" von Bakterien ab, tötet dabei aber gleichzeitig die ganz wichtigen Darmbakterien mit ab, greift ins Enzymgeschehen des gesamten Stoffwechsels ein und vor allem unterstützt es die Bildung von resistenten Erregerstämmen, wenn diese nicht sowieso schon resistent sind. Ganz oft sind anhaltende Durchfälle und ein Gefühl von Mattigkeit die Folge von einer Antibiotikagabe. Die Tatsache, dass kaum noch Darmbakterien vorhanden sind, öffnet dem Hefepilz Candida albicans Tür und Tor. Und hat der sich erstmal im Darm breitgemacht, ist die Katastrophe perfekt. Meist dauert es Jahre, bis ein von Pilzen besiedelter Darm wieder gesund wird. Und diese Jahre gehen einher mit vielen, vielen diffusen Beschwerden. Erspar dir das. Lass die Finger von Antibiotika. Es gibt auch meistens Alternativen. Kolloidales Silber bietet solch eine Alternative. Weil es zum großen Teil bereits über die Mundschleimhaut und den weiteren Schleimhäuten aufgenommen wird, hat es längst seine Hausaufgaben gemacht, bevor es in den Darm gelangen kann. Innerhalb von 6 Minuten nämlich sind die Einzeller bereits erledigt, weil sie keinen Stoffwechsel mehr betreiben können. Dafür hat das Kolloidale Silber gesorgt, indem es ein Enzym gehemmt hat, das die Einzeller benötigen. Man kann Kolloidales Silber äußerlich und innerlich anwenden für alle entzündlichen Prozesse, die mit Bakterien zu tun haben, aber auch bei Pilzinfektionen aller Art und selbst bei Virusinfektionen, ist Kolloidales Silber der Retter in der Not…. Übrigens: auch deine Blumen freuen sich, wenn hin und wieder ein Schlückchen Kolloidales Silber im Gießwasser ist. Das stärkt auch die pflanzlichen Abwehrkräfte.


  Achtung: Kolloidales Silber NICHT auf einen Metalllöffel tun, sondern direkt in ein Glas geben oder mit einem Plastiklöffel dosieren.


  Möglichst auf leeren Magen einnehmen. Kolloidales Silber sollte immer REIN sein. Es sollte KEINE Salze enthalten und keine Proteinverbindungen. Reines Kolloidales Silber wird hergestellt mit reinem, dampfdestilliertem Wasser und Silber. Sonst nichts. Mit elektrischen Impulsen werden kleinste Silberteilchen ins Wasser übertragen. Es ist dabei auch wichtig, dass die Silberkonzentration eher niedrig als hoch ist.


  Hier gilt keineswegs der Leitsatz: viel hilft viel. Es ist vielmehr so, dass, je geringer die Silberkonzentration ist, desto kleiner die Molekülcluster sind, und desto besser sind sie nierengängig und können vom Körper leichter ausgeschieden werden.


  Kolloidales Silber ist immer flüssig. Die Farbe variiert von einer klaren Flüssigkeit bis hin zu einem sehr zarthellen Gelb.


  Literaturangaben :


  Werner Kühni/Rolst: „Kolloidales Silber als Medizin“


  Josef Pies: „Immun mit kolloidalem Silber“


  Prof. Dr. R. Becker "Der Funke des Lebens " ISBN-3-502-130 40 X


  Robert Gray : " Das Darm - Reinigungsbuch "


  Dr. Clark, Rundschreiben für prak. Ärzte" Finding the way ",

  O. Bartel: " Silber, kolloidales Silber ist kein Silbernitrat "


  Melatonin


  Ein Hormon als Quelle von Jugend und Gesundheit?


  Melatonin ist ein Hormon, das von der Zirbeldrüse (Epiphyse), tief im Zentralbereich des Gehirns, zyklisch produziert wird. Seine Produktion wird über die Netzhaut der Augen durch Licht gesteuert. Das Steuersignal gelangt zunächst ins Zwischenhirn (Hypothalamus) und wird erst von dort an die Zirbeldrüse weitergeleitet. Sobald die Intensität des Umgebungslichtes einen bestimmten Schwellenwert unterschreitet, beginnt daraufhin die Zirbeldrüse, Melatonin auszuschütten.


  Die Zirbeldrüse ist Teil des endokrinen Systems. Sie besitzt eine Verbindung zum Auge und wird durch den hell-dunkel Rhythmus gesteuert. Auge und Zirbeldrüse übersetzen gemeinsam die Licht-Informationen in eine Botschaft, die von jeder Zelle des Körpers entschlüsselt werden kann. Das Melatonin wird nicht gespeichert, sondern sofort in die Blutbahn abgegeben. Bei Licht produziert die Zirbeldrüse Serotonin, einen Stoff, der uns wachhält; bei Dunkelheit beginnt sie mit der Melatoninproduktion, wodurch man sich müde fühlt; man wird auf den Schlaf vorbereitet: die Herzfrequenz und die Verdauung verlangsamen sich, die Körpertemperatur und der Blutdruck sinken. Wenn helles Tageslicht auf die Netzhaut fällt, wird die Melatoninbildung sofort eingestellt.


  Diese Lichtsteuerung der Zirbeldrüse ist wichtig für einen normalen Tag-Nacht-Rythmus des Menschen. Da Melatonin nur während Dunkelperioden hergestellt und ausgeschüttet wird, bestimmt die Tageslänge, beziehungsweise die Leuchtdauer künstlicher Beleuchtung, seinen Blutwert. Dieser wiederum beeinflusst den Schlaf-Wach-Rhythmus.


  Bekannt wurde Melatonin, da es ein natürliches Schlafmittel darstellt, das keine Auswirkungen auf die REM-Traumphasen hat; man wacht dadurch morgens auch richtig ausgeruht auf, was bei normalen Schlafmitteln nicht so ist. Melatonin wird auch gegen die Auswirkungen des Jetlag bei Flügen eingesetzt, also um den Wach-Schlaf-Rhythmus auf die neue Ortszeit einzustellen.


  Im Alter von 45 Jahren lässt die Funktion der Zirbeldrüse drastisch nach und die Melatoninproduktion sinkt um bis zu fünfzig Prozent ihres Normalwertes. Mit zunehmendem Alter sinkt die Melatoninproduktion weiter und erreicht zwischen siebzig und achtzig Jahren Tiefstwerte, die meist nicht einmal mehr gemessen werden können.


  Die Einnahme von Melatonin kurz vor dem Schlafengehen kann die Einschlafzeit verkürzen und einen tiefen und erholsamen Schlaf gewährleisten. Ausserdem trägt es dazu bei, gesunde und erholsame Schlafmuster wiederherzustellen, ohne dabei eine Abhängigkeit oder Gewöhnung, wie herkömmliche Schlafmittel, herbeizuführen.


  Weltweite Forschungen scheinen zudem darauf hinzuweisen, daß Melatonin noch eine ganze Reihe weiterer, sehr positiver Wirkungen auf den Organismus hat:


  • es fördert die Funktion des Immunsystems durch Beeinflussung der Thymus-drüse


  • es hebt das allgemeine emotionale Befinden und die geistige Regsamkeit, und


  • es hilft dem Organismus physisch und psychisch mit Stress besser fertig zu werden.


  Osteoporoseschutz.


  Das Hormon Melatonin ist nicht nur zuständig für den ausgeglichenen Schlafrhythmus. US-Wissenschaftler konnten erstmals nachweisen, daß Melatonin auch eine wichtige Rolle im Knochenwachstum spielt. Ihre Erkenntnisse, veröffentlicht im Journal of Biological Chemistry, versprechen verbesserte Möglichkeiten für Behandlung und Vorbeugung von Osteoporose. Prof. Dr. Jerome A. Roth, Univ. Buffalo, und sein Kollege Prof. Dr. Moon-Il Cho, Oralbiologe, untersuchten den Einfluss von Melatonin auf Knochenzellkulturen im Labor. "Nachdem das Melatonin an seinen Rezeptor auf der Zelloberfläche bindet, signalisiert es der Zelle, die Knochenmatrixproteine zu produzieren und mineralisieren", so Roth über den nie zuvor nachgewiesenen Zusammenhang. Möglicherweise ist dies die Grundlage für zukünftige Osteoporose-Vorbeugung, so Cho: "Wir wissen, dass die Melatoninproduktion mit dem Alter nachlässt, und dass Knochenschwund, der zu Osteoporose führt, ein unausweichlicher Teil des Alterns ist, besonders bei Frauen."


  Dr. Rudman's Arbeit über menschliches Wachstumshormon begleiten andere Studien über andere Hormone die im Alter abnehmen. In dem Buch "The Melatonin Miracle" geschrieben von Dr. Walter Pierpaoli und Dr. William Regelson, empfehlen beide Ärzte besonders das Hormon Melatonin als einen Weg zu betrachten, viele altersbedingten Veränderungen zu stoppen oder sogar umzukehren. Dieser Ratschlag basiert auf 30 Jahren Forschung. Beide Ärzte sehen die Zirbeldrüse, die das Melatonin produziert, als eine "alternde Uhr" an. So wie der Melatoninspiegel fällt, fangen wir an, ernstzunehmende Zeichen des Alterns zu zeigen.


  Wir nehmen an, daß diese Verminderung von Melatonin geschieht, und die abwärts Spirale, bekannt als Altern, eintritt, weil die Zirbeldrüse - die Altersuhr - zusammenbricht. Wenn die Altersuhr selbst anfängt Zeichen des Alterns zu zeigen, dann signalisiert sie den anderen Teilen des Körpers, daß es Zeit für sie ist, auch alt zu werden.


  Der Zyklus der Melatoninproduktion hilft, unseren Körper vor den Auswirkungen des Altwerdens zu schützen.


  Was ist das Besondere an diesem Stoff, und weshalb kann er vor dem Altern schützen?


  Das Melatonin erfüllt eine Reihe wichtiger Aufgaben im Körper, die die Auswirkungen des Alterns bekämpfen sollen.


  Was ist Altern, und warum altern wir?


  Es ist allgemein bekannt, daß der Alterungsprozeß von einer Vielzahl an Umständen und Krankheiten abhängt, doch erst in der letzten Zeit erkannte man, daß das Alter nicht ein Ergebnis einer Reihe unseliger Begebenheiten des Alltags ist, sondern daß es durch eine innere biologische Uhr gesteuert wird. Man könnte sagen, daß Altern nicht durch Defekte im Körper verursacht wird, sondern dass das Altern das System selbst ist.


  Das Altern ist eine Folge der Evolution: je höher entwickelt ein Lebewesen ist, desto schneller altert es. Einzellige Lebewesen zum Beispiel altern überhaupt nicht; sie sind, potentiell unsterblich, da sie sich immer wieder teilen, und das unendlich oft. Doch bei den Körperzellen ist das nicht so, nach einer bestimmten Anzahl von Teilungen, sterben sie ab. Die einzigen Körperzellen, die sich unendlich oft teilen können, sind die Krebszellen.


  Das Altern ist ein biologischer Vorteil der komplizierteren Lebewesen, denn je schneller eine Generation sich fortpflanzen kann, desto schneller kann sie sich an die äußeren Lebensumstände anpassen. Insekten zum Beispiel, die nur wenige Tage leben, sind oft schon nach einigen Jahren gegen Pestizide resistent. Eine Generation hat ihre biologische Aufgabe erfüllt, wenn sie sich erfolgreich fortgepflanzt und die Nachfolgegeneration die sexuelle Reife erreicht hat. In einer stabilen Population müssen sich Geburts- und Sterberate decken; je schneller die alte Generation stirbt, desto schneller können wieder neue Generationen geboren werden, und die Evolution schreitet fort.


  Melatonin spielt nun die zentrale Rolle im Alterungsprozeß, da es den Körper vor Verfall schützt. Melatonin ist nicht nur ein einfacher Botenstoff, er erfüllt auch weitreichende zellerhaltende Funktionen im Körpersystem. Zum Beispiel hilft es, den Körper vor sogenannten Freien Radikalen zu schützen, die Zellen angreifen und zerstören können. Freie Radikale entstehen zum Beispiel durch Zigaretten, Sauerstoff, Alkohol, Ozon, ultraviolette Strahlung, Röntgenstrahlung, Körperprozesse und übertriebene körperliche Betätigung. Es gibt eine ganze Menge sogenannte Antioxidanzien, also Stoffe, die freie Radikale unschädlich machen können, indem sie eine Verbindung mit ihnen eingehen. Antioxidantien sind zum Beispiel: Betakarotin, Vitamin E, Vitamin C, Selen, Flavine und Glutahione…


  Doch das Melatonin ist unter allen Antioxidanzien das effektivste. Es hat keine Nebenwirkungen, und die Verbindung mit freien Radikalen ist nicht wieder rückgängig zu machen, sie ist harmlos und wird aus dem Körper ausgeschieden. Das ist bei den anderen Antioxidanzien nicht so. Wenn sie zerfallen, werden wieder freie Radikale frei, was die Zellschädigung beschleunigen kann. Zellschädigungen durch freie Radikale sind die wichtigste Ursache für das Altern.


  An den Stellen des Körpers, die die meisten freien Radikalen bilden, altert man am schnellsten; zum Beispiel wird Vergeßlichkeit durch freie Radikale verursacht, die die Neuronennetze des Gehirns zerstören. Durch die ständige Aktivität der Synapsen entstehen freie Radikale entlang der Nervenstränge. Auch Krebs wird durch freie Radikale verursacht, die die DNA angreifen und verändern. Studien zufolge hat Melatonin auch die Fähigkeit, uns vor ihm zu schützen.


  Studien haben ergeben, das Melatonin bei vielen Krebsarten das Wachstum verlangsamt und die Metastasenbildung verzögert.


  Vor allem in Verbindung mit Interleukin-II, einer Substanz, die vom Immunsystem gebildet wird, konnte man große Erfolge erzielen: In einem Versuch in Monza, Italien, gab man 82 Patienten, die metastasierenden Krebs hatten, eine Kombination aus niedrig dosiertem Interleukin-II und Melatonin. Dies erzielte bei vier Patienten eine komplette Remission und ließ den Tumor bei 21 Patienten schrumpfen. Dabei blieben die Nebenwirkungen sehr gering.


  Wie kann Melatonin Krebs bekämpfen


  Durch seine Eigenschaft als Antioxidans verhindert es Schädigungen der DNA, durch die eine Zelle krebsartig werden kann. Es stimuliert das Immunsystem so, daß Krebszellen in ihrem Frühstadium zerstört werden, bevor sie sich vermehren können; außerdem reguliert Melatonin die Bildung von Östrogen, Testosteron und wahrscheinlich noch anderer Hormone, die das Wachstum bestimmter Tumore verlangsamen und verhindern.


  Wie Krebs können auch gefährliche Herzkrankheiten, die durch Ablagerungen an der Gefäßwand entstehen, durch freie Radikale verursacht werden; wahrscheinlich verbinden sich die freien Radikalen mit LDL-Cholesterin, es oxidiert, und die Verbindung wird sozusagen "ranzig". Die Körperabwehrzellen greifen die Cholesterinpartikel an, die an den Gefäßwänden hängenbleiben, und absorbieren sie. Dadurch, daß sie das Cholesterin nicht verdauen können, schwellen sie immer mehr an, das Gefäß verengt sich und die Blutzirkulation wird beeinträchtigt.


  Auch im Immunsystem spielt Melatonin eine zentrale Rolle. Dort nimmt es neben der Aufgabe, individuelle Zellen vor freien Radikalen zu schützen, die Stellung eines Kommandanten ein, der die verschiedennen Komponenten des Immunsystems steuert. Das ergibt sich daraus, daß das System von Hormonen gesteuert wird, die wiederum unterschiedlich stark von Melatonin beeinflußt werden. Melatonin hilft auch, Autoimmunreaktionen zu verhindern, die Krankheiten wie Diabetes, Rheuma und Allergien auslösen können.


  Alle diese Krankheiten treten verstärkt im Alter auf. Dies hängt mit dem Melatoninspiegel zusammen. Ein hoher Melatoninspiegel schützt vor freien Radikalen und sorgt für das Funktionieren des Immunsystems.


  Das Wissen um diesen Radikalfänger-Mechanismus von Melatonin brachte Dr. Rolf Dubbel vom Zentrum für Humangenetik der Uni Bremen auf die Idee, Pflanzen könnten Melatonin enthalten. Im Zusammenhang mit Ozon-Forschungen an Pflanzen fiel Dubbel auf, daß einige Pflanzen gegenüber bodennahem Ozon, das u.a. die Blätter angreift, resistenter waren als andere. Diese verfügen anscheinend über einen Entgiftungsmechanismus. Bei Experimenten mit mehr als 50 Tomatensorten aus 10 Ländern wurde Dubbel fündig. Weitere Laboranalysen ergaben Nutzpflanzen mit hohen und weniger hohen Melatoninwerten.


  Tomaten, Karotten, Sellerie und Nüsse sind damit aus Sicht des Forschers gesünder als Äpfel, Apfelsinen, Bananen und Paprika mit einem vergleichsweise um 50 Prozent niedrigeren Melatonin Level. Die hohen Konzentrationen, die Dubbel und sein Team in vielen Heilpflanzen fanden, erklärt vermutlich die beruhigende und schlaffördernde Wirkung vieler Präparate auf Pflanzenbasis. Dubbel sieht einen steigenden Bedarf an Melatonin als Radikalfänger. Er meint, Schäden an Pflanze, Mensch und Tier durch hohe Ozonbelastung, steigende UV Strahlung, Radioaktivität, Luftverschmutzung und Substanzen in Lebensmitteln könnten zumindest teilweise über Melatonin abgefangen werden.


  Man kann den Melatoninspiegel beeinflussen, indem man tagsüber genug Sonnenlicht tankt, wodurch die Serotoninbildung angeregt wird und der Anstieg des Melatoninspiegels nach dem Dunkelwerden stärker wird; oder indem man zusätzlich Melatonin einnimmt. Die Verträglichkeit von Melatonin ist gut. Es wird über die Leber und Nieren ausgeschieden. Ein "Hangover", d.h. starke Müdigkeit am nächsten Morgen, ist nicht zu erwarten. Berichte über Langzeitwirkungen liegen allerdings noch nicht in ausreichender Menge vor. Zur Zeit ist Melatonin in der BRD als Arzneimittel noch nicht zugelassen.


  Dosierung:


  Als Nahrungsergänzungsprodukt nehmen Sie bei Schlafstörungen eine 3mg-Kapsel Melatonin zwanzig bis vierzig Minuten vor dem Zubettgehen. Bedenken Sie, dass Melatonin kein Medikament, sondern eine natürliche Körpersubstanz ist. Deshalb stellt sich die beruhigende Wirkung auch nicht bei allen Menschen gleich schnell und gleich stark ein. Es kann durchaus sein, dass Sie Melatonin während mehrerer Tage einnehmen müssen, bis eine spürbare Wirkung auf Ihren Schlafrhythmus eintritt. Bei schweren Schlafstörungen oder bei "Jet-lag" kann es manchmal notwendig sein, zwei 3mg-Kapseln einzunehmen, bis sich der Schlaf einstellt. Obwohl keine Gefahr einer Überdosierung besteht, sollten Sie jedoch nicht mehr als zwei 3mg-Kapseln (6 Milligramm) pro Tag einnehmen.


  Nebenwirkungen:


  Bis heute sind weder in den USA noch anderswo irgendwelche Nebenwirkungen beobachtet worden, die auf die Einnahme von Melatonin zurückgeführt werden können. Auch Konflikte mit anderen Nahrungsergänzungsprodukten (z.B. Vitaminpräparaten) oder Medikamenten und Hormonpräparaten (z.B. Östrogenprodukten) konnten - mit Ausnahme der unter Einnahmebeschränkungen aufgeführten Substanzen - bislang nicht festgestellt werden. Wenn Sie jedoch regelmässig Medikamente einnehmen, sollten Sie sich mit Ihrem Arzt beraten. Melatonin kann die Wirkung bestimmter Arzneimittel verstärken und deshalb könnte bei gleichzeitiger Einnahme mit Ihrem Medikament eine Dosisreduktion angezeigt sein.


  Melatonin sollte nicht eingenommen werden:


  • wenn Sie regelmässig nichtsteroidale, entzündungshemmende Medikamente, z.B. Aspirin oder Ibuprofen, Betablocker, z.B. zur Blutdruckkontrolle, Anti-Depressiva, "Serotoninhemmer" oder Corticosteroide einnehmen;


  • wenn Sie schwanger sind oder ein Baby stillen;


  • vor Tätigkeiten, die Ihre volle Aufmerksamkeit erfordern (z.B. Autofahren, Nachtarbeit).


  • Wenn Sie sich wegen Auto-Immunstörungen, Depressionen oder anderen Leiden in ärztlicher Behandlung befinden, sollten Sie eine Melatoninersatztherapie nur im Einvernehmen mit Ihrem Arzt beginnen. Auf die Verabreichung an Kinder und Jugendliche unter 25 Jahren sollte - abgesehen von ärztlicher Verordnung - ebenfalls verzichtet werden.


  In Zukunft könnte die Melatoninforschung neue Erkenntnisse und Behandlungs-Methoden für altersbedingte Krankheiten bringen. Es gibt noch viele Fragen, weshalb es in Deutschland zur Zeit nicht erhältlich ist. Sicher ist, daß dieser Stoff in Zukunft noch viel diskutiert werden wird. Unwirksam oder nicht genügend wirksam bleibt Melatonin in Fällen, in welchen der Körper starken Einflüssen ausgesetzt ist, die der Verlangsamung der Funktionen entgegenwirken.


  Es sind dies insbesondere:


  • Parallele Einnahme starker - insbesondere benzodiazepinhaltiger - Schlafmittel. Diese können bei Dauereinnahme sogar die Schlaflosigkeit fördern statt ihr entgegenzuwirken.


  • Schlafstörende Essgewohnheiten: Opulente Mahlzeiten und der Konsum alkoholhaltiger Getränke kurz vor dem Zubettgehen können den Körper so stark strapazieren, dass er keine Ruhe findet.


  • Saurer Magen: Der übermässige Verzehr säurebildender Nahrungsmittel kann zur Magenübersäuerung und saurem Aufstossen führen. Auch dies verunmöglicht einen ruhigen Schlaf und ein erholsames Durchschlafen.


  • Zu helle Schlafräume: Melatonin - ob das von der Zirbeldrüse produzierte oder das zusätzlich eingenommene - wirkt vor allem in der Dunkelheit; in der Helligkeit baut es sich sehr rasch wieder ab. Zu viel Licht wirkt sich somit kontraproduktiv aus.


  • Psychische Belastungen: Auch Belastungen psychischer Natur können sich auf den Schlaf sehr negativ auswirken. Da Melatonin zwar Müdigkeit provoziert, aber nicht als Beruhigungsmittel dient, können psychisch bedingte Verkrampfungen die Wirkung des Hormons ausschalten.


  • Stress: Diese besondere Form der psychischen Belastung tritt vor allem bei Überforderungen am Arbeitsplatz und im privaten Bereich auf. Auch Stress, der über längere Zeit anhält, kann die natürliche oder durch Melatonin herbeigeführte Müdigkeit überlagern und den Schlaf stören. Damit ist auch schon angedeutet, mit welchen Mitteln Betroffene ihre Aussichten auf erholsamen Schlaf nachhaltig erhöhen und die Wirksamkeit von Melatonin entscheidend verbessern können:


  • Keine Einnahme starker konventioneller Schlafmittel parallel zum Melatonin-Konsum.


  • Auf richtige Dosierung des Melatonins achten und dieses ausschliesslich vor dem Zubettgehen einnehmen.


  • Abends keine opulenten, schwer verdaulichen Mahlzeiten einnehmen.


  • Vor dem Zubettgehen keinen alkoholhaltigen Schlummertrunk oder koffeinhaltige Getränke zu sich nehmen, sondern Tee, Milch oder Wasser.


  • Bei säureüberschüssigen Mahlzeiten ein Mittel - z.B. Kalzium- und Kaliumkarbonat, Spirulina, Orgon Wurzelkraft - einnehmen, welches das Säure/Basen-Verhältnis im Magen ins Gleichgewicht bringt.


  • Auf genügende Dunkelheit im Schlafzimmer achten und Geräte mit starken elekromagnetischen Abstrahlungen vom Netz trennen.


  • Nervosität mit sanften Beruhigungsmitteln dämpfen (z.B. Passionsblume).


  • Psychische Belastungen und Stress mit entspannungsfördernden biologischen Mitteln bekämpfen.


  Literatur-Tips: Melatonin von Reiter, Robinson - Droemer-Knaur Verlag

  Wunderhormon Melatonin von Steven J. Bock und Michael Boyette

  Melatonin von W. Pierpaoli und W. Regelson (deutsch)


  DMAE


  Lange leben, das will jeder. Nur altern möchte niemand. Leider ist die Natur unerbittlich. Mit den Jahren sinkt die Leistungsfähigkeit von Körper und Geist. Eine der Ursachen ist die nachlassende Aktivität bestimmter Botenstoffe im Gehirn. Ein Vorgang, den man aber zumindest bremsen kann.


  Wir können einiges dagegen unternehmen, indem wir zum Beispiel geistig kreativ sind und arbeiten, dagegenarbeiten, also nicht nur, Entschuldigung, "fernsehen".


  Viele alte Menschen erwarten zusätzlich Hilfe von Medikamenten aus Apotheke oder Drogerie. Einer der Wirkstoffe, die dabei eine Rolle spielen, ist: DMAE. Dimethylaminoethanol (DMAE), wird natürlicherweise im Körper gebildet, in der Leber. Der Stoff gilt unter anderem als Baustein für ein Botenstoffsystem im Gehirn, das für die geistige Arbeit nötig ist.


  Die Wissenschaftler am privaten Forschungsinstitut ProScience in Linden haben die Wirkung von DMAE erforscht. Ihr Ergebnis: DMAE kann dem Älterwerden von Hirn und Körper vorbeugen.


  Sie untersuchten die Wirkung der Pillen in Bezug auf Merkfähigkeit und Konzentration. Dabei setzten sie auf eine neue Form der Hirnstrommessung. Aus den elektrischen Wellenmustern, schließen die Forscher auf chemische Vorgänge im Gehirn. Auch die Wirkung von Arzneien auf die Hirnaktivität lässt sich so beobachten. 60 Patienten wurden untersucht, eine Hälfte der Gruppe bekam DMAE, die andere ein Scheinmedikament. Die Wissenschaftler beobachteten das Gehirn vor allem bei Gedächtnis- und Konzentrationsübungen. Bei jenen Patienten, die drei Monate lang DMAE einnahmen, gab es sichtbare Veränderungen. Die Forscher konnten bei ihnen deutliche Verbesserungen der elektrischen Aktivität im Gehirn nachweisen. Die Hirnströme wurden in den Bereichen intensiver, in denen sich Denkprozesse abspielen.


  Offenbar aktiviert DMAE den Austausch solcher Botenstoffe, die für das Denken wichtig sind. Der Kurzzeiteffekt besteht darin, dass das Reservoir für den Botenstoff gefüllt wird, der Langzeiteffekt besteht darin, dass damit die Freisetzung des Botenstoffs erleichtert wird.


  DMAE (Dimethylaminoäthanol) ist eine veränderte Form des Cholins. Es entfaltet seine Wirkungen vor allem im Nervensystem, da es besser als Cholin die Blut-Hirn-Schranke überwinden kann.


  DMAE wird in geringen Mengen aus Cholin im Körper selbst hergestellt. Es wird auch aus der Nahrung, beispielsweise aus Anchovis und Sardinen, aufgenommen, wo es jedoch ebenfalls nur in geringen Mengen enthalten ist.


  DMAE ist immer in kleinen Mengen im Gehirn zu finden. Wenn man es künstlich zuführt, sind die verbesserten Gehirnfunktionen deutlich nachweisbar. DMAE wird als nootropische Substanz bezeichnet. Nootropika sind Stoffe, welche die Hirnleistung (im Sinne einer Aktivierung gestörter Adaptationsleistungen) verbessern sollen.


  Sie aktivieren höhere Gehirnfunktionen und regen die kortikale Vigilanz an. Weiters werden sie für die funktionale Trennschärfe im Telenzephalon (Endhirn) sowie für die Wiederherstellung bestimmter Teile des höheren Nervensystems verantwortlich gemacht.


  Bemerkenswert bei nootropischen Substanzen ist, dass sie nicht in die subkortikalen Abläufe eingreifen, wie sie im Hirnstamm (retikuläres und limbisches System) stattfinden, sondern nur über die kortikalen Systeme direkt auf das Bewusstsein einwirken. Obwohl die neurochemischen Abläufe noch nicht vollständig erforscht sind, ist bekannt, dass die nootropischen Aktivitäten nur bestimmte Hirnregionen beeinflussen.


  Diese Stoffe beeinflussen die Zellmembranen hinsichtlich Durchlässigkeit und Stressresistenz, außerdem wirken sie auf die Serotoninbildung ein. Nootropische Substanzen wie DMAE werden vor allem hinsichtlich der altersbedingten Abnahme der Geistesfunktionen (z.B. Morbus Alzheimer) und des Alterungsprozesses erforscht.


  Wirkungen


  Dimethylaminoethanol (DMAE) ist eine nootropische Substanz, deren Wirkung möglicherweise über eine Erhöhung der Konzentration des Neurotransmitters Acetylcholin im Gehirn vermittelt wird. Klinisch zeigt sich diese Wirkung in einer Besserung von Störungen der Hirnfunktionen und der Hirnleistung, insbesondere der Symptome Gedächtnisstörungen, Konzentrationsschwäche, Antriebsarmut, gesteigerte Ermüdbarkeit und depressive Verstimmung.


  Beispielsweise wurden Patienten untersucht, die unter Angstzuständen litten. Bei den Versuchspersonen, die DMAE erhielten, wurde eine deutliche Steigerung der Synchronisation der beiden Gehirnhälften festgestellt. Die neuromotorische Kontrolle wurde verbessert, das Vokabelgedächtnis gesteigert und die Angstzustände konnten leichter verarbeitet werden.


  DMAE ist positiv einsetzbar bei Verhaltens- und Lernproblemen wie Hyperaktivität, Hyperkinese (unwillkürlich ablaufende Bewegungen) und Aufmerksamkeitsdefiziten, die vor allem, aber nicht nur, bei Kindern auftreten.


  In einer Studie an 100 Versuchspersonen wurde gezeigt, daß DMAE gegen chronische Müdigkeit und leichte Depressionen wirkt. Motivation und Persönlichkeitsentfaltung konnten ebenso wie der Schlaf verbessert werden.


  In einem Tierversuch mit Ratten wurde festgestellt, dass DMAE wasserunlösliche Proteinstrukturen, die mit zunehmendem Alter u.a. im Gehirngewebe auftreten, auflöste. Diese Proteinstrukturen werden von freien Radikalen verursacht.


  In anderen Studien konnte DMAE das vermehrte Auftreten von Abnutzungspigmenten (Lipofuzin), einer Alterserscheinung im Gehirn und im Herzmuskel, verhindern. DMAE unterstützt dabei Enzyme, die als Antioxidantien die Entstehung der freien Radikale hemmen.


  Spätdyskinesie (Dyskinesia tarda), eine Krankheit, die vor allem die Muskelmotorik im Gesicht befällt, wird meist durch langjährige Behandlung mit Neuroleptika ausgelöst. Bei langjährigen Tests wurde festgestellt, dass die gleichzeitige Zugabe von DMAE den Krankheitsverlauf der Spätdyskinesie hemmt und so die Neuroleptika weiter verabreicht werden konnten. Auch bei anderen Erkrankungen des extrapyramidalen Systems wie z.B. bei Akathisie (Unvermögen, ruhig zu sitzen) konnte mit DMAE nachweislich Linderung verschafft werden.


  Indikationen


  Hauptanwendung ist die Verbesserung von Hirnleistung und Hirnfunktion und der Stimmungslage.


  DMAE – Dimethylaminoethanol zielt auf die Verbesserung höherer Hirnfunktionen wie Denken und Gedächtnis sowie Lernen und Konzentration ab. Damit verbunden ist eine Anhebung der Vigilanz und der Stimmung.


  Zusätzlich fördert DMAE ein normales Schlafmuster – der Schlaf wird tiefer und die Müdigkeit während des Tages geringer.


  Aufgrund der Unterstützung von Antioxidantien und der Hemmung freier Radikale werden auch Alterungsprozesse, insbesondere im Gehirn, verlangsamt.


  Lange leben, das will jeder. Nur altern möchte niemand. Leider ist die Natur unerbittlich. Mit den Jahren sinkt die Leistungsfähigkeit von Körper und Geist. Eine der Ursachen ist die nachlassende Aktivität bestimmter Botenstoffe im Gehirn. Ein Vorgang, den man aber zumindest bremsen kann.


  DMAE hat im Zentralen Nervensystem sehr viele Funktionen. Es regt die Bildung von Cholin an, was dazu führt, dass vermehrt Acetylcholin gebildet wird. Dieser Neurotransmitter ist für die Lern- und Gedächtnisfunktionen sehr wichtig. DMAE kann die mentalen Leistungen ebenso wie die Aufmerksamkeit, die Konzentration und das Gedächtnis stärken. DMAE kann auch dazu beitragen, dass sich apathische, ängstliche Gefühle verringern, Stimmungen verbessern, Motivation und Selbstwertgefühle gestärkt werden. Bei Aufmerksamkeits-Defiziten (ADD) und Hyperaktivität (ADHS) können damit verbundene, verhaltensbedingte Probleme wie Aggressionen gemildert werden. Außerdem können sich Schlafprobleme verringert und die Schlafqualität allgemein verbessert werden. DMAE kann weiter zur Stärkung von körperlichen Leistungen und zur Vermeidung von Müdigkeit beitragen. Es erhöht die körpereigene Gewinnung von Energie und verstärkt den Mukeltonus. DMAE kann vermutlich auf einige Altersprozesse einwirken. Es kann beispielsweise dazu beitragen, Lipofuszin, ein stark fetthaltiges Pigment aus Proteinen und Cholesterin, abzubauen. Lipofuszin sammelt sich mit zunehmendem Alter verstärkt im Herzmuskel, in der Leber, in den Nervenzellen und in der Haut an. DMAE kann außerdem die Zellen stärken, indem es die Zellmembranen stabilisiert.


  Dosierung


  Die Dosierung hat eine große Spannweite und reicht etwa von ca. 10 Milligramm bis zu 3 Gramm täglich. Nebenwirkungen von DMAE sind bei üblichen Dosierungen nicht bekannt. Übermäßig zugeführte Mengen können (vorübergehend) Muskelverspannungen, Kopfschmerzen und Schlafstörungen verursachen.


  Alpha-Liponsäure – Antioxidans, gegen Umweltgifte und Zellalterung


  Alpha-Liponsäure ist für zwei wirkungsvollen Funktionen bekannt - ihre Energie bringenden Qualitäten und als Antioxidans. Liponsäure wurde in der weltberühmten Zeitschrift „Scientific American" (Sommer 2000, Band 11, Nummer 2, Seite 42) als mögliche Zusammensetzung mit gesundheitserhaltenden Eigenschaften mit großem Potential anerkannt. Liponsäure wurde 1951 entdeckt, als erkannt wurde, dass sie den Mitochondrien, das Kraftwerk unserer Zellen ermöglicht, die Nahrung in Energie umzuwandeln. In den Mitochondrien wird Energie durch Abbau von Nährstoffen erzeugt. Liponsäure ist allgemein als Chemikalie bekannt, die die Mitochondrien in ein wirkungsvolles Antioxidans umwandeln, vorausgesetzt es ist genügend Liponsäure im Körper vorhanden. Da die Mitochondrien nur alle 10 Tage im Körper wieder hergestellt werden, ist es erforderlich, diese durch regelmäßige und vitaminreiche Ernährung zu unterstützen.


  Alpha-Liponsäure wird oft als „universelles" Antioxidans bezeichnet, da sie die Fähigkeit hat, wasserlösliche sowie fettlösliche freie Radikale zu neutralisieren. Dieses ist einer der Hauptunterschiede zwischen Alpha-Liponsäure und den antioxidativen Grundvitaminen wie dem wasserlöslichen Vitamin C und dem fettlöslichen Vitamin E. Wegen ihrer energieverleihenden Eigenschaften wurde Liponsäure zeitweise auf Grund ihrer vorteilhaften Auswirkungen auf die Leberfunktion verwendet. In dieser Hinsicht scheinen ihre analeptischen Eigenschaften von jüngsten Forschungsergebnissen bestätigt zu sein. Dies wurde bei der Suche nach Beweisen für eine erkennbare Verbesserung der allgemeinen Körperenergie, die der Erfahrung von Benutzern von Nahrungsergänzungen entspricht, bemerkt.


  Die Verwendung von Liponsäure als wirkungsvolles Antioxidans hat zugenommen. Der Hauptgrund dafür ist, dass der Körper routinemäßig Alpha-Liponsäure in Dihydroliponsäure, ein offenbar noch wirksameres Antioxidans, das fähig ist, den schädigenden Auswirkungen von „peronitriten" Radikalen entgegenzuwirken, umwandelt. Außerdem hat Liponsäure in ihrer Form als Dihydroliponsäure die Fähigkeit, Vitamin C wiederherzustellen, welches wiederum Vitamin E neu bilden kann. Durch die „multiplen Vorteile" dieser Eigenschaften der Liponsäure kann ihre Popularität unter einer großen Vielfalt an Nahrungsergänzungsbenutzern, vor allem bei speziellen Benutzern wie Sportlern, die ihren Energiemetabolismus optimieren möchten, erklärt werden. Ein weniger bekannter Grund spricht ebenso für die Einnahme von Liponsäure als Nahrungsergänzung, weil sie eine an rotem Fleisch und tierischem Fett arme Ernährung (welche Sportler heutzutage versuchen zu meiden), ausgleicht, wobei rotes Fleisch und tierische Fette eine reiche Quelle an Liponsäure sind. Aus ähnlichen Gründen ist Liponsäure eine sehr beliebte Nahrungsergänzung bei Vegetariern und Veganern. Liponsäure ist ebenfalls durch ihre unterstützende Hilfe gegen die Bildung von grauem Star in den Vordergrund getreten. Die wasserlöslichen und antioxidativen Eigenschaften von Liponsäure führen zur oxidativen Entlastung des wasserhaltigen Milieus der Augen.


  Alpha-Liponsäure - Eckpfeiler eines Netzwerkes von Antioxidanzien


  Da wir nur eine geringe Menge der Alpha-Liponsäure über bestimmte Nahrungsmittel wie Spinat, Kartoffeln und rotes Fleisch aufnehmen ist eine extra Zufuhr dieser bemerkenswerten Moleküle sehr zu empfehlen, um nach Möglichkeit eine wirklich optimale Gesundheit zu gewährleisten. Was die Alpha-Liponsäure so hervorhebt ist ihre außergewöhnliche Fähigkeit andere Antioxidanzien regenerieren zu können und in ihrer Rolle als Eckpfeiler für ein komplexes Netzwerk von Antioxidanzien ein Maximum an Wirksamkeit aus ihnen herauszuholen. Dieses Netzwerk von Antioxidanzien besteht im wesentlichen aus fünf Substanzen - Vitamin C, Vitamin E, dem Coenzym Q10, Glutathion und eben der Alpha- Liponsäure. Ihre vorteilhafte Wirkung liegt unter anderem in der Fähigkeit der wechselseitigen Regeneration zur Aufrechterhaltung der antioxidativen Kapazität jedes einzelnen dieser Stoffe.


  Normalerweise sieht es so aus, dass, wenn ein Antioxidanzienmolekül ein freies Radikal neutralisiert, das Antioxidanzienmolekül dergestalt oxidiert, dass es nicht zur ursprünglichen antioxidativ wirksamen Form reduziert (zurückgebildet) werden kann, um erneut ein anderes freies Radikal im niemals endenden biochemischen Reigen neutralisieren zu können. Das derart neutralisierte Antioxidanzienmolekül ist damit für weitere Aufgaben verloren und muss jetzt als Abbauprodukt zur Ausscheidung gebracht werden.


  Das antioxidative Netzwerk


  Das antioxidative Netzwerk besteht aus den sogenannten großen 5 Antioxidanzien Vitamin C, Vitamin E, Coenzym Q10, Glutathion und der Liponsäure und stellt als solches ein einmaliges biologisches System der Gesundheitsvorsorge und Regeneration dar. Über verschiedene chemische Interaktionen sind diese Antioxidanzien in der Lage ihre antioxidative Kapazität nach Oxidation durch gegenseitige Reduktion wieder herzustellen.


  Die umfangreichsten Untersuchungen die jetzt zur Aufklärung der Natur dieses antioxidativen Netzwerkes geführt haben, sind an der Universität von Kalifornien in Berkeley von Dr. Lester Packer und seinen Kollegen durchgeführt worden. Dr. Packer ist Professor für Molekular- und Zellbiologie und Direktor des Packer Labors der Universität.


  Vitamin C (wasserlöslich)


  Vitamin C (Ascorbinsäure) ist unter den 5 Antioxidantien wohl das bekannteste und am häufigsten verwendete Antioxidanz. Als Vitamin ist es eine Substanz, die unser Körper braucht, die er aber nicht selbst synthetisieren kann, so dass wir auf die Zufuhr von außen angewiesen sind. Vitamin C ist für ein gesundes Immunsystem von größter Wichtigkeit. Es schützt des weiteren


  • vor Erkältung und anderen viralen Erkrankungen.


  • die DNA vor Schädigungen durch freie Radikale (z. B. der Entstehung von Krebs)


  • vor Katarakt, hat daneben aber noch eine Reihe weiterer Funktionen und Aufgaben, wie die Beteiligung am Kollagenaufbau, der Adrenalinsynthese über das Tyrosin u. vieles mehr. Eine der wichtigsten Vorteile des Vitamin C in Bezug auf kardiovaskuläre Gesundheit besteht in seiner Fähigkeit, das Vitamin E im Hinblick auf seine antioxidativen Eigenschaften regenerieren zu können. Die Liponsäure vermag dies ebenfalls, aber Vitamin C kann dies selbst noch besser.


  Vitamin E (fettlöslich)


  Vitamin E (alpha-tocopherol und sieben andere eng verwandte Substanzen) wird im Blutstrom von Lipoproteinen transportiert - die gleichen Moleküle die auch das Cholesterol transportieren - das auf diese Weise vor der Oxidation geschützt wird. Damit wird das Vitamin E zum wichtigsten Antioxidanz für unsere kardiovaskuläre Gesundheit, weil eine Oxidation der Lipoproteine der Auslöser für die Bildung von Ablagerungen in den Arterien (die Plaquebildung) und damit die Ursache für Herzattacken darstellt. Nur im antioxidativen Netzwerk ist Vitamin E in der Lage sich frei in und zwischen den fetthaltigen Teilen der Zellmembranen zu bewegen und diese damit vor oxidativer Schädigung durch freie Radikale zu schützen.


  Besonders wichtig ist dabei der Hautschutz vor einer Schädigung durch Sonneneinstrahlung, der Schutz vor Arthritis und anderen entzündlichen Erkrankungen sowie vor bestimmten Krebsarten. Coenzym Q10 (fettlöslich). Auch das Antioxidanz CoQ10 ist an einer Regeneration des Vitamin E beteiligt und diesem in seiner Struktur sehr ähnlich, ist aber kein Vitamin, weil es vom Körper selbst hergestellt werden kann. Es ist als Ergänzung zur täglichen Ernährung sehr zu empfehlen und sollte besonders in vorgeschrittenem Alter gerade im Hinblick auf die Erhaltung eines gesunden Herzens und der umgebenden Gefäße extra zugeführt werden, weil die körpereigene Q10 Produktion mit steigendem Alter in zunehmendem Maße abnimmt. Das Coenzym Q10 findet sich in allen Zellmembranen unseres Körpers ebenso wie in den Mitochondrien der Zellen, wo es bei der für alle Lebensprozesse so wichtigen Energiegewinnung im Krebszyklus beteiligt ist. Dieser Energiegewinnungsproezess produziert nun aber selbst wiederum eine Vielzahl freier Radikale und zwar weit mehr als wir aus den verschiedensten Quellen von außen aufnehmen, so dass gerade hier in den Mitochondrien der antioxidative Wirkmechanismus des CoQ10 so wichtig ist. Der wahre Held im Hinbnlick auf die Sisyphusarbeit einer umfassenden Neutralisation der anfallenden freien Radikale ist jedoch das Glutathion.


  Glutathion (wasserlöslich)


  Glutathion ist wohl das wichtigste von allen Antioxidazien und damit das Meisterantioxidanz unseres Körpers. Es wird in unseren Zellen synthetisiert, wo es den Kampf gegen den Ansturm der im Krebszyklus bei der Glucoseverbrennung zur Energiegewinnung anfallenden freien Radikale anführt. Glutathion spielt eine wichtige Rolle bei den Entgiftungsaufgaben der Leber, ist für ein gesundes Immunsystem von großer Bedeutung und ein wichtiger Regenerator des Vitamin C. Es ist damit wohl unnötig auf die Bedeutung einer extra Zufuhr hinzuweisen. Glutathion ist ein Tripeptid - drei in einer Kette angeordnete Aminosäuren die leicht vom Verdauungssaft des Magens zerlegt werden, um dann über den Blutstrom sogleich den Zellen zugeführt zu werden. Glücklicherweise produziert unser Körper relativ viel davon (die zelluläre Konzentration liegt z. B. millionenfach über der des Vitamin E) und die Liponsäure trägt durch ihr Regenerationsvermögen dazu bei, dieses Niveau nach Möglichkeit aufrecht zu erhalten. Der Bedarf an Antioxidantien endet nie Im Rahmen des genannten Netzwerkes von Antioxidantien tendieren die chemischen Interaktionen zwischen diesen Molekülen zur Regeneration, zurück zur alten antioxidativen Kapazität, um immer wieder aufs neue zum Angriff auf freie Radikale bereit zu sein. Das wirksamste Molekül zur Stimulation dieses Regenerationsprozesses und das einzige das wiederum alle anderen zu regenerieren vermag ist die Alpha-Liponsäure.


  Die regenerativen Prozesse verlaufen keineswegs in voller Perfektion und es ist ein ständiger, unerwünschter Verlust an antioxidativ wirksamen Molekülen zu verzeichnen. Des weiteren verlaufen all unsere biochemischen Stoffwechselprozesse keinesfalls gleichmäßig und ständig. Die Rate des Verlustes an Antioxidantien hängt zum großen Teil von der Produktionsrate der Antioxidantien und diese vollzieht sich nur in Schüben, besonders nach einer Mahlzeit oder intensiver körperlicher Aktivität wenn die Stoffwechselprozesse ihre Höhepunkte erreichen. In jedem Fall müssen die Verluste an Antioxidantien durch chemische Synthesetätigkeit unseres Körpers und durch Zufuhr von außen wieder aufgefüllt und ergänzt werden. Mit den Vitamin-Antioxidanzien ist die Ergänzung nicht nur eine Möglichkeit sondern geradezu eine Notwendigkeit, denn per Definition ist der Körper nicht in der Lage Vitamine selbst zu synthetisieren.


  Weitere Informationen:


  Alpha-Liponsäure, auch Thioctsäure genannt, ist eine schwefelhaltige Fettsäure. Möglicherweise ist Alpha-Liponsäure eine für den Menschen essentielle Substanz mit vitaminähnlicher Wirkung. Sie wurde 1952 erstmals aus Lebergewebe rein isoliert und die Struktur aufgeklärt. Charakteristisch für die Struktur der Alpha-Liponsäure ist der Gehalt von zwei Schwefelatomen in einem Ringsystem. Dadurch kann Alpha-Liponsäure ein sog. intramolekulares Redoxsystem bilden, das mit zahlreichen Oxidantien reagieren kann. Diabetes mellitus Zur Behandlung der diabetischen Polyneuropathie. Grundlage für die therapeutische Wirksamkeit bei diesem Leiden ist die Erkenntnis, dass bei Diabetes mellitus Alpha-Liponsäure-abhängige Stoffwechselwege in ihrer Aktivität eingeschränkt sind. Diese metabolischen Veränderungen können zu Funktionsausfällen von Nerven, d.h. Taubheitsgefühlen (z.B. diabetischer Fuß) und Reflexausfällen führen. Durch die erhöhte Zufuhr von Alpha-Liponsäure werden die bestehenden Enzymblockierungen aufgehoben bzw. verringert und der Energiestoffwechsel aktiviert.


  Beim Patienten kommt es zu einer Verbesserung der Nervenleitfähigkeit. Meist wird dabei zunächst Alpha-Liponsäure hoch dosiert (ca. 300-600mg/Tag) intravenös verabreicht (ca. 2 Wochen lang), anschließend erfolgt eine orale Verabreichung von ca. 200- 400mg/Tag. Lebererkrankungen. Alpha-Liponsäure hat eine "leberschützende" Wirkung. Dabei wurde eine Senkung von pathologisch erhöhten Leberwerten sowie eine Steigerung der Leberdurchblutung nachgewiesen. Die Dosierung beträgt bei oraler Gabe ca. 100-300mg/Tag.


  Antiarteriosklerotische Wirkungen


  Bei tierexperimentellen Untersuchungen wurden Schutzwirkungen gegen eine bei Tieren experimentell ausgelöste Arteriosklerose festgestellt. Es wird angenommen, dass diese Effekte aufgrund der Antioxidans-Eigenschaften (siehe Abschnitt Antioxidantien) der Alpha-Liponsäure auftreten.


  Schwermetallvergiftungen


  Alpha-Liponsäure wird bei Schwermetallvergiftungen eingesetzt. Die Aufnahme von Schwermetallen in die Organe lässt sich dabei verringern. Insbesondere kann die Kupferausscheidung beim Morbus Wilson gesteigert werden. Für Amalgamgeschädigte ist von besonderem Interesse, dass Alpha-Liponsäure in der Lage ist, Quecksilber zu binden und es dadurch 12- bis 37 mal schneller als normal über die Galle ausgeschieden werden kann.


  Überdosierung und Nebenwirkungen


  Nach oraler Zufuhr auch in sehr hoher Dosierung sind keine Nebenwirkungen bekannt. Alpha-Liponsäure bei diabetischer Polyneuropathie von Eva Melzer, München Eine optimale Stoffwechselführung ist Grundvoraussetzung, um diabetische Spätfolgen zu vermeiden. Eine einmal aufgetretene diabetische Polyneuropathie lässt sich durch eine gute Blutzuckereinstellung jedoch nicht mehr beeinflussen. Beachtliche Erfolge verspricht hingegen der Einsatz von Alpha-Liponsäure. Häufig ist ein harmloses Kribbeln in den Füßen oder ein Gefühl, als ob man auf Watte liefe, das Erste, was ein Diabetes-Patient von einer Polyneuropathie spürt. Fatal, denn diese Symptome werden allzu häufig lange Zeit nicht ernst genommen oder gar ignoriert. Erst wenn der Fuß scheinbar aus heiterem Himmel schlecht heilende Wunden aufweist oder sich dunkel verfärbt, suchen Betroffene ärztlichen Rat. Ausgelöst durch eine mangelhafte Versorgung innerhalb der Nervenzellen, treten zunächst Funktionsstörungen und später Degenerationen bis hin zum Axonuntergang auf. Der Patient nimmt diesen Prozess zunächst in Form von Brennen, Schmerzen oder Störungen des Tastsinns, so genannten Parästhesien, wahr. Diese Symptome werden bereits durch unterschwellige Reize ausgelöst oder entstehen spontan ohne äußeren Einfluss. Im weiteren Verlauf der Erkrankung signalisieren herabgesetzte Berührungs-, Schmerz- und Temperaturempfindungen den Funktionsausfall der betroffenen Nervenleitbahnen. Hier offenbart sich die Tücke dieser Störung:


  Durch das eingeschränkte Empfindungsvermögen bemerkt der Patient nicht, wenn Druckstellen, Rötungen oder Blasen entstehen. Auch kleine Risse der Haut bleiben unentdeckt. Unbehandelt entwickeln sich derartige Bagatellverletzungen über Ulzera bis hin zum Gangrän – eine Amputation droht. Damit es erst gar nicht soweit kommt, sind eine tägliche Pflege und Selbstbeobachtung der Füße sowie geeignetes Schuhwerk erforderlich. Bei der Therapie steht zunächst die gute Stoffwechselführung des Diabetikers im Vordergrund, wenngleich inzwischen wissenschaftlich belegt ist, dass selbst eine normnahe Blutzuckereinstellung das Fortschreiten der Nervenschädigungen nicht aufhalten kann.


  Die Therapiemöglichkeiten beschränkten sich bislang auf den Einsatz trizyklischer Antidepressiva, Antikonvulsiva oder stark wirksamer Analgetika, um die teils massiven Schmerzzustände zu beherrschen. Auf Grund der ausgeprägten Nebeneffekte und der ausschließlich symptomatischen Wirkungsweise eignen sich diese Stoffe jedoch nur für eine vorübergehende Anwendung.


  Mit dem Antioxidans Alpha-Liponsäure steht nun eine Substanz zur Verfügung, die nicht nur symptomatisch wirkt, sondern auch durch Radikalbindung und Komplexierung von Metall-Ionen in die pathophysiologischen Mechanismen eingreift. Dadurch verbessert sie die Blutversorgung der Nerven.


  Die Ergebnisse einer bislang unveröffentlichten Metaanalyse, die vier randomisierte kontrollierte Doppelblindstudien mit insgesamt 1258 Diabetikern umfasst, stellte Professor Dr. Dan Ziegler, Düsseldorf, auf einem Presseworkshop in München vor. Wie die Analyse zeigt, reduziert eine dreiwöchige Infusionstherapie mit 600mg Alpha-Liponsäure täglich (mit Pausen an den Wochenenden) die Hauptsymptome wie Schmerzen, Parästhesien, Taubheits- und Kribbelgefühl signifikant. Auch funktionelle Defizite wie Muskelreflexe konnten während der dreiwöchigen Beobachtungsdauer positiv beeinflusst werden. Sind jedoch im Verlauf der Erkrankung bereits irreversible Degenerationen und Funktionsverluste an den Nervenfasern aufgetreten, lässt sich die Funktion auch durch Alpha-Liponsäure nicht zurückgewinnen.


  Die gute Verträglichkeit der Alpha-Liponsäure erwies sich in der Metaanalyse als maßgeblicher Vorteil gegenüber den oben genannten symptomatischen Therapiemaßnahmen. Weitere Untersuchungen, inwieweit sich die Substanz für eine orale Therapie bei diabetischer Polyneuropathie eignet, laufen derzeit. Erste Ergebnisse hierzu werden jedoch erst in einigen Jahren erwartet. (dgk/DDFI/vera) Alpha-Liponsäure, deren antioxidative Wirkungen bekannt sind, verbessert unter anderem die Eigenschaften der Nervenleitung und die Durchblutung der Nerven. Aus diesem Grund ging eine internationale Studiengruppe in der SYDNEY-Studie der Frage nach, ob Alpha-Liponsäure auch die bei der diabetischen Nervenerkrankung auftretenden Beschwerden verbessert, berichtet das Deutsche DiabetesForschungsinstitut (DDFI) in Düsseldorf. Außerdem sollten Sicherheit und Wirksamkeit von Alpha-Liponsäure durch den "Total Symptom Score" beurteilt werden, einer Methode zur subjektiven Beschreibung der neuropathischen Symptome durch eine Gesamtpunktezahl. 120 Studienteilnehmer mit stabiler Blutzuckereinstellung, die an einer diabetischen Nervenerkrankung mit Empfindungsstörung (sensomotorische Polyneuropathie im Stadium 2) litten, wurden in zwei gleiche Gruppen aufgeteilt (parallel, doppelblind). Die eine Gruppe erhielt 600mg Alpha-Liponsäure, die andere Gruppe ein Scheinmedikament (Placebo) als Infusion.


  Beide Gruppen wurden insgesamt 14 Mal an fünf Tagen in der Woche, jeweils einmal täglich, behandelt. Untersucht wurde die Änderung des Gesamtpunktezahl der täglichen Beurteilungen von Schwere und Dauer der Nervenerkrankung im "Total Symptom Score" (primärer Endpunkt). Außerdem wurden die Gesamtpunktezahlen der Zeichen und Symptome der diabetischen Nervenerkrankung, der Nervenleitgeschwindigkeit, der Tests zur Prüfung der Hautempfindung (quantitative sensorische Tests) und des Tests zur Bestimmung einer vegetativen Nervenerkrankung am Herzen ausgewertet (sekundäre Endpunkte).


  Zu Beginn der Studie unterschieden sich beide Gruppen nicht wesentlich hinsichtlich Stoffwechseleinstellung und sekundärer Endpunkte. Nach 14 Behandlungen hatte sich der "Total Symptom Score" in der mit Alpha-Liponsäure behandelten Gruppe um durchschnittlich 5,7 Punkte verbessert, in der Placebogruppe nur um durchschnittlich 1,8 Punkte. Eine wesentliche Verbesserung zeigte sich im Vergleich zur Placebogruppe ebenso bei jeder einzelnen Komponente des "Total Symptom Score" (stechende und brennende Schmerzen, Taubheitsgefühl und Kribbeln), bei den Zeichen einer Nervenerkrankung, bei der Nervenleitgeschwindigkeit und bei der zusammenfassenden Beurteilung der Schwere der Nervenerkrankung.


  Aufgrund fehlender Nebenwirkungen und der Wirksamkeit auf die Beschwerden der Neuropathie ist die Alpha-Liponsäure ein nützliches Medikament zur Behandlung der diabetischen Neuropathie, beurteilt Prof. Dr. Dan Ziegler vom DDFI die Ergebnisse der Studie. Quelle: The sensory symptoms of diabetic polyneuropathy are improved with alpha-lipoic acid: The SYDNEY Trial. Ametov AS, Barinov A, Dyck PJ, Hermann R, Kozlova N, Litchy WJ, Low PA, Nehrdich D, Novosadova M, O'Brien PC, Reljanovic M, Samigullin R, Schuette K, Strokov I, Tritschler HJ, Wessel K, Yakhno N, Ziegler D; SYDNEY Trial Study Group. Diabetes Care 2003 Mar; 26 (3):770-6 Weitere Informationen finden Sie im Internet unter www.diabetes-deutschland.de


  Literatur:


  Alpha-Liponsäure – Das Multitalent. Josef Pies. Mit ihrer einzigartigen Fähigkeit, Antioxidantien zu recyceln, kann die Alpha-Liponsäure zu Recht als echtes Multitalent bezeichnet werden. Denn wissenschaftliche Untersuchungen belegen, dass Alpha-Liponsäure auf einfachste Weise vor schädlichen Freien Radikalen schützt und man so Zivilisationskrankheiten und dem Alterungsprozess bestens entgegenwirken kann. Der Autor erläutert, worauf die Nr. 1 unter den Radikalenfängern einen positiven Einfluss hat: Diabetes und dadurch bedingte Nervenschäden, Krebs, HIV und AIDS, Alzheimer und Parkinson, Schwermetall- und Pilzvergiftungen, Rauchen und schädliche Umweltgifte, Zellalterung… 78 Seiten, VAK-Verlag. 7,90 EUR


  Ätherische Öle, Würzöle


  Ätherische oder auch Würzöle werden tropfenweise aufgenommen, einige Zeit (mind. 20 Sek.) im Munde bewahrt und dann geschluckt. Sie schmecken sehr gut und hinterlassen ein angenehm frisches Gefühl im Mund- und Rachenbereich. Sie finden sehr schnell Zugang zum System der Lymphbahnen und gehen von dort rasch in den gesamten Körper über. „Ätherische Öle" sind selbst unter tropischen Verhältnissen mehrere Jahre haltbar (also auch weit über das gesetzlich vorgeschriebene Mindest-Haltbarkeitsdatum hinaus). Unerwünschte Nebenwirkungen sind nicht bekannt. „Ätherische Öle" weisen eine extrem hohe, biologische Verfügbarkeit auf.


  Etwa 20 Minuten nach Einnahme sind sie bereits im ganzen Körper spürbar. Eigenschaften von „Ätherischen-(Würz-Ölen)": Erfrischend, extrem immunstärkend, antibakteriell, antimykotisch, antiviral, Steigerung der Produktion von Glutathion, sanfte Regulation des Verdauungstraktes. Einige der zentralen Wirkmechanismen des Produktes gründen z.B. auf rein natürlichen, pflanzlichen Phenolen. Diese finden sich in pflanzlichen Geweben nur selten in freier Form, sondern sind meist an verschiedene andersartige Molekülreste gekoppelt, wie z. B. Glykosyl, Sulfat oder Acetyl. Dadurch werden die starken Effekte der reinen Phenole abgeschwächt. Für „Ätherische Öle" liegen diese jedoch in konzentrierter, hochfein natürlicher Form, in ganz eigener Formulierung vor und können so in genau dosierter Art und Weise äußerst wirkungsvoll aber schonend gegen pathogene Parasiten etc. im Menschen genutzt werden.


  Die vielfältigen, im Produkt enthaltenen, niedermolekularen Bestandteile werden als desinfizierende Momente deutlich im menschlichen Körper wirksam. Dadurch bedrängt und eliminieren „Ätherische Öle" in den menschlichen Körper eingedrungene Bakterien, Viren und Pilze auf sehr nachhaltige, aber für den Körper sehr gut verträgliche, ganz natürliche Weise. Auch die relativ unbekannten, gleichwohl sehr stark immunschwächenden Mykoplasmen werden in ihrer Funktion von „Ätherischen Ölen" deutlich behindert und schließlich ihre Überzahl eliminiert.


  Mykoplasmen unterscheiden sich von Bakterien und Viren dadurch, dass sie keine eindeutige, äußere Form aufweisen. Sie treten schlauchartig, fadenförmig und gezackt flächig in Erscheinung und behindern die körpereigene Abwehr nachhaltig, indem sie unter anderem schädliche Eindringlinge mit einer Schleimschicht umgeben und diese somit für die körpereigenen Abwehrmechanismen unerreichbar machen. Mykoplasmen sind normalerweise immer in einer gewissen, relativ geringen Menge in unserem Körper vorhanden. Krankheiten wie Krebs, Aids, Mykosen, Lungenentzündung etc. gehen allerdings in den meisten Fällen mit einer stark überhöhten Menge dieser Parasiten einher. „Ätherische Öle" schafft hier Abhilfe innerhalb weniger Monate.


  „Ätherische Öle" steigern auf signifikante Weise die körpereigene Produktion von Glutathion, schützen somit die hochwichtigen Erythrozyten und unterstützen somit die Sauerstoffversorgung für den gesamten Körper, Diese Tatsache ist bei den meisten schweren Krankheiten von höchstem Wert.


  „Ätherische Öle" enthalten auch ganz spezifisch ausgewählte, antivirale, rein natürliche ätherische Essenzen. Diese sind im Hinblick auf schwere Infektionen durch Viren und bereits sehr bald nach der ersten Anwendung hochwirksam, daher äußerst hilfreich und erleichternd für den Menschen. Auf ähnliche Weise sind „Ätherische Öle" auch gegen Bakterien und Pilze aktiv.


  Wie allgemein bekannt, kommen „Ätherischen-(Würz-Öle)" weit verbreitet in der Natur vor. Sie finden sich als Duftstoffe von Blumen und Heilkräutern, sowie Gewürzpflanzen. Die Geruchs- und Geschmacksnuancen dieser Naturstoffe sind außerordentlich vielfältig und reichen von zartlieblich bis brennend-scharf.


  In der Naturheilkunde sind „Ätherische Öle" seit langem verwendet worden, wobei die Pfefferminzöle wohl am bekanntesten sind. Solche medizinisch relevanten Öle wirken in erster Linie desinfizierend, durchblutungsfördernd und krampflösend, aber auch Psychotrope Wirkungen infolge der angenehmen Duftwirkungen sind nicht zu unterschätzen. In den letzten Jahren sind bei bestimmten ätherischen Ölen sogar Heilwirkungen bei schwerer Krankheit beobachtet worden, die man bisher nicht für möglich gehalten hatte. Insbesondere solche Erkrankungen, die mit einer Schwächung des Immunsystems einhergehen - von häufig auftretenden Erkältungen und Mykosen bis zu Krebs und AIDS - erweisen sich besagte „Ätherische Öle" als äußerst wirksam. Wie ist nun die Wirkung dieser, zu den Würzölen gerechneten Substanzen zu erklären? Neben der erwähnten Wirkung auf die meisten Krankheitskeime, die sich bei den genannten Krankheiten vermehrt ansiedeln, kommt es außerdem zu einer günstigen Beeinflussung bestimmter Blutparasiten, so genannter MYKOPLASMEN. Solche Mykoplasmen, die sich von Bakterien und Viren dadurch unterscheiden, daß sie keine bestimmte Form besitzen, sondern fadenförmig, schlauchartig, flächig oder unregelmäßig gezackt auftreten, sind als Krankheitserreger, z.B. einer Lungenentzündung, bekannt.


  Jeder gesunde Mensch hat einen physiologischen (normalen) Anteil von Mykoplasmen in seinem Blut. Bei den zuvor genannten Krankheiten ist jedoch der Anteil von Mykoplasmen stark erhöht. Über dieses Thema gibt es beim Krebs eingehende Untersuchungen namhafter Forscher, die z.T. schon einige Jahrzehnte zurückliegen. Aber auch bei der Immunschwächekrankheit AIDS sind neuerdings Mykoplasmen als wesentliche Ursache in der Diskussion, wie in renommierten Fachzeitschriften berichtet wird.


  Wenn die Mykoplasmen-Theorie zutreffend ist - und dafür spricht sehr viel - dann hätte man eine einleuchtende Erklärung für die Wirksamkeit von Würzölen gefunden. In der Würzölmischung sind vor allem auch solche ätherischen Öle enthalten, die als starke Antimycotika (Mittel gegen Pilzinfektionen) bekannt sind. Mykoplasmen aber sind – wie der Name schon sagt (Mycos = Pilz) - mikroskopisch kleine Pilzparasiten.


  Auch Mundgeruch verschwindet, die Atemwege fühlen sich sehr gut an und werden mit der Zeit entschleimt und frei. Die Anfälligkeit für grippale Infekte sinkt rapide ab. Wie kommt das? Der hochwirksame Komplex ätherischer Öle bewirkt eine ausgezeichnete Reinigung des Körpers von innen, indem er Erreger eliminiert. Wird das Produkt zum gesunden Genussmittel für jeden Tag, so besteht erfahrungsgemäß für die gesamte Familie die Möglichkeit, innerfamiliäre Infektionsläufe zu unterbrechen. Auch Verpilzungen im Körper haben auf die Dauer kaum eine Chance, selbst wenn sie seit langem bestehen.


  Da wir heutzutage häufig Nahrungsmittel zu uns nehmen, die Zucker und Hefe enthalten (die manchmal darüber hinaus bereits gen-technologisch erzeugt wird), haben viele Menschen Verpilzungen im Körper und dauernde Infekte. Würzöle können - wenn sie täglich genossen werden - durch Desinfektion von innen her deutlich die Kondition und die Abwehrkräfte stärken. Dies ist besonders interessant, da es in den letzten Jahren besonders aggressive Infektionen aller Art gibt, die zunehmend unkontrollierbar werden.


  Resümee:


  Wenn wir täglich etwa 20 bis 30 Tropfen der Würzöle zu uns nehmen, wird der Körper langsam von den ätherischen Ölen durchdrungen. Die Wirkung ist ebenso überraschend wie erfreulich? Lange bestehende Nebenhöhlen-Probleme lösen sich auf, Verpilzungen in Blut, Darm und Organen haben keine Chance, Gifte werden schneller ausgeschieden.


  BioBran


  zur Versorgung mit Polysacchariden die natürlichen körpereigenen Abwehrkräfte unterstützen und einen günstigen Einfluss auf die Gesundheit haben. Entwickelt und hergestellt von Daiwa Pharmaceutical, ein führendes Hightech Unternehmen aus Japan, das sich zur Aufgabe gemacht hat natürliche pharmakologische Lösungen und effektive neue Nahrungsergänzungen zu entdecken. BioBran wird durch einen einmaligen patentierten Prozess aus fermentierter (vergorener) Reiskleie und Enzyme vom Shiitake Pilz hergestellt.


  Dabei entsteht ein wasserlösliches Pulver, das dann zu Tabletten oder Kapseln weiterverarbeitet wird. Seit langem ist bekannt, dass große Polysaccharidmoleküle in der Lage sind, die Immunabwehr zu stimulieren. Dies gilt insbesondere für die Gruppe der Arabinoxylanverbindungen. Diese Polysaccharide werden in Japan unter Einsatz eines einzigartigen Prozesses hergestellt. Die dabei entstehende Substanz, die Arabinoxylanverbindung BioBran MGN-3 (in Europa unter dem Handelsnamen BioBran bekannt), ist in den USA und in Japan seit einigen Jahren erhältlich und wird dort von Tausenden von Personen verzehrt.


  Pilze wie Shiitake werden in Japan seit Jahrhunderten in der traditionellen Naturheilmedizin angewendet und heute in der begleitenden Behandlung von Chemotherapie und Bestrahlung eingesetzt. Die Reiskleie selbst ist unverdaulich, wird jedoch durch den Shiitake in kleine Bruchstücke aufgespalten und kann somit im Dünndarm vom Körper aufgenommen werden. Fermentierte Reiskleie hält ihre Wirkung auch über längeren Zeitraum aufrecht - die natürlichen körpereigenen Abwehrkräfte lodern also nicht in einem kurzen ‚Strohfeuer' auf sondern behalten lange und dauerhaft ihre gesteigerte Feuerkraft. BioBran ist sehr gut absorbierbar, absolut nicht toxisch und ohne Gentechnik. Autorisiert durch die Japan Health Food and Nutrition Food Association hat BioBran strenge Überprüfungen des Gesundheitsministeriums in Japan bestanden. Seit einigen Jahren ist BioBran in England erhältlich und wird in der Zukunft eine bedeutende Rolle in der Ernährung spielen.


  Die bisherigen Ergebnisse einer Ergänzung der Nahrung mit fermentierter Reiskleie sind vielversprechend. Auch für gesunde Menschen, die sich in besonders stressigen Lebensphasen befinden, ist die Unterstützung des Immunsystems wichtig. Die Belastung durch Job und Familie kann so groß werden, dass die Abwehrkraft gegen Krankheitserreger und entartete Zellen geschwächt wird. Allgemein gesagt, jeder Mensch sollte auf eine vorbeugende Unterstützung des Immunsystems achten, wer häufig an Erkältungskrankheiten leidet, sich in einem fortgeschrittenen Alter befindet, vor einer Operation steht, in der Familie Erkrankungen, die mit dem Immunsystem zusammenhängen hat oder darüber hinaus durch hohen psychischen Stress sowie körperlicher Belastung beeinträchtigt ist. Neben Bewegung, einer gesunden vitaminreichen Ernährung und einem effektiven persönlichen Stress-Management kann für oben genannte Personengruppen eine vorbeugende Nahrungsergänzung mit BioBran MGN-3 sinnvoll sein.


  Zeolithe - Klino-Vital


  Klino-Vital besteht zu 100% aus dem natürlichen Mineral Zeolith, vulkanischen Ursprungs. Klino-Vital zeichnet sich durch seinen einzigartigen, wabenähnlichen Kristallaufbau aus, der so genannten Käfigstruktur - welche ihm die Ionenaustauschfähigkeit verleiht. Durch diese Käfigstruktur werden Schadstoffe im Magen-Darm-Trakt sowie der Leber gebunden und aus dem Körper abtransportiert. Darüber hinaus ist die Oberfläche der Kristalle mit negativen Teilchen besetzt. Diese negativen Teilchen neutralisieren die positiven Ladungen der so genannten “Freien Radikale“. „Freie Radikale“ sind instabile Reaktionsprodukte aus der Zellatmung und verteilen sich durch die Atmung im ganzen Körper. Freie Radikale spielen eine entscheidende Rolle bei der Entstehung von Herz- und Krebserkrankungen und bei dem menschlichen Alterungsprozess.


  Klino-Vital ist keine Medizin sondern ein natürliches Mineralprodukt und somit garantiert frei von: Weizen, Gluten, Milchprodukten (Laktose), Zucker, Farbstoffen, Stärke, Aromastoffen, Konservierungsmitteln, aktiver Hefe. Für Vegetarier und Veganer geeignet.


  Was sind die Anwendungsgebiete von Klino-Vital?


  Magen-Darmtrakt


  Eine intakte Magen-Darmflora ist Grundvoraussetzung für ein intaktes Immunsystem. Häufige medikamentöse Behandlungen bringen zwar Linderung, führen aber durch ihre Nebenwirkungen zur schleichenden Vergiftung der inneren Organe. Besonders betroffen sind hier der Magen-Darmtrakt sowie Nieren und Blase als ausscheidende Organe. Anzeichen hierfür sind Nieren -und Blasenentzündungen, Blähungen, übermäßige Magensäureproduktion und Gastritis. Diese entstehen u.a. durch die bakterielle Über –und Fehlbelastung der empfindlichen Schleimhäute, insbesondere des Magen– Darmtraktes. So haben z.B. antibiotische Behandlungen gegen Infektionen nach Operationen und Bestrahlungstherapien den Nachteil, die empfindlichen Ephitelzellen der Schleimhäute nachhaltig zu schädigen. Ursache für diese Schädigung sind die in den Medikamenten enthaltenen chemischen Nebenprodukte. Dies ist ein in der Humanmedizin hinreichend bekanntes Problem, dessen Lösung in der Natur liegt und Klino-Vital Ihnen bietet.


  Wie wird Klino-Vital hergestellt?


  Um Klino-Vital erfolgreich für die Nahrungsergänzung einzusetzen, war es notwendig, ein Verfahren zu entwickeln, um die komplexe sowie robuste Kristallstruktur der Zeolithe aufzubrechen. Hier wurde erfolgreich das Prinzip der Gegenstrahltechnik getestet und industriell umgesetzt. In einer Gegenstrahlmühle werden Zeolithkristalle durch Gasstrom teilweise auf Schallgeschwindigkeit beschleunigt und treffen aufeinander. Bei diesem Zusammenprall zerkleinern sich die Kristalle gegenseitig. Durch dieses Zerkleinerungsverfahren werden die Kristalle soweit verkleinert, dass die Kristallstruktur aufbricht, die Oberflächenstruktur vergrößert wird und die Kristalle Schadstoffe im Körper binden können. Ein Teil der konkurrierenden Produkte verzichten auf diese Technik um ihre Produkte kostengünstiger anbieten zu können.


  Wie wirkt Klino-Vital im Körper?


  Klino-Vital ist durch seine molekulare Struktur nicht nur in der Lage, im Magen–Darmtrakt Schadstoffe, Arzneimittelrückstände und krankmachende Keime zu binden, sondern auch aus dem Organismus abzuführen.


  Klino-Vital reguliert und normalisiert somit die Magen–Darmflora und stimuliert das darmassoziierende Immunsystem. Die Abwehrbereitschaft des gesamten Organismus wird gefördert. Klino-Vital (Zeolithe) werden in der Wissenschaft als so genannte „intelligente Boten“ bezeichnet. Sie sind in der Lage, wichtige Spurenelemente zuzuführen und an den entsprechenden Stellen freizusetzen. Im Gegenzug werden an den freien Bindungsstellen Schwermetalle und Giftstoffe aufgenommen und abgeführt.


  Klino-Vital ist aufgrund seiner hervorragenden Wirkung auf den Organismus und seiner natürlich belassenen Spurenelemente als Nahrungsergänzung sehr empfehlenswert.


  Bei welchen Krankheitsbildern kann eine Behandlung mit Klino-Vital erfolgen?


  • Schwermetall-Belastung: Giftstoffe im Körper, insbesondere im Darm, werden gebunden und ausgeschieden, auch jene, die sich in den kleinen Krypten und Verästelungen angesammelt haben. Zu nennen sind: Blei, Cadmium, Quecksilber, aber auch radioaktive Substanzen, Konservierungsmittel und Farbstoffe.


  • Candida-Belastung: Die Gruppe der Hefepilze „Candida“, vor allem der Candida Albicans mit seinem Durchmesser von 0,01mm ist nachgerade zu einer Volksseuche geworden. Nicht nur seine Stoffwechselprodukte belasten Millionen von Menschen, auch seine „Nistplätze“:


  • Haut: Unter den Achseln, in der Leistengegend, auf der Kopfhaut, am After, in den Mundwinkeln.


  • Verdauungstrakt: Im Mund (Soor), in Zahntaschen, in Prothesen, im Rachen, bes. Mandeln, in der Speiseröhre, im Dünndarm.


  • Atmungsorgane: Nasenschleimhaut und Nasennebenhöhlen.


  • Geschlechtsorgane: In Vagina und Harnröhre bei der Frau, von der Prostata bis zum Ende der Harnröhre beim Mann. Zeolith hat dann durch seine Bindungsfähigkeit an Schadstoffe die Folgewirkung, dass sich die Darmflora normalisiert und damit die Funktion des Immunsystems. Die Selbstheilungskräfte werden aktiviert und die Kolonisationsresistenz pathogener Erreger wird herabgesetzt. Die vielleicht fatalen Auswirkungen von Antibiotika können so neutralisiert werden.


  • Übersäuerung des Körpers.


  Die Protonen, die Säurebildner, dringen bis in die letzte Körperzelle und erschweren oder verhindern sogar die verschiedensten lebenswichtigen Stoffwechselreaktionen. Bestimmte Eiweiße und Enzyme benötigen einen bestimmten (hohen) pH-Wert in ihrer unmittelbaren Umgebung, um optimal arbeiten zu können. Das so genannte menschliche „Puffersystem“ versucht zwar mit aller Macht, das Absinken des pH-Wertes zu verhindern, aber gegen dauernde Übersäuerung ist dieses System machtlos.


  Die latente Azidose, das heißt eine anhaltende Übersäuerung des menschlichen Körpers, ist ein Risikofaktor bei der Entstehung verschiedenster chronischer Erkrankungen, der nicht unterschätzt werden darf!


  Nicht nur falsche Essgewohnheiten heben den Säurespiegel – auch ungesunde geistigmentale Lebens-Grundhaltungen. Der Volksmund sagt nicht ohne Grund: „Ich bin sauer auf dich.“ Ich werde tatsächlich nicht nur im Geist, sondern in all meinen Körperzellen sauer, wenn ich ständig auf Umstände oder Menschen oder auf die Welt allgemein „sauer“ bin. Zeolith macht bei latenter Azidose etwas ganz Einfaches: es bindet die Protonen, die Urheber der Übersäuerung (wenn man dies rein körperlich betrachtet) bereits am Entstehungsort, das heißt im Darm und verhindert, dass der Körper übersäuert. So werden auch die besonders sauren Krebszellen neutralisiert.


  • Osteoporose.


  Wenn sich die körpereigene Pufferkapazität mit zunehmendem Alter erschöpft, weil die latente Übersäuerung nicht nachlässt, führt dies zu einem messbaren Anstieg der Calcium-Ausscheidung im Urin. Nach den Aussagen von Prof. Dr. K. Pavelic stammt dieses Calcium in erster Linie aus den Knochen, weil das saure Milieu die Dichte der Knochen aufweicht. Pavelic berichtet, dass diese Vermutung in der „Framingham Osteoporosis Studie“ nachgewiesen worden ist (Essgewohnheiten und Knochendichtemessungen wurden über Jahre hinweg kontrolliert).


  • Belastung durch „Freie Radikale“


  Bei unserem körpereigenen Stoffwechsel entsteht Energie, aber auch eine ungute Sauerstoffverbindung: die „Freien Radikalen“. Es sind dies hochreaktive chemische Stoffe, welche die eigenen Körperzellen angreifen, indem sie über die Zellmembran in die Zelle dringen wollen, um diese dann zu zerstören. Als gesichert gilt die Beteiligung der Freien Radikalen bei den Krankheiten: Arteriosklerose, grauer Star, Rheuma (bes. chronischer Polyarthritis), Durchblutungsstörungen des Gewebes, Krebs. Freie Radikale werden von Zeolithe in ihren Hohlräumen gebunden und ausgeschieden. Die Entartung von Zellen wird verhindert bzw. gestoppt – mit ungeahnten Erfolgen bei vielen Betroffenen.


  • Infektionskrankheiten:


  Die anpassungs- und verwandlungsfähigen Viren, die sich in den Körperzellen versteckt halten, können mit den meisten Medikamenten, nicht einmal von Antibiotika, erreicht werden! Das beste Medikament gegen Infektionen aller Art ist die eigene Körperabwehr! Durch das Prinzip des Ansaugen von Schadstoffen und parasitärer Lebewesen durch die Zeolithe wird die Körperabwehr innerhalb von Wochen stärker und stärker, weil die Abwehrzellen sich proportional zur Schadstoffabnahme vermehren können. Die Körperabwehr wird dann mit jeder Infektionskrankheit fertig, gleich welchen Namen sie hat! Begleitend – und das gilt für alle Krankheitsbilder – sollte man nach Prof. Dr. Linus Pauling Vitamin C hochdosiert täglich zu sich nehmen.


  • Hautkrankheiten:


  Es gilt das Prinzip: Wenn die Zahl der Erreger im Innern des Körpers zu groß ist entsteht ein Kipp-Effekt und Teile der Haut verlieren ihre schützende Funktion. Haut entzündet sich – vom Pickel bis hin zu offenen Fleischwunden.


  Wir alle kennen den Sammelbegriff „Neurodermitis“ - ein medizinischer Hilflosigkeits-Begriff - der absolut nichts über die Ursachen, die hinter dem Symptom stehen, aussagt. Es sind meist Stoffwechselstörungen und hormonelle Fehlfunktionen, in der Regel gepaart mit psychischer Problematik. Erfolge zeigten sich insbesonders bei Seborrhöe, Herpes (alle Arten) und Psoriasis. Es ergibt sich eine Verbesserung der Hautfeuchtigkeit; die Widerstandsfähigkeit der Haut insgesamt erhöht sich.


  • Diabetes mellitus:


  Diabetes ist eine Stoffwechselerkrankung. Prof. Dr. Pavelic nennt hier eine Kombination von Zeolith, Inulin (Zichorienwurzel) und den natürlichen Enzymen Bromealin und Papain erfolgreich.


  • Parodontose:


  Sanierung von Parodontose und Beseitigung von Mikroorganismen im Mund durch Einmassieren des Pulvers in das Zahnfleisch oder als Zahnpastazusatz.


  • Wunden und Verbrennungen:


  Beschleunigter Wundheilungsverlauf durch direktes Auftragen des Pulvers. Umgehende Schmerzreduktion und Hautregeneration.


  • Nierenfunktion:


  Sanierung von Entzündungsprozessen an Nieren.


  • Rheumatische Erkrankungen:


  Sanierung von rheumatischen Erkrankungen jeder Art einschließlich Ischias, Diskopathie, Spondylose, Arthrose, rheumatische Arthritis.


  • Blutgefäßsystem


  Verbesserung der Venenspannung und Absenkung der Venendurchlässigkeit, Reduzierung bis Sanierung von Ödemen, Krampfadern, Hämorrhoiden, ausgeprägte Kapillare verschwinden.


  • Neuropsychiatrische Wirkung


  Die Stimmungslage verbessert sich signifikant. Rückgang von Schlaflosigkeit und Milderung von Depressionen.


  • Allgemein ist zur Prophylaxe zu sagen, dass auch der gesunde Mensch erheblich leistungsfähiger wird. Es stellt sich ein besseres Körpergefühl ein, die Verdauung regelt sich meisterhaft (Sodbrennen und Magenprobleme verschwinden) und man fühlt sich tatsächlich „entschlackt“.


  Zusammensetzung: Silizium 71,3% - desweiteren Calcium, Kalium, Eisen, Magnesium, Titan, Spurenelemente


  Dosierung:


  Tagesdosis reiner Wirkstoff (Klino-Vital 100%):


  Zur Prophylaxe 10g (ein gehäufter Messbecher) morgens, direkt nach dem Aufstehen.


  Bei akuter Problematik (15g zwei gestrichene Messbecher), den zweiten Messbecher am Abend vor dem Schlafengehen. Keine Dauerindikation – nur so lange, bis der gewünschte Effekt eintritt!


  L-Carnitin – L-Acetyl-Carnitin


  L-Carnitin ist eine biologische, orthomolekulare (körpereigene) Substanz, welche aus zwei Aminosäuren besteht. Carnitin wird in der Leber aus Lysin und Methionin synthetisiert, kommt in die Blutzirkulation und wird von den verschiedenen Geweben und Organen resorbiert. Es ist vor allem im Fleisch vorhanden, weniger in den Pflanzen. Es ist ein wasserlöslicher, hitzeempfindlicher Stoff.


  Die wichtigste Eigenschaft des Carnitins ist seine Fähigkeit, die Fettoxidation zu fördern. Es spielt also eine entscheidende Rolle bei der Umwandlung von gespeichertem Fett in Energie. Einfach gesagt: Carnitin baut Fettpolster ab!


  Die Wirkung des Carnitins auf die Regulierung des Blutfett- und Blutzuckerspiegels sind bekannt und erforscht. Das Herz braucht Carnitin, denn ein Mangel kann eine Schwächung des Herzmuskels zur Folge haben. Der amerikanische "Vitamin-Papst" Earl Mindell berichtet, dass Carnitin "Angina-pectoris-Anfälle" lindern und Patienten mit Arteriosklerose, Diabetes, Lebererkrankungen (Leberzirrhose) oder Nierenbeschwerden helfen kann. Die tägliche Zufuhr sollte in diesen Fällen zwischen 500mg und 1000mg betragen. Bei medikamentös behandelten Herzproblemen kann die Zufuhr von Carnitin zu einer Verringerung der Medikamentendosis führen, deshalb ist eine ärztliche Kontrolle in diesen Fällen notwendig.


  L-Carnitin verlangsamt den Verlauf der Alzheimer-Krankheit.


  Es leitet die Ausschüttung von Acetyl-Cholin im Gehirn ein. Acetyl-Cholin ist der Neurotransmitter, an dem es bei der Alzheimer-Erkrankung im Gehirn mangelt. Vor allem für die kurmäßige Anwendung innerhalb von Programmen zur Gewichtsreduktion wird L-Carnitin in der höheren Dosierung von 500mg empfohlen. Carnitin, das der Organismus aus den Aminosäuren Lysin und Methionin auch selbst herstellen kann, schleust Fettmoleküle in die Mitochondrien, die Verbrennungskammern der Zellen. Es reinigt die Mitochondrien von organischen Säuren, die als Schlacken entstehen, wenn die Fettverbrennung gestört ist. Übergewichtige Menschen und Personen, die unter Streß leiden, haben meist zu niedrige Carnitinkonzentrationen in Blut und Gewebe. Bei Streß werden nämlich die Rohstoffe Methionin und Lysin für den Bau von Streßhormonen verwendet, statt überschüssiges Fett aus den Fettzellen in die Körperzellen zu transportieren, wo sie verbrannt, d.h. in Körperenergie umgewandelt werden.


  Die tägliche Zufuhr bei Gewichtsreduktions-Programmen liegt zwischen 1500 und 2500mg. Mangelerscheinungen wie Muskelschwäche, Fettanhäufung in Organen, Acidosen und Leberschäden treten nur bei fehlender Eigensynthese und bei stark erhöhter Ausscheidung durch den Urin auf. Carnitin wirkt sich darüber hinaus positiv auf das Immunsystem aus.


  Die Einnahme von zusätzlichem Carnitin bewirkt allerdings keine Fettverbrennung, denn Carnitin transportiert Fettsäuren nur, kann sie aber nicht freisetzen. Zur Freisetzung müssen entweder bestimmte Substanzen eingenommen werden, zum Beispiel Ephedrin, Clenbuterol oder Yohimbin, oder aerobe Trainingseinheiten von niedriger Intensität und mindestens einer Stunde Dauer absolviert werden. Anschließend bleibt noch die Hürde zu überwinden, daß die Mitochondrien auch Fettsäuren verbrennen und nicht Glykogen.


  Auch hier empfiehlt sich oben genanntes aerobes Training, das heißt Fahrradfahren, Joggen, Schwimmen, Wandern…


  Carnitin eignet sich primär für Ausdauer- und Fitneßsportler. Eine auf zwei bis drei Einzelgabe verteilte Tagesdosis von 1-2 Gramm über einen Gesamtzeitraum von 6-8 Wochen sollte hier eine starke Reduzierung des Körperfettgehaltes bewirken. Beim Kauf sollte darauf geachtet werden, daß Carnitin in der L-Form vorliegt, da nur diese im Körper wirkt.


  Acetyl-L-Carnitin (ALC) oder L–Acetyl-Carnitin ist die biologisch aktivste Form des Carnitins. Es ist leicht löslich und eignet sich ideal zum Beimischen in Getränken und Sportlernahrung. Für mehr Power in Sport und Hochleistungssport. Es unterstützt die Energieversorgung der Muskeln und ist von großer Bedeutung für den Energiestoffwechsel der Zellen. Es transportiert die energiespendenden Fettstoffe, z.B. die langkettigen Fettsäuren, zu den Zellen, wo sie in Körperenergie umgewandelt werden.


  L–Acetyl-Carnitin verbessert kognitive Leistungen bei Alzheimer-Demenz, hat positive Effekte bei Depressionen, vermindert neurologische Folgeschäden nach Durchblutungsstörungen, wirkt schützend auf die Herzmuskulatur und besitzt analgetische Wirkungen bei diabetischer Polyneuropathie.


  Fo-Ti - Polygolum multiflorum


  Fo-Ti ist einer der bekanntesten und berühmtesten asiatischen Kräuterextrakte. Millionen haben Fo-Ti in diesem Teil der Welt täglich im Gebrauch. Nicht ohne Grund, denn Fo-Ti hat sich über die Jahrhunderte einen Namen als Erhalter von Jugendlichkeit und sexueller Leistungsfähigkeit erworben. Es gilt als das Tonikum für Vitalität, Frische und Energie.


  Fo-Ti-Tien bedeutet im Chinesischen 'Elixier für ein langes Leben'. Es wirkt entspannend und erhöht die Vitalität. Darüber hinaus wird Fo-Ti nachgesagt, dass es die Fruchtbarkeit und Potenz erhöht.


  Fo-Ti-Tien wirkt stimulierend und verjüngend, es fördert die Gehirnfunktionen und den mentalen Widerstand und vergrößert die Virilität. Es säubert den Körper von Giftstoffen. Bei regelmäßigem Gebrauch wirkt es allgemein erfrischend, nervenberuhigend, es stärkt das Immunsystem und verbessert die Verdauung.


  Fo-Ti wird in der traditionellen Kräuterkunde vor allem für ältere Menschen empfohlen, die sich wieder ein erfülltes Sexualleben wünschen und für Männer, die unter Impotenz leiden. Die Chinesen, die den Extrakt unter dem Namen Hoshu wu kennen, behaupten darüber hinaus, dass Fo Ti das Grau werden der Haare verhindern kann sowie andere unerwünschte Zeichen und Symptome vorzeitigen Alterns.


  Fo-Ti: Das beste für die Haare-aus China


  In der so genannten Faserschicht der Haare befinden sich Farbpigmente, die Melanine. Um die Faserschicht herum wird das Haar durch eine Schuppenschicht geschützt. Weil diese durchsichtig ist schimmern die Farbpigmente hindurch. Mit den Jahren lässt die Produktion der Melanine nach. Um die Melaninproduktion aufrecht zu erhalten, werden in China traditionell die Wurzeln der Pflanze Fo-Ti verzehrt. Fo-Ti ist eine der bekanntesten und berühmtesten asiatischen Vitalpflanzen und erfreut sich inzwischen auch in den USA und Europa immer größerer Beliebtheit.


  GABA – dämpfender Gegenspieler in Stress-Situationen


  Die Stress-Reaktionen des Körpers basieren auf einem Zusammenspiel von anregenden und dämpfend wirkenden Hormonen und Neurotransmittern. Der wichtigste Botenstoff im Zentralen Nervensystem (ZNS) mit dämpfender Wirkung ist Gamma - Aminobuttersäure, kurz GABA genannt. Die Entwicklung und Funktion des menschlichen Gehirns hängt wesentlich von der Verfügbarkeit von GABA ab. Zahlreiche Gesundheitsstörungen wie das prämenstruelle Syndrom (PMS), Epilepsie und Schizophrenie stehen in einem engen Zusammenhang mit einem Mangel an dem Neurotransmitter GABA. Deshalb beinhalten verschiedene Untersuchungsmethoden von unter anderem die Messung der GABA - Konzentration im so genannten zweiten Morgenurin. GABA ist auch als Wirkstoff zur Unterstützung einer körpereigenen Anregung der Ausschüttung von Wachstumshormonen erhältlich.


  Das Neurotransmitter – Gleichgewicht


  Körperliche und geistige Belastungen werden durch den Organismus unter anderem mit einer Anpassung des Herz-Kreislaufsystems und des Stoffwechsels beantwortet. So wird zusätzliche Energie bereitgestellt, um in Stress-Situationen eine mögliche Gefahr abwenden zu können. Die Aktivierung verschiedener Körperfunktionen wird durch so genannte exzitatorisch (anregend) wirksame Hormone wie Cortisol und Adrenalinsowie Neurotransmitter (neuronale Botenstoffe) wie Noradrenalin, Dopamin und Glutamat veranlasst. Gleichzeitig wird auch die Bildung und Ausschüttung der Gegenspieler dieser Hormone und Neurotransmitter in Gang gebracht, um die Stressreaktionen wieder dämpfen zu können. Zu den hemmenden oder dämpfenden (inhibitorischen) Neurotransmittern gehört neben Serotonininsbesondere GABA (Gamma – aminobuttersäure).


  GABA und Glutamat bilden als direkte Gegenspieler einen eigenen Kreislauf, in dem aus Glutamat mit Hilfe eines Enzyms (Glutaminsäure-Decarboxylase, kurz GAD) GABA gebildet wird, also aus dem wichtigsten anregenden Neurotransmitter durch eine verhältnismäßig kleine Änderung der wichtigste dämpfende neuronale Botenstoff wird. Über ein weiteres Enzym (GABA-Transaminase) kann GABA zu Glutamin umgewandelt werden, woraus bei Bedarf wiederum Glutamat oder GABA gebildet werden kann. An diesem fein abgestimmten Zyklus (auch Glutaminzyklus genannt) ist schon erkennbar, dass eine Störung bei einem Neurotransmitter zu einer Kettenreaktion bei der Bildung des jeweils anderen Neurotransmitters führen kann. GABA kann auch durch Nervenzellen nach der Ausschüttung wieder aufgenommen und gespeichert werden, um zu einem späteren Zeitpunkt wieder wirksam zu werden.


  Wirkungen von GABA


  GABA hat nach Glutamat die zweithöchste Konzentration unter den Neurotransmittern im ZNS. Beide Neurotransmitter wirken bei fast allen neuronalen Abläufen im ZNS mit. Nervenzellen, die Empfangstellen (Rezeptoren) für GABA besitzen, beeinflussen in der Regel die neuronale Kommunikation. Die wesentlichen Wirkungen von GABA basieren darauf, dass sie die Ausschüttung von anregenden Neurotransmittern, aber auch von Hormonen (Gonadotropine), die die Keimdrüsen stimulieren, hemmt. So ist GABA angstlösend (muskelentspannend (relaxierend), krampflösend (antikonvulsiv), schmerzstillend (analgetisch) und blutdruckstabilisierend. Typischen Stressreaktionen wird also entgegengewirkt. GABA hat neben Serotonin und Melatonin auch eine bedeutende Schlaffördernde Wirkung. Barbiturate wurden früher als Schlaffördernde Substanzen eingesetzt, da sie die Wirkung von GABA noch verstärken. Ähnlich wirken auch Benzopdiazepine GABA-verstärkend. Letztlich führen diese Substanzen dabei zu einer verminderten Erregbarkeit der Nervenzellen. Verschiedene Wirkstoffe gegen epileptische Anfälle (so genannte Antiepileptika) verhindern den Abbau von GABA, um die Konzentration dieses Neurotransmitters hoch zu halten. Weiterhin hat GABA einen massiven Einfluss auf die Ausschüttung von Wachstumshormonen (HGH, Human Growth Hormone) durch die Hirnanhangdrüse (Hypophyse) und auf die Insulinausschüttung bei der Stoffwechselregulation.


  Verschiedene Untersuchungen deuten darauf hin, dass die Freisetzung von GABA eine große Bedeutung für das Wachstum und die Entwicklung des Gehirns sowie für die Verknüpfung von Nervenzellen hat. Andere, aktuelle Untersuchungen verneinen dies, zeigen jedoch, dass das Gehirn ohne GABA-Freisetzung nicht funktionsfähig ist. Dementsprechend führt ein extremer Mangel an GABA zu gravierenden Störungen in dem beschriebenen Neurotransmitter-Zyklen und –Netzwerke und steht unter anderem im Zusammenhang mit Bluthochdruck, chronischen Schmerzen, dem Reizdarm-Syndrom, der Epilepsie, der Schizophrenie und dem PMS (prämenstruelles Syndrom)


  Patienten mit einem GABA-Mangel leiden unter Heißhunger auf Süßes, Muskelverspannungen, Ohrgeräusche (Tinnitus), veränderte Geruchsempfindung, nächtliches Schwitzen, Gedächtnisstörungen, Ungeduld, Impulsivität, Angstzuständen, beschleunigter Atmung, beschleunigtem Puls sowie unter Sensibilitätsstörungen.


  Diagnostik


  Bei zahlreichen Gesundheitsstörungen kann ein deutliches Ungleichgewicht zwischen anregenden und dämpfenden Neurotransmittern festgestellt werden. Meist liegt ein Mangel bei den dämpfenden Botenstoffen vor. Verschiedene Untersuchungsprofile sehen deshalb eine Bestimmung des GABA - Spiegels vor, so zum Beispiel die Testprogramme bei Stress, Burn-Out, Migräne, Depression, Hyperaktivität, Schlafstörungen oder Konzentrationsschwäche.


  Therapie


  Die Behandlung von Hormon- und Neurotransmitter - Störungen spielt zum Beispiel bei PMS (prämenstruelles Syndrom, erhebliche zyklusabhängige Beschwerden) eine große Rolle, da hier neben dem Abfall von Östrogenen, dem Progesteronmangel und dem Ungleichgewicht androgener und östrogener Hormonmengen meist ein Mangel an Serotonin, Noradrenalin und Dopamin sowie Defizite an GABA beteiligt sein können. GABA wird im Gehirn gebildet und nur in sehr geringer Menge über die Blut-Hirn-Schranke aufgenommen, so dass eine Supplementierung von GABA keinen messbaren Effekt auf die GABA – Konzentration im Gehirn hat. Deswegen werden im Falle eines GABA-Defizites Substanzen therapeutisch eingesetzt, die entweder die GABA-Konzentration im Gehirn steigern können – zum Beispiel Synthese-Vorstufen oder einen positiven modulatorischen Effekt haben.


  Yams-Wurzel


  Dioscorea / Yamswurzel / DHEA


  Die Yams-Wurzel als Jungbrunnen: Sie bremst das Alter und hält uns jung

  Wir alle wollen in unserem Leben möglichst lange jung, fit und vital bleiben. Daher ist der Mensch seit jeher auf der Suche nach einem Jungbrunnen. Die Wissenschaft hat sehr bald erkannt: Zu einem entscheidenden Teil sind Hormone für unsere Jugend, für die Sexualität, für ein gutes Gedächtnis für eine positive Stimmung verantwortlich. Und da gibt es einen Hormonstoff, der von amerikanischen Wissenschaftlern als "Schlüssel zur lange währenden Jugend" bezeichnet wird: Es ist das DHEA. Das ist die Abkürzung für Dehydro-Epain-Drosteron. DHEA bremst den Alterungs- Prozess und hilft uns, lange jung zu bleiben. DHEA kommt in natürlicher Form in unserem Körper vor. Das DHEA kann aber noch viel mehr: Jüngste Studien lassen darauf schließen, dass es mithilft, Herz- und Kreislauferkrankungen, einem zu hohen Osteoporoserisiko, Übergewicht und Gedächtnis-Schwäche vorzubeugen.


  Durch unser modernes Leben, durch Stress, Bewegungsmangel und falsche Ernährung wird die Produktion des körpereigenen DHEA in der heutigen Zeit massiv gebremst.


  Das ist auch die Erklärung dafür, dass wir mit zunehmendem Alter immer weniger DHEA in uns herstellen. Man kann zum Beispiel den DHEA-Spiegel durch Entspannung und Meditation wieder erhöhen. Das haben wissenschaftliche Studien in Indien ergeben. Man kann damit den Körper zum Jung- und Vital-Bleiben anregen, wobei auch die Liebeskraft bei Mann und Frau gestärkt wird.


  DHEA ist das Vorläuferhormon von Testosteron (männliches Sexualhormon) und Östrogen (weibliches Sexualhormon). Dioscorea stimuliert die körpereigene Produktion dieses Hormons in den Nebennieren, weswegen sich eine Ergänzung der Nahrung mit Dioscorea für Menschen ab 45 Jahren empfiehlt.


  Ab 30 Jahren sinkt die DHEA-Produktion kontinuierlich und ist mit 45 Jahren bei 2/3 des Niveaus eines 30-jährigen Menschen. Studien haben ergeben:


  
    	Menschen über 60, die gesund und vital sind, haben eine höhere DHEA Konzentration im Blut als kränkliche und gebrechliche Altersgenossen.

    



    	Alzheimer-Patienten haben eine geringere DHEA-Konzentration im Blut als Gesunde.

    



    	Bei Frauen scheint eine Einnahme von DHEA-Präparaten die Libido zu verbessern.

    



    	Studien zeigen, dass eine Einnahme von DHEA-Präparaten das allgemeine Wohlbefinden deutlich steigert.


    	Sportler scheinen von einer Nahrungsergänzung mit Dioscorea ebenfalls zu profitieren: Eine Zufuhr von DHEA erhöht den Testosteron-Spiegel im Blut und fördert somit das Muskelwachstum.

    



    	Bei Männern reduziert die Zufuhr von DHEA das Körperfett bei gleichzeitigem Zuwachs an Muskelmasse.

    



    	Yams wirkt auch bei Blasenkatarrh und Harnweginfekten antibakteriell und entzündungs-hemmend.

  


  Der Alterungsprozess wird insgesamt verlangsamt, wenn der natürliche DHEA-Spiegel des Körpers durch Einnahme von DHEA-Präparaten erhöht wird. Yams hat den Vorteil, dass nur die körpereigene DHEA-Produktion angeregt wird - es handelt sich also nicht um ein Hormonpräparat, was für ein hohes Maß an Sicherheit vor Nebenwirkungen auch bei Dauereinnahme spricht.


  Die persönliche Anti-Aging Strategie sollte neben der Einnahme von Yams ausreichend Schlaf, Stressbewältigung, ausgewogene Ernährung und eine Nahrungsergänzung mit Antioxidantien (z.B. Vitamin C, E, Selen, OPC) sowie speziellen Nährstoffen für das Gedächtnis beinhalten.


  Das alles aktiviert die körpereigene Produktion von DHEA:


  körperliche Bewegung, kein Nikotin, auch Passivrauchen meiden, Alkohol nur in sparsamen Mengen, Stress aus dem Weg gehen, genügend Schlaf, schlank bleiben und Übergewicht abbauen, den Körperfett-Anteil niedrig halten, viel Obst und Gemüse essen, viel Ballaststoffe, wenig Fett, wenig (kein) Zucker, wenig (kein) Weißmehl.


  Fit in den Wechseljahren oder Kinderwusch!


  Viele Frauen sind es müde, die vom Arzt verordneten synthetischen Hormone einzunehmen, weil immer mehr Nebenwirkungen bekannt werden. In letzter Zeit hört man von Erfolgsmeldungen mit pflanzlichen Hormonen, die der Körper in der für ihn benötigten Menge aufnimmt. Besonders in Amerika laufen seit längerer Zeit Studien mit der Yamswurzelart aus Mexiko. 1936 befassten sich Forscher in Japan mit dem Wirkstoff Diosgenin. Diese Substanz ist dem natürlichen, körpereigenen Progesteron der Frauen sehr ähnlich. Der amerikanische Arzt Dr. Lee machte über 20 Jahre Studien mit natürlichem Progesteron aus Diosgenin, linderte Wechseljahrprobleme spürbar und hatte grosse Erfolge gegen die schleichende Osteoporose. Daher empfiehlt er die wilde mexikanische Yamswurzel speziell bei obigen Indikationen. Die reine Wurzel enthält nur etwas über 2% Diosgenin, einer Vorstufe des weiblichen Progesteron. Extrakte dieser Yamswurzel sind am Markt erhältlich und wirken stärker, denn sie enthalten bis 16% Diosgenin. Ideal sind auch Mischungen aus der getrockneten Wurzel und dem Extrakt. Von der Pubertät bis zur Menopause ist die Frau den hormonellen Mechanismen der Drüsen unterworfen. Wenn alle Hormondrüsen normal und richtig arbeiten kommt es zu keinen Beschwerden.


  Die Yamswurzel unterstützt ohne Nebenwirkungen nicht nur die die Hormontätigkeit mit pflanzlichem Diosgenin, das wie Progesteron wirkt und den periodischen Hormonwechsel im Körper der Frau harmonisiert. Diosgenin stimuliert auch wie bereits erwähnt die Produktion von DHEA (DeHydroEpiAndrosteron) in den Drüsen der Nebennieren. Natürliches Progesteron vermag die Fruchtbarkeit der Frau zu fördern und der Wunsch Kinder zu bekommen wird realistischer. Mit der mexikanischen Yamswurzel kann eine künstliche Hormonbehandlung umgangen werden.


  Ideal hat sich folgende Anwendung gezeigt: Beim prämenstruellen Syndrom ab dem 14. Tag des Zyklus bis zur Periode 3 mal 2 Kapseln á 300mg (bei 600mg-Kps. die Hälfte). Bei Wechseljahrproblemen während den ersten 22 Tage im Zyklus 3 mal 2 Kapseln á 300mg (bei 600mg-Kps. die Hälfte) und in den folgenden Tagen bis zur Periode 3 mal 1 Kapsel á 300mg (bei 600mg-Kps. die Hälfte).


  Ideale Ergänzungen sind Borretsch- oder Nachtkerzenöl, und ein Vitaminkomplex, die Östrogene zuführen. Ein ausgeglichenes Leben mit einer gesunden Ernährung.zu führen ist auch hier von Vorteil, sowohl psychisch als auch physisch.


  Yohimbe


  Der Rinde des Yohimbebaumes werden psychoaktive, leicht psychedelische und eine aphrodisische Wirkung, in erster Linie auf das männliche Geschlecht nachgesagt. Lange Zeit galt in der Medizin Yohimbin, der Hauptwirkstoff der Yohimberinde, als das einzige oral wirksame Aphrodisiakum beim Manne. Nach den Erfahrungen mit der umstrittenen und gesundheitlich bedenklichen Pharmadroge "Viagra", lohnt es sich, einmal die althergebrachten pflanzlichen Aphrodisiaka zu betrachten. "Yohimbe" ist wohl die bekannteste in diesem Kreise.


  Von welcher Pflanze stammt die Yohimberinde?


  Es handelt sich in erster Linie um die dunkelbraune Rinde (Cortex yohimbe) des im tropischen Westafrika heimischen Pausinystalia yohimbe-Baumes. Als Ersatz oder Verfälschung für die "echte" Yohimberinde findet auch die Rinde anderer Pausinystalia-Arten und die kleinerer Bäume, den botanisch nahe verwandten Corynanthe-Arten Verwendung. Sie enthalten dieselben oder nahestehende Wirkstoffe. Am bekanntesten ist die Rinde von Corynanthe pachyceras, die im Apothekenhandel als Pseudocinchonae africanae cortex bezeichnet wird.


  Was für Inhaltsstoffe machen Yohimberinde so interessant?


  Eine ganze Reihe sogenannter Indolalkaloide, von denen das Yohimbin die meiste Aufmerksamkeit erfahren hat. Der durchschnittliche Yohimbingehalt der Handelsware soll bis 3,4 % reichen können, liegt aber wohl meist deutlich darunter. Die anderen ähnlich wirksamen Alkaloide stellen einen weiteren Bestandteil der Rinde dar, der den Anteil des Yohimbins noch bei weitem übertreffen kann. Wirkstoffe vom Typ der Yohimbealkaloide wurden auch in anderen psychoaktiv wirksamen Pflanzen nachgewiesen, so in der Rinde des weißen Quebrachobaumes (Aspidosperma quebracho-blanco), der Rinde verschiedener Alstonia-Baum-Arten, untergeordnet in der Schlangenwurzel (Rauwolfia) und anderen.


  Bei einer klinischen Studie in Rhode Island (veröffentlicht im Journal für Urologie) wurde Yohimbe an Männern getestet, die seit 2 Jahren an Impotenz litten. Einen Monat lang nahmen sie ein mäßige Dosis von Yohimbe ein. Nach Ablauf dieses Zeitraums stellten 81% eine erhebliche Besserung an sich fest. 60% der Männer, die unter partiellen Erektionsstörungen litten, berichteten von einer stärkeren, länger anhaltenden Erektion. Bei einer kanadischen Studie zeigte sich, dass Yohimbe auch eine spezielle Hilfe bei Diabetikern und Herzpatienten darstellt, die besonders unter beeinträchtigter Potenz leiden.


  Wie wird Yohimberinde dosiert und eingenommen?


  Der schwankende Wirkstoffgehalt erschwert die Dosierung. Es wird deshalb am Anfang möglichst niedrig dosiert. Zunächst kommt nur maximal ein halber (etwa 0,75 Gramm) bis ein schwach gehäufter Teelöffel (etwa 1,5 Gramm) der zerkleinerten Wurzelrinde zum Einsatz. (Die medizinisch-therapeutische Einzeldosis beträgt übrigens nur 0,5 Gramm!) Die Wirkstoffe sind nur schwer in Wasser löslich. Deshalb wird die Rinde unter Zusatz einer milden Säure, zum Beispiel Ascorbinsäure (Vitamin C) oder Zitronensaft, etwa zehn Minuten lang ausgekocht. Der entstandene Sud wird als Tee getrunken. Alternativ können die Wirkstoffe durch Übergiessen der Rinde mit erwärmtem hochprozentigen Alkohol (z.B. Wodka) und längeres Stehenlassen (mindestens 8 Stunden) extrahiert und die entstandene Tinktur eingenommen werden. Die Rinde kann zu feinem Pulver gemahlen runtergespült oder in Kapseln abgefüllt geschluckt werden.


  Welche medizinischen Indikationen hat Yohimbin?


  Yohimbin wird vom Arzt bei bestimmten Fällen von Impotenz auf Grund erektiler Funktionsstörungen, den "Wechseljahren des Mannes" und Harninkontinenz verschrieben. Der Extrakt löst eine chemische Veränderung im Körper aus, der auch in Fällen von Impotenz als Folge von Müdigkeit, Schwäche und Stress seine Wirksamkeit entfaltet. Yohimbe bekämpft den Effekt der Hormone, die eine Zusammenziehung der Blutgefäße verursachen und der sich mit dem Alter immer stärker entwickelt. Zugleich regt Yohimbe die vermehrte Bildung des Körperhormons Norepinephrin an, von dem man weiß, dass es unerlässlich für die männliche Erektion ist (und dessen Freisetzung mit dem Alter abnimmt). Außerdem wird durch Yohimbe das Adrenalin an den Nervenenden erhöht, was zu einer schnelleren Stimulation des Mannes führt.


  Wie wirkt Yohimbin?


  Es gilt als alpha-Adrenozeptorenblocker und Sympatholytikum. Dadurch wirkt es gefäßerweiternd und in niedriger Dosis blutdrucksenkend, in höherer blutdrucksteigernd, außerdem schwach harnzurückhaltend und pupillenerweiternd.


  "Es kann wie erwähnt als Aphrodisiakum, insbesondere beim Manne, wirken und zwar durch Erweiterung der Blutgefäße der Geschlechtsorgane, sowie eine Erregbarkeitssteigerung der für das sexuelle Funktionieren zuständigen Rückenmarkszentren ohne dabei notwendigerweise das sexuelle Verlangen zu stärken", wie es so schön in der medizinischen Literatur heißt. Diese Wirkung soll aber erst bei regelmässiger Einnahme oder höheren Dosierungen und auch nur bei einem Teil der Benutzer eintreten.


  Zu hohe Dosierungen führen von leichten Bewußtseinsveränderungen, besonders der Sinneswahrnehmungen, bis hin zu "psychedelischen" Zuständen und Benommenheit. Es kann besonders bei höheren Dosierungen auch zu unangenehmen Effekten kommen. Das Reaktionsvermögen kann deutlich beeinträchtigt sein, Muskelzittern und nervöse Erregungszustände werden als Nebenwirkungen genannt. Eine verstärkte Ängstlichkeit und leicht aggressive Gereiztheit scheinen nicht ungewöhnlich zu sein. Eine leichte Übelkeit, Kopfschmerzen, erhöhtes Schwitzen und Hautrötung können vorkommen.


  Bei zu hohen Dosierungen kann es außerdem zu Harnverhaltung, Durchfall, Erbrechen, zentraler Erregung, Koordinationsstörungen, starker Zittrigkeit, einem "aufgelösten" Zustand, eventuell mit Angst oder gar "Halluzinationen", epileptischen Krämpfen, Abnahme des Sauerstoffgehaltes im Blut mit Blaufärbung der Haut, stark gestiegener Herzschlagfrequenz, Blutdrucksteigerung (!) und Bewußtlosigkeit kommen. Auch von schmerzhaften Dauererektionen wurde berichtet. Extrem hohe Yohimbindosierungen sollen zum Tode führen können. Es empfiehlt sich bei einer starken Überdosis unbedingt ärztliche Hilfe hinzuzuziehen. Aber soweit sollte es ja gar nicht erst kommen.


  Wer sollte auf keinen Fall Yohimberinde oder Yohimbin nehmen?


  Bei psychischen Erkrankungen, entzündlichen Krankheiten, Magen-Darm-Schwierigkeiten, niedrigem oder hohem Blutdruck, Herz-, Leber- oder Nierenproblemen sollte auf die Einnahme vollständig verzichtet werden. In der Medizin ist eine Verschreibung für Frauen nicht vorgesehen, obwohl auch bei ihnen eine aphrodisierende Wirkung nachgewiesen wurde. Auf jeden Fall sollte während Schwangerschaft und Stillzeit keine Yohimberinde oder Yohimbin genommen werden. Es scheint auch eine unterschiedliche Empfindlichkeit gegenüber Yohimberinde und Yohimbin zu geben. Man sollte also auf die Signale seines eigenen Körpers achten und die persönlichen Verträglichkeitsgrenzen respektieren.


  Was hat es mit der angeblich MAO-hemmenden Wirkung auf sich?


  In älteren Publikationen findet sich immer wieder der Hinweis, Yohimbin wirke MAO-hemmend. Monoaminoxidase (MAO) ist eine körpereigene Substanz, die verhindert, daß bestimmte mit der Nahrung aufgenommene Substanzen im Körper unerwünschte Wirkungen entfalten. Wird die MAO gehemmt, kann die Einnahme bestimmter Nahrungsmittel und Drogen gefährlich werden. Es kann zum Beispiel zu Beschwerden wie Kopfschmerzen und Nackensteife bis hin zu mitunter lebensbedrohlichen Herz-Kreislaufkrisen kommen. Für eine MAO-hemmende Wirkung von Yohimbin scheint es aber keine aktuellen wissenschaftlichen Belege zu geben! Auch in der neuen medizinisch-pharmakologischen Literatur fand sich kein Hinweis darauf. Das heißt aber nicht, daß man leichtsinnig werden sollte. Man kann sich vorsichtshalber an die für MAO-Hemmer empfohlenen Diätvorschriften halten, sprich vor und nach der Einnahme von Yohimberinde oder deren Zubereitungen keine Lebensmittel mit Tryptophan und Tyramin (besonders Bohnen, Bananen, Ananas, Bier, Wein, Sauerkraut, eingelegter Hering, gereifter Käse, Schokolade, Geflügelleber, Hefeextrakt) zu sich zunehmen. Auch sollte man Medikamente und Drogen aller Art (auch Alkohol und Coffein) meiden. Traditionell wurde Yohimberinde in Westafrika als Aphrodisiakum mit Ibogawurzel, Kolanüssen, Ditasamen (Alstonia scholaris) und anderen kombiniert.


  Agaricus Blazei Murill


  Der Pilz ist das derzeit eines der besten alternativen Mittel in der Krebstherapie – auch im Endstadium. Er wirkt rasch Krebs- und Tumorwachstum stoppend und rückbildend. Er verursacht eine rasche Steigerung des gesamten Immunsystems, besonders während und nach der Chemo- und Strahlentherapie (baut auch rasch Giftstoffe aus Chemo- und Strahlentherapie ab). Sehr gut eignet sich der Pilz auch bei schweren Leberleiden und Diabetes. ABM ist für viele Personen auch bei schlechtesten Prognosen zu einem echten Hoffnungsträger geworden.


  Vor ca. 30 Jahren entdeckte Mr. Taktoshi Furumoto, ein japanischer Emigrant, der in der Nähe von Sao Paulo lebte, den Pilz, den die Brasilianer „Cogumelo Piedade“ nannten. Furumotos Forschung enthüllte, dass der Gesundheitszustand der Menschen aus Piedade davon herrührte, dass sie regelmäßig den ABM-Pilz zu sich nahmen. Um die Pilzspezies zu untersuchen und ihren Effekt auf Krebs zu ergründen wurden Proben zur Universität von Buenos Aires und der Universität der Provinz von Mie in Japan geschickt. Schließlich schafften es Dr. Shobo Shibata, der danach als Professor in der pharmakologischen Abteilung arbeitete, und Dr. Tetsuo Ikegawa vom japanischen staatlichen Krebsforschungszentrum die pharmakologische Wirksamkeit von ABM ausfindig zu machen. Bald nannte man den Pilz „Cogumelo de Deus“ oder „Cogumelo do Sol“, was bedeutet: „göttlicher Pilz“ oder „Sonnenpilz“. 1996 erhielt der Pilz durch die japanische Prinzessin Kawaritake und die japanischen Entdecker den offiziellen Namen Agaricus Blazei Murill (ABM). Heute wird dieser Pilz größtenteils in Brasilien, Uruguay und Japan recht erfolgreich kultiviert. Die Welttotal-produktion beläuft sich jedoch nur auf bescheidene 10.000kg. Davon werden von japanischen Einkäufern ca. 90% aufgekauft. So ist es sehr schwierig, diesen Pilz trotz des hohen Preises in Europa überhaupt zu erhalten. Japanische Krebsforscher dürfen für sich in Anspruch nehmen, die starke Krebsremissionswirkung dieses Pilzes erkannt zu haben. Zahlreiche klinische Untersuchungen in Japan, Brasilien, den USA, Mexiko und der Schweiz belegen eindrucksvoll die wundersame und vor allem rasche Wirkung dieses Pilzes. Während in Europa eher unbekannt, ist dieser Pilz in Japan bei 50% der Bevölkerung als „Wundermittel“ bekannt und findet nun auch seinen Durchbruch im klinischen Gebrauch vor allem in den USA, Mexiko und zunehmend auch in Europa. Die natürlichen Polysaccharide, Beta-D-Glucan und RNA-Protein-Komplex tragen die Hauptverantwortung für die oft wundersame Heilung bei schwersten Krebserkrankungen (Apoptose = programmierter Zelltod). Somit ist der ABM für Krebspatienten das "Lebensmittel" aus dem Bereich der Reformkost schlechthin.


  Beste Erfolge speziell bei:


  Magenkrebs, Darmkrebs, Hirntumore, Lungenkrebs, Unterleibskrebs, Bauchspeicheldrüsenkrebs, Brustkrebs, Prostatakrebs und Leberkrebs (auch Leberzirrhose) neben einer Vielzahl anderer Krebserkrankungen erzielt. Die Hauptanwendung findet der ABM in der Immuntherapie. Die ungeheure Steigerung des Immunsystems wird durch die Stimulierung der körpereigenen Verteidigungsmechanismen durch die körpereigene Produktion von Interferon, Interleukin und Makrophagen, die das Blut filtern und Viren, Bakterien und Krebszellen abtöten, erreicht. Makrophagen sind eine Form weißer Blutkörperchen, die hauptsächlich durch Polysaccharide aktiviert werden. Daher findet der ABM auch therapieunterstützende Anwendung bei AIDS. Verschiedene klinische Studien auf der ganzen Welt zeigen, dass bei 85% aller Patienten nach 3 bis 6 Wochen das Immunsystem stabilisiert ist.


  Der ABM wird auch bei nachfolgenden Erkrankungen mit Erfolg angewandt:


  Allergien, Angina Pectoris, Arthritis, Arthrose, Asthma, Bronchitis, Gastritis, Hepatitis, Diarrhoe, hoher Cholesterinspiegel, hoher Blutdruck, hoher Blutzucker, körperliche Ermüdung …


  Die serologische Bedeutung von ABM


  Lebende Organismen haben ein Immunsystem, dessen Aufgabe es ist, den Körper vor Krankheitserregern, giftigen (chemischen) Substanzen und mutationsbedingter Zellenwucherung zu schützen und diese zu bekämpfen. Zellenwucherungen verursachen die Formation einer proteinhaltigen Schicht, die dann von Mikroorganismen zerlegt wird. Dies ist der Körperfunktion zu verdanken, welche wir als Immunsystem kennen und die unseren Körper gesund hält. Es schützt uns, indem es gefährliche Organismen bekämpft.


  Es ist weit verbreitet, dass sich Krebs durch Schwächung des Immunsystems, durch das Altern und einige andere Faktoren entwickelt. Das ist einer der Gründe, warum sich die Aufmerksamkeit immer mehr dem ABM zuwendet. Dieser Pilz enthält eine große Menge an Polysacchariden, die eine Stärkung des Immunsystems bewirken. Bei der Einnahme bewirken sie einen enormen Aufbau der körpereigenen Abwehr-kräfte, und auf diese Weise tragen sie dazu bei, ein gewisses Gleichgewicht im System als Ganzes herbeizuführen. Bei allergischen Reaktionen zeigt der Agaricus Blazei Murill eine antientzündliche Wirkung und lindert somit die Beschwerden. Hier tragen vor allem die natürlichen Polysaccharide, Beta-D-Glucan und der RNA-Protein-Komplex die Hauptverantwortung für die oft wundersame Heilung selbst bei schwersten Krebserkrankungen.


  Während der 1980er und 1990er Jahre haben wissenschaftlich durchgeführte Studien gezeigt, dass Agaricus Blazei Murill das Immunsystem enorm stimulieren kann, welches die körpereigenen Verteidigungsmechanismen fördert, um eine große Anzahl von Erregern und Krebs zu bekämpfen. Ebenso haben Forscher mehrere Wirkstoffe im ABM Pilz isoliert, die bei Krebs und Tumor wachstumhemmend und remissionierend wirken. Wissenschaftliche Abhandlungen und Forschungsberichte zu diesem Thema finden Sie bei der National Library of Medicine in englischer Sprache.


  ABM Pilze enthalten den höchsten Gehalt an Polysacchariden von allen wissenschaftlich untersuchten und in der Medizin verwendeten Pilzen. ABM Pilze enthalten auch Glucosamine von Chitin, welche auch eine wesentliche Rolle bei der Behandlung von Arthritis und anderen Gelenkserkrankungen spielen.


  Eine wesentliche Verbesserung und Stabilisierung des Immunsystems und des Allgemeinbefindens ist bereits nach einigen Tagen festzustellen, besonders während und nach Chemotherapie und Strahlentherapie, ein effektiver Krebs-Wachstumsstop und Remissions-Resultate jedoch erst nach 3 - 4 Wochen konsequenter Einnahme.


  Vorzüglich eignet sich auch eine Kombination mit Cat’s Claw.


  Die Behandlungsdauer beträgt in der Regel 2 - 3 Monate und länger. Wachstumsstop und Krebsrückbildung lässt sich durch den Arzt relativ einfach durch Blutprobe (Krebs-Marker) und andere Untersuchungsmethoden feststellen.


  Weitere ABM-Wirkungen:


  
    	Pharmakologische Wirkung


    	Hepatitis, Zuckerkrank-heit (Stärkung des Immunsystems)


    	Allergien (antientzündliche Wirkung) 4. Vorbeugung gegen Alterskrankheiten

  


  Anwendung und Dosierung:


  Es wird empfohlen, zur Vorbeugung täglich je 1-3 Kapseln, im akuten Stadium 5 Kapseln und zwar morgens 2, mittags 2 und abends 1 entweder 30 Minuten vor oder 90 Minuten nach dem Essen einzunehmen. Eine wesentliche Verbesserung und Stabilisierung des Immunsystems und des Allgemeinbefindens ist bereits nach 3-4 Wochen festzustellen, besonders während und nach Chemotherapie und Strahlentherapie. Die Behandlungsdauer beträgt in der Regel 3 Monate und länger. Wachstumsstop und Krebsrückbildung lässt sich durch den Arzt relativ einfach durch Blutprobe (Krebsmarker) und andere Untersuchungsmethoden feststellen.


  Hinweis:


  Agaricus Blazei Murill ist ein Lebensmittel und kein Medikament. Bitte besprechen Sie sich im Falle einer Krankheit mit Ihrer Ärztin/Ihrem Arzt oder Ihrer Heilpraktikerin/Ihrem Heilpraktiker.


  Cat´s Claw (Lat. Uncaria tomentosa) peruanisch auch Una de Gato


  Von den Ureinwohnern Südamerikas wird Cat’s Claw seit mindestens 2000 Jahren verwendet. Cat’s Claw ist ein starkes Antioxidans, stimuliert das Immunsystem um bis zu 50%, hat sehr gute entzündungshemmende und antioxidative Eigenschaften. Es wirkt auch antibakteriell, antiviral, harntreibend und blutdrucksenkend und wirkt der Zellalterung entgegen. Es wird auch gegen Parasiten sowie gegen Krebs eingesetzt. Außerdem wird sie für die Behandlung von Arthritis, Herpes, Harnweginfektionen, Gelenkentzündung, innere Infektionen, zur Wundheilung, bei bestimmten Formen von Krebs (Darm) sowie bei HIV und zur Entgiftung nach einer Antibiotikakur verwendet.


  Bei Patienten mit chronischer Polyarthritis könnte Cat’s Claw künftig eine Linderung ihrer Beschwerden verschaffen. Davon zeigen sich zumindest Wissenschafter der Universitätsklinik Innsbruck überzeugt, die in ihrer Studie der Wirkungen des auch als "Krallendorn oder Una de Gato" bekannten Gewächses nachgegangen sind. Wie der "Standard" in seiner Online-Ausgabe berichtet, konnte das Team um Studienleiter Erich Muhr von der Abteilung für Innere Medizin in einer drei Jahre andauernden Untersuchung belegen, dass die mit der Krankheit einhergehende Bewegungseinschränkung durch den Einsatz dieses Präparates deutlich gebessert werden kann. Die 40 teilnehmenden Patienten waren durchschnittlich 50 Jahre alt und litten zu Beginn der Studie schon etwa sieben Jahre an einer aktiven chronischen Polyarthritis, bei der es zu einer schmerzhaften Schwellung mehrerer Gelenke kommt. 24 Wochen lang wurde die eine Hälfte der Probanden mit Placebos behandelt, die restlichen 20 Patienten erhielten hingegen das echte Mittel. Infolge machte sich bei der mittels Cat’s Claw therapierten Gruppe bereits eine Besserung der Beschwerden bemerkbar, während die Placebo-Gruppe keinerlei Veränderung ihres Gesundheitszustandes feststellen konnte. Im Anschluss wurde die Heilpflanze für die Dauer von sieben Monaten allen Probanden verabreicht. Mit dem erfreulichen Ergebnis, dass bei sämtlichen Betroffenen eine Verminderung der Morgensteifigkeit sowie der Anzahl der geschwollenen Gelenke registriert werden konnte und darüber hinaus kaum Nebenwirkungen festgestellt werden mussten. Der Wirkstoff "beruhige" jene "überaktiven" T-Lymphozyten, die bei Rheumatismus die Knorpelzellen in den Gelenken angreifen, so das Team über die Wirkungsweise. Gleichzeitig werde die Bildung harmloserer Abwehrzellen angeregt. Das mittlerweile zugelassene Medikament sollte den Innsbrucker Experten zufolge drei mal täglich eingenommen werden.


  Alzheimer, Altersdemenz


  Das entzündungshemmendes Extrakt der Pflanze Cat's Claw – soll ebenso gegen Alzheimer helfen. Das behauptete jetzt auf dem Treffen der Federation of American Societies for Experimental Biology (FASEB) zumindest Alan Snow von der University of Washington in Seattle. Nach Angaben des Wissenschaftlers soll Cat's Claw Ablagerungen von Amyloid-beta im Gehirn entgegengewirken. Die Ablagerungen, die bei Alzheimer-Patienten als Plaque sichtbar werden, halten viele Wissenschaftler für eine wesentlichen Ursachen des Hirnleidens. Alzheimer ist die am weitesten verbreitete Form von Altersdemenz. Fast alle Menschen sind von ihr betroffen, sofern sie alt genug werden. Vergeßlichkeit ist dabei nur eines von zahlreichen Symptomen des Leidens; viele Betroffene haben zudem Schlafstörungen und Probleme mit der Orientierung. Oftmals kommen auch Persönlichkeitsveränderungen, wie Übellaunigkeit, Schizophrenie und Depressionen hinzu. Cat’s Claw erfreute sich in den zurückliegenden Jahren unter Naturheilkundlern wachsender Beliebtheit.


  Wobei hinzugefügt werden sollte, dass neuere Studien belegen, dass die Alzheimerkrankheit weniger durch die Plaqueablagerungen verursacht werde sondern durch einen ausgeprägten Entzündungsvorgang im Gehirn, da Cat´s Claw jedoch ebenso eine strak entzündungshemmende Eigenschaft besitzt kann dessen ausgeprägte Wirkung bei Alzheimer ebnso auf diesen Faktor zurückgeführt werden.


  Anwendung bei HIV und Aids


  Die Wirksubstanzen aus der Pflanze werden zur Behandlung von Entzündungskrankheiten, Fehlfunktionen des Immunsystems, Tumorerkrankungen und viralen Infektionen eingesetzt – insbesondere gegen HIV. Die Wirkung gegen das HI-Virus basiert auf verschiedenen Alkaloiden, welche das Immunsystem beeinflussen und das Fortschreiten der Krankheit verzögern sollen. Der genaue Wirkungsmechanismus des Präparates sei jedoch ungeklärt.


  Bisher liegen lediglich Einzelerfahrungen von Menschen mit HIV/Aids vor, die über mehrere Jahre das Medikament regelmässig eingenommen haben. Bei HIV-positiven, klinisch gesunden Patienten und Patientinnen habe die Einnahme von Cat’s Claw-Kapseln zu einer Stabilisierung der CD4-Zellzahlen während eines Zeitraumes von bis zu fünf Jahren geführt. (Weitere Infektionen wurden antibiotisch behandelt, die Patienten nahmen zum Teil keine schulmedizinischen antiretroviralen Medikamente, damals AZT, ein.) Am wirksamsten habe sich die Therapie bei Menschen mit HIV mit ersten klinischen Symptomen und einer verminderten CD4-Zellzahl erwiesen. Bei diesen Patienten und Patientinnen könnten die CD4-Zellzahlen verbessert werden. Gleichzeitig gingen die klinischen Symptome der Infektion laut Angaben des Anbieters wieder zurück.


  Bei Menschen mit Aids-Erkrankung sollen Cat’s Claw-Medikamente nicht alleine eingenommen werden. Angezeigt sei in diesem Stadium eine Kombination mit schulmedizinischen Präparaten gegen HIV. Zusammenfassend stellt der Hersteller fest: «Die Therapie scheint bei den meisten Patienten einen verzögernden Einfluss auf das Fortschreiten der Krankheitssymptomatik und die Entwicklung des Vollbildes Aids zu haben.»


  Bis jetzt liegen keine unabhängigen Untersuchungen über die Wirksamkeit der Therapie bei einer grösseren Zahl von Menschen mit HIV und Aids vor. Nach bisherigen Erfahrungen sind die Präparate aber über eine längere Zeit gut verträglich und sollen keine schwerwiegenden Nebenwirkungen haben. Beobachtet wurden vor allem Durchfall und Verstopfung. Vom Hersteller wird empfohlen, Cat’s Claw-Kapseln in den Vorstadien einmal täglich einzunehmen, bei voll ausgebrochener Krankheit drei- bis sechsmal pro Tag. Das Heilmittel sollte unter Kontrolle des Arztes bzw. der Ärztin verabreicht werden.


  Phyto - Chemische Analyse / Inhalts - Wirkstoffe:


  3beta,6beta,7-AcetoxydihydronomilineSDCCO,19alpha-trihydroxy-urs-12-en-28-oicacid, 5alphacarboxystrictosidine, Acetyluncaric-Acid PL JSG, Adipic-Acid, Alloisopteropodine, Allopteropodine, Angustine, Campesterol, Carboxystrictosidine, Catechol BR AYL, D-Catechin, DL-Catechol, Catechutannic Acid, Betasitosterol, Corynantheine, Corynoxeine, Dihydrocorynantheine, Dihydrocorynantheine-n-oxide, Dihydrogambirtannine, Ellagic Acid, L-Epicathechol, (-)-Epicathechin, Gallic-Acid, Hanadamine, Hirsutine, Hirsuteine, Hirsutine-N-Oxide, Hyperin, 3-ISO-19-EPIAjmalicine, Isocorynozeine, Isomitraphylline, Isopteropodine, Isorhynchophylline, Isorhynchophylline-N-Oxide, Isorotundifoline, Ketouncaric-Acid, Mitraphylline, 11-Methoxyyohimbine, Oleanolic-acid, Ourouparin, Oxogambirtannine, Pteropodine, Quinovicacid-3beta-o-(Beta-d-glucopyranosyl -(1->3)beta-d-fucopyranosyl-(27->1)beta d-glucopyranosyl-ester, Quinovic-acid-3beta-o-beta-d-fucopyranoside, Quinovic-acid-3beta-o-beta-d-fucopyranosyl-(27->1)beta-dglucopyranosylester, Quinovic-acid-3betao- beta-d- quinovopyranoside, Rhynchophylline, Rotundifoline, Speciophylline, Stigmasterol, Uncarine, Uncarine-f, Ursolic-acid.


  Seit mehr als 2000 Jahren als Medizin der im peruanischen Regenwald ansässigen Ashinaka Indianer äußerst vielfältige Verwendung gefunden und hoch verehrt, hat diese wundersame Heilpflanze nach ihrer neuerlichen Entdeckung durch den Österreicher Klaus Kepplinger anläßlich seiner Forschungsarbeiten in Peru einen in der Geschichte noch nie dagewesenen Siegeszug rund um die Welt angetreten.


  Dank Kepplinger, der seit Mitte 1970 und 1980 die Studien über diese Heilpflanze in den USA wie auch in Europa, an den Universitäten Paris, Innsbruck, Mailand und Rom vorangetrieben hat, sind mittlerweile med. Institute an Universitäten weltweit, speziell auch in China (Shanghei College of Traditional Medicin) mit weiteren Untersuchungen und Studien befaßt, wie auch solche in der Pharmaindustrie duchgeführt werden. Kepplinger ist bereits seit 1980 Inhaber von 4 US Patenten über die Methodik der Extraktation von Alkaloiden und der immunsystemstimulierenden Wirkung aus der Rinde von UNA de GATO.


  Die außerordentlich großartigen Ergebnisse, die durch die Behandlung mit diesem Mittel erzielt wurden, sowie die medizinischen Eigenschaften von UNA de GATO haben ein derartiges Aufsehen in der internationalen Medizinwelt erregt, daß sich die Weltgesundheitsorganisation der UNO veranlaßt sah, im Mai 1994 die 1. internationale Konferenz zum Thema UNA de GATO in Genf, Schweiz, abhalten zu lassen, wo diese auch erstmalig formal international anerkannt wurde.


  Geschichtlich gesehen haben Aguaruna, Ashinaca, Cashibo, Conibo und Shipobo Indianer im Regenwald Zentralperus die meisten Erfahrungen mit UNA de GATO, verwenden sie die Wurzeln und Rinde dieser Pflanze schon seit mehr als 2000 Jahren als Medizin. Dabei dürften die Ashinaca den geschicktesten Umgang mit der Pflanze gefunden haben, wendeten und wenden sie doch UNA de GATO bei Asthma, Entzündungen des Urinal- Magen- und Darmtraktes, Nierenleiden, zur Rekonvaleszenz nach Geburten, bei Arthritis und Rheumatismus, Knochenschmerzen, zur Behandlung von Entzündungen, zur Versorgung von tiefen Wunden, Magengeschwüren, und Krebs an.


  Eingeborene in Kolumbien wiederum verwenden Una de Gato zur Behandlung von Dysentery und Gonorrhea. Andere Indianerstämme in Peru wiederum verwenden diese Pflanze zur Fieber Bekämpfung, zur Reinigung des Magen - Darmtraktes, Blutreinigung, Behandlung unreiner Haut, bei irregulärer Menstruation. Besondere Beachtung findet Una de Gato auch in der Behandlung von Diabetes, Urinaltrakt Krebs, Frauenkrebsleiden, Leber-Zirrhose, Gastritis, Rheumathismus, Enzündungen, Abszesse, Tumore.


  Eine Besonderheit weiß Dr. Fernando Cabieses, eine anerkannte Autorität betreffend peruanischer Heilpflanzen zu berichten, nämlich daß die Ashinca Indianer schon seit Menschengedenken UNA de GATO als Antikonzeptivum verwendet haben und verwenden, indem in einem Kessel ca. 5Kg Una de Gato Wurzel bzw. Rinde so lange in Wasser verkochen lassen bis schließlich nicht mehr als eine Schale übrigbleibt. Dies wird daufhin täglich wärend der Menstruationszeit in 3 aufeinanderfolgenden Monaten getrunken, was eine Sterilität auf die Dauer von 3 bis 4 Jahren bewirkt. Durch die moderne Forschung ist nunmehr nachgewiesen, daß werdende Mütter, Schwangere, und stillende Frauen UNA de GATO unbedingt meiden sollen.


  Auch aus dem moderneren Peru ist von dokumentierten Fällen aus europäischen Einwanderungskreisen bekannt, daß es selbst bei Lungenkrebs im Endstadium mit Gehirnmetasthasen durch die Behandlung von Una de Gato, in Form von täglicher Einnahme 1 Liters konzentrierten UNA de GATO Tees zur volkommenen Rückbildung der Tumore gekommen ist, wie Röntgenbilder bewiesen.


  Internationale größte Beachtung finden heutzutage vor allem die oxindolen Alkaloide von UNA de GATO, welche hauptsächlich für die außerordentlichen Heilungserfolge verantwortlich sind sowie auch für die ungmeine Steigerung des gesamten Immunsystems und deren positive Auswirkungen besonders auf den Magen - Darm - Trakt und das Urinalsystem. Ihnen sind auch neben der Immunsystemstimulierung vor allem die Rückbildung von Entzündungen zugutezuhalten und ganz besonders wichtig ist auch ihre Wirkung als wirkungsvolles Antioxidativum. Letzteres kommt gerade bei Krebspatienten vor, besonders während und nach etwaiger Chemo- und Strahlentherpie zu tragen, da während solcher Therapien das Immunsytem extremen Belastungen ausgestzt und äußerst geschwächt ist und so Freie Radikale ohne zusätzliche Einnahme von Antioxidantien in Form von Vitaminen in Hochdosen vor allem Selen mit E, C, Beta Caroteniden sowie aber auch UNA de GATO, ein leichtes Spiel mit der Zerstörung von gesunden Zellen hätten und so vielleicht schon wieder der Anfang für eine neuerliche schwere Erkrankung gesetzt wird.


  Sehr bedeutsam ist auch Rychophylin, ein Alkaloid, welches in UNA de GATO indentifiziert wurde, das die Eigenschaft besitzt Verklumpungen der Blutblättchen vorzubeugen, Ablagerungen in den Arterien abzubauen und somit das Herzinfarkt und Schlaganfallrisiko zu vermindern wie Studien des Schanghei College (China) für Traditionelle Medizin belegen. Sie besagen auch die unterstützende Wirkung um den Blutdruck abzusenken und eine verbesserte Blutzirkulation.


  Dr. Sataya Ambrose, MD und Gründungsmitglied des Oregon College für Orientalische Medizin bezeichnet UNA de GATO als signifikantes Mittel in der Behandlung von Patienten mit Morbus Crohn'scher Erkrankung, Geschwüren, Asthma, Arthritis, Iritis, Dysbiosis, chronischem Müdigkeitssyndrom.


  Die World Preservation Society berichtet in ihrem Buch "Unusual Herbs from the Amazon and China" von der außerordentlichen Fähigkeit von UNA de GATO stimulierend auf das Imunsystem einzuwirken und weist auf die Erkentnisse weltweiter Forschungen hin, die es führenden Wissenschaftern ermöglicht haben, bestimmte chemische Komponenten in dieser kraftvollen Pflanze zu finden, die in Folge als potente Heilstoffe bei Krebserkrankungen, Arthritis, AIDS und anderen schweren Erkrankungen erfolgreich angewendet werden konnten.


  Dr Brent DAVIS, ein amerikanischer Arzt, der bereits seit 1988 mit UNA de GATO arbeitet, bezeichnet diese Pflanze als " The Opener of the way " was frei übersetzt heißen mag: " Der Türöffner zu neuen Erkenntnissen " und weist besonders auf die außerordentlich reinigende Wirkung des gesamten Magen - Darmtraktes hin. Gerade auch dieser Eigenschaften wegen kann UNA de Gato erfolgreich bei Crohn'scher Erkrankung, Gastritis, Geschwüren, Hämorrhoiden, Parasiten, undichtem Darm Syndrom, allergischen Störungen, Dickdarmentzüdungen, zur Stabilisierung der Darmflora und bei vielen anderen gastrointestalen Problemen eingesetzt werden.


  UNA de GATO besitzt weiters eine ungemein starke Wirkung Entzündungen entgegenzuwirken und abzuheilen. Deshalb ist auch eine Behandlung von Arthritis und anderen entzündlichen Erkrankungen mit UNA de Gato angezeigt. So werden auch die T-Lymphocyten und Microphagen Produktion anegregt, das Blut gereinigt und Una de Gato kann so auch als Breitband Infektions Bekämpfer eingesetzt werden. UNA de GATO ist auch hilfreich in der Reparatur der Lipidmatrix der Zellwände und wirkt im Besonderen als Stopper der Ausbreitung von Viren beladenen Zellen.


  An der Mailänder Univeristät führte Renato RIZZI ein Experiment mit UNA de GATO betreffend krebserregender (mutgagener) Substanzen bei Rauchern durch. Diese krebserregenden Stoffe werden bei Rauchern, wie allseits bekannt, im Urin nachgewiesen, so auch bei diesen. Nach 14-tägiger Verabreichung von UNA de GATO an diese Personen konnten keine mutagenen (krebserregenden) Substanzen in deren Urin mehr festgestellt. werden. Dieses dokumentierte Experiment erscheint um so wichtiger, zeigt es doch die Wirkung von UNA de GATO auf Krebs und andere degenerativen Erkrankungen hin.


  Wie wissenschaftliche Forschungsberichte zeigen, sind es 6 Alkaloide in UNA de GATO, die bereits in geringen Dosen in der Lage sind, die körperliche Immunfunktion um sagenhafte 50 % zu steigern. Diese Erkenntnis hat binnen kürzester Zeit weltweit dazu geführt UNA de GATO, als adjunktives Behandlungsmittel bei Krebs und AIDS Therapien heranzuziehen, sowie auch bei anderen Erkrankungen, deren Ursache im negativen Zustand des Immunsystems des jeweiligen Patienten zu suchen ist.


  Zusätzlich zu seiner positiv immunstimulierenden Wirkung bei Krebspatienten wurden noch weitere krebsbekämpfende Eigenschaften bei diesen Alkaloiden und anderen Inhaltsstoffen von UNA de GATO dokumentiert. 5 dieser berühmten 6 oxindolen Alkaloide haben, wie klinisch dokumentiert ist, antileukämische Eigenschaften und verschiedene Extrakte aus Wurzel und Rinde eine antitumoröse Wirkung.


  So findet UNA de GATO immer wieder auch Anwendung bei der Behandlung von unzugänglichen Gehirntumoren und auch anderen Tumoren mit der Zielsetzung der Rückbildung. So kann UNA de GATO sichtlich erkennbar bereits innerhalb von 2 Wochen Tumor und Zystenwachstum zurückbilden.


  Dosierung:


  Die empfohlene Dosierung ist 2 mal täglich 500mg.


  Auricularia / Chinesische Morchel


  Die Chinesische Morchel (Auricularia polytricha) wird auch "Judasohr" genannt. Den deutschen Namen "Judasohr" verdankt der Pilz der Legende, dass der Holunderbaum, auf dem sich der Jesu Jünger Judas erhängte, ohrenmuschelförmige Pilze trug. Der Auricularia wächst an Bäumen und kommt bei uns das ganze Jahr über vor.


  Das Judasohr - unter anderem auch als Mu-Err, Holunderpilz, Black Fungus oder Wolkenohrenpilz bezeichnet – ist ein nahezu weltweit verbreiteter Speisepilz, der in vielen Gerichten der asiatischen und speziell auch der chinesischen Küche verwendet wird. Verwendet wird in erster Linie der gesamte Auricularia Pilz in Pulverform, bzw. als Tablette oder in Kapseln. Der Extrakt ist so gut wie nicht im Handel erhältlich.


  Nach der Traditionellen Chinesischen Medizin wirkt Auricularia


  • hemmend auf die Bildung von Blutgerinnsel


  • bei Thrombosen


  • bei blutenden Hämorrhoiden und Uterusblutungen


  • bei Entzündungen von Haut und Schleimhäuten


  • bei Muskelkater


  • als immunstimulierendes Tonikum


  • senkend auf den Gesamtcholesterin- und Fettgehalt (Triglycerid) im Blut


  • helfend bei Sarkome (bösartiger Tumor)


  Unter den Heilpilzen ist Auricularia der Pilz zur Verbesserung der Durchblutung und zur Verhütung der Blutgerinnsel.


  Auricularia wird hauptsächlich eingesetzt bei:


  • Entzündungen, speziell der Schleimhäute


  • zur Hemmung der Blutgerinnung (Blutverdünner)


  • Hautkrebs


  Grundsätzliches über Vitalpilze


  Die Vitalpilztherapie richtet sich im Gegensatz zur Schulmedizin - die die Krankheit bekämpfen will - auf die Wiederherstellung der Gesundheit durch die so genannte Homöostase! Dies ist das Gleichgewicht von sämtlichen im Organismus ständig ablaufenden Prozessen, wie z.B. dem Mineralstoff-, Enzym-, Hormon-, Wasser-, Elektrolyt-, Immunzellengleichgewicht. Vitalpilze wirken also ausgleichend, d.h. sie können z.B. bei einem Menschen mit Bluthochdruck den Blutdruck ausgleichend senken, bei einem anderen mit extrem niedrigen Druck ausgleichend erhöhen. Das gleiche Prinzip gilt für die Psyche, die Verdauung, das Cholesterin, Allergien, Krebs. Dadurch werden auch die unglaublich vielen Einsatzmöglichkeiten von Vitalpilzen verständlich!


  Inhaltstoffe und medizinische Wirkung


  Adaptogene Wirkung der Heilpilze:


  Darunter versteht man die Bivalenz der Wirkstoffe in Heilpilzen: so bewirkt beispielsweise der Auricularia eine bessere Fließeigenschaft des Blutes und beugt somit in unserem Körper Blutgerinnsel (Thrombosen) vor, gleichzeitig vermag er jedoch auch Blutungen zu stillen (blutende Hämorrhoiden, Uterusblutungen). Die verbesserte Fließeigenschaft kann uns auf vielfältige Weise vor Gefahren und Schmerzen bewahren: beispielsweise Schmerzen in den Beinen wegen Gefäßverengungen (Schaufensterkrankheit) durch vorgeschädigte oder beschädigte Adern denn diese können genauso zu Thrombosen führen wie lange Flugstunden mit dem Flugzeug, Bettlägrigkeit, chronische Venenentzündungen, Herzklappenfehler, Krampfadern, Bewegungsmangel, hohes Alter. Daher ist es sinnvoll, bei Risikofaktoren den Heilpilz anzuwenden, um Herzinfarkt, Schlaganfall und Arteriosklerose zu vermeiden helfen.


  Gegenüber herkömmlichen Medikamenten zeigen sich große Vorteile. Durch Substanzen im Auricularia werden die Kollagenbestandteile der Adern, wie es manche Blutverdünner tun, nicht angegriffen.


  Der Auricularia hat auch Haut und Schleimhaut stärkende Eigenschaften, er befeuchtet den Darmtrakt und Bronchien. Bei trockenem Husten und Verstopfung kommt uns diese Eigenschaft zu Gute; entzündete Haut und Schleimhäute regenerieren sich schneller.


  Er senkt auch den Gesamtcholesterin- und Fettgehalt (Triglycerid) im Blut und absorbiert freie Radikale, stimuliert das Immunsystem und hemmt die Bildung bösartiger Bindegewebsgeschwulste.


  Nach starker körperlicher Anstrengung bzw. Muskelkater reguliert der Auricularia die Übersäuerung des Gewebes (Milchsäurehaushalt).


  Neben Vitaminen, sowie wertvollen Eiweißen, enthält das Judasohr wichtige Mineralstoffe wie Kalium, Kalzium, Magnesium, Phosphor und Silizium.


  Coprinus


  Coprinus wird hauptsächlich eingesetzt bei:


  • bei Diabetes (Blutzuckersenkung bei Typ I und II)


  • um den Spätschäden des Diabetes entgegen zu wirken


  • helfend bei Tumoren des Binde- und Stützgewebes


  • bei Verstopfung und Hämorrhoiden


  Inhaltstoffe und medizinische Wirkung


  Der Coprinus enthält reichlich Kalium, Kalzium, Eisen, Magnesium, Kupfer, Zink, Niacin, sehr wenig Natrium, außerdem wurden im Eiweiß 20 freie Aminosäuren nachgewiesen, darunter alle 8 essentiellen Aminosäuren (die der Körper nicht selbst herstellen kann und ihm zugeführt werden müssen)!


  Haupteinsatzgebiet des Coprinus ist die Diabetes. Er reguliert den Blutzuckerspiegel, wirkt entzündungshemmend und kann vor allem die Auswirkungen der diabetischen Herz-Kreislauferkrankungen verhindern. Der Coprinus hat eine Schutzwirkung auf die Langerhans-Inseln (Zellen, die in der Bauchspeicheldrüse Hormone produzieren, z.B. Insulin). Eineinhalb Stunden nachdem das Pilzpulver verabreicht wird beginnt die blutzuckersenkende Wirkung dabei verringert sich der Blutzuckergehalt um 41%. Drei Stunden nach der Behandlung lag er immer noch 31% niedriger. Selbst sechs Stunden später enthielt das Blut immer noch 20% weniger Zucker als ohne Pilzsubstitution. Zwischen der blutzuckersenkenden Wirkung des Coprinus und der des Tolbutamids (Antidiabetikum) bestand kein signifikanter Unterschied, jedoch wird die Ursache der Diabetes therapiert und es treten keine Nebenwirkungen auf.


  Die entscheidende Maßnahme für jeden Diabetiker, um Blindheit, Nierenausfall, Beinamputation, Herzinfarkt und Schlaganfall zu verhindern, ist eine reichhaltige Zufuhr von Biovitalstoffen des Coprinus, die den Blutzuckerspiegel senken und die arteriosklerotischen Folgen des Zuckerstoffwechsels abmildern.


  Des weiteren fanden Wissenschaftler sarkom- und karzinomhemmende Inhaltsstoffe. Der Coprinus wird auch bei Hämorrhoiden und Verdauungsbeschwerden (Verstopfung) erfolgreich eingesetzt.


  Wichtige Erläuterung!


  Es wird i den Dosierangaben stets zwischen Pulver und Extrakt unterschieden. Es ist sehr wichtig ob Sie Pulver oder Extrakt einnehmen, da der Unterschied absolut entscheidend sein kann! Deshalb zur Erklärung folgendes: Pulver, gibt es im Handel lose, als sog. Spezialmischungen, in Tabletten, oder Kapselform, der gesamte Fruchtkörper des jeweiligen Pilzes wird getrocknet und anschließend zu Pulver zermahlen. Im Pulver sind alle Mineralien, Vitamine etc. enthalten.


  Extrakte gibt es im Handel meist in Kapselform, der Fruchtkörper wird getrocknet und anschließend pulverisiert. Dann wird das Pulver mittels Heißwasserauszug extrahiert, was bedeutet, dass die wasserlöslichen Bestandteile sich im Wasser auflösen und anschließend durch Trocknung wieder als Pulver gewonnen werden. Alle nicht wasserlöslichen Teile werden ausgewaschen und sind im Extrakt nicht mehr enthalten.


  Dieses Verfahren der Extraktherstellung wird gemacht um die bei schweren (Krebs-) Erkrankungen entscheidenden Polysaccharide hochkonzentriert zu erhalten! Diese sind nämlich wasserlöslich und im Extrakt-Pulver etwa 20fach konzentrierter als im einfachen Pilz-Pulver enthalten! Sie müßten also um den gleichen Effekt zu erzielen die 20fache Menge an Pilzpulver einnehmen!


  Grundsätzlich kann man vereinfacht dargestellt sagen, dass das Pilzpulver für Beschwerden, sowie nicht lebensbedrohliche Krankheiten eingesetzt wird, der Extrakt hingegen vor allem bei akuten und schweren Krankheiten wie z.B. Krebs zum Einsatz kommt, manchmal in Kombination mit dem Pulver!


  Verständlich ist, dass der Extrakt natürlich wesentlich teuerer ist als das Pulver, auch deshalb sollten Sie sicher sein, ob es sich um Pulver oder den Extrakt handelt! Es gibt leider einige Anbieter die versuchen Pulver als Extrakt erscheinen zu lassen und dies nicht dementsprechend deklarieren.


  Zu diesem Vitalpilz sind folgende wissenschaftliche Berichte hinterlegt:


  Schopftintling, ein Pilz, der sowohl bei uns als auch in Asien vorkommt. Bei uns wird er allerdings nur selten gegessen. Er ist einer der wenigen Pilze, die auch Vitamin C enthalten. Außerdem enthält er Niacin, Riboflavin und Thiamin. Im Eiweiß finden sich 20 Aminosäuren, darunter alle für den Menschen lebenswichtigen. Er ist besonders reich an Kalium und arm an Natrium (130:1) und enthält Magnesium, Eisen, Kalzium, Mangan, Zink und Kupfer.


  In der fernöstlichen Heilkunde wird Coprinus zur Förderung der Verdauung und Behandlung von Hämorrhoiden empfohlen. Neuere Forschungen weisen eine beachtliche blutzuckersendende Wirkung nach. Chinesische Wissenschaftler wiesen eine 100%ige Hemmung des Wachstums von Sarkomzellen nach.


  Cordyceps sinensis


  Der so genannte Raupenpilz, wächst im tibetische Hochgebirge und wird in China seit über "1200 Jahren" für medizinische Zwecke verwendet. Diese Pflanze wurde als "Wundermittel" bezeichnet, als "Gabe Gottes". Unter den chinesischen Heilern war Cordyceps dafür bekannt, dass es vielerlei Beschwerden lindert. Das chinesische Cordyceps (lat. Cordyceps chinesis) wird von den Botanikern zu den Pilzen gezählt. Es wächst endemisch im tibetischen Hochgebirge in einer Höhe von ca. 3500m.


  Biologisch ist Cordyceps ein sehr wesentlicher Informant, hinsichtlich seiner sehr wichtigen Inhaltsstoffe. Dieser Pilz ist reich an Nährstoffen sowie spezifischen biologisch aktiven Komponenten. Daher wird er auch als Mittel zur Erhaltung und Erhöhung der Gesundheit und des biologischen Haushaltsumsatz des Organismus verwendet. Cordyceps wird aus den Mizellen (Pilzkörper) des natürlichen chinesischen Cordyceps unter Anwendung moderner biologische Separierungsverfahren hergestellt. Nach dem Gärungsprozess wird die gewonnene Masse sublimiert, zerkleinert und das Pulver in Kapseln verpackt.


  Cordyceps" ist angezeigt bei folgenden Erkrankungen und Zuständen:


  Erkrankungen der Atmungsorgane


  Bronchitis, Lungenentzündung, Bronchialasthma, Lungenemphysem, Tuberkulose u.a.


  Herz- und Gefäßerkrankungen


  Koronarsklerose / ischämische Herzkrankheit / Angina pectoris / Herzinfarkt / erhöhtes Risiko einer Thrombusbildung.


  Erkrankungen des Urogenital-Systems


  mit Schmerzen im Lendenbereich, häufiges Wasserlassen, Pollutionen (unfreiwilliger Samenerguss), schlechte Urinwerte: Glomerulonephritis / Pyelonephritis / Zystitis u.a.


  Lebererkrankungen


  Hepatitis / Prophylaxe von Leberzirrhose / Verbesserung des Stoffwechsels in den Leberzellen (Hepatozyten) durch verbesserte Versorgung mit Blut und Nährstoffen, wodurch die Entwicklung einer Zirrhose weniger wahrscheinlich wird.


  Bluterkrankungen


  Thrombozytopenische Purpura (Werlhof-Krankheit), deren typische Anzeichen eine Vielfalt von Blutergüssen auf der Haut sind (Blutfleckenkrankheit), Blutungen aus den Schleimhäuten, als Folge – sekundäre Anämie. Bei Leukosen - Stabilisierung des Prozesses, Übergang in ein bösartiges Stadium wird bekämpft.


  Bösartige Tumore


  in verschiedenen Organen, sogar im späten Stadium der Erkrankung: Verbesserung der Funktion des betroffenen Organs, Bekämpfung des Geschwulstherdes; gerade bei bösartigen und insbesondere auch bei gutartigen Gehirntumoren liefert Cordyceps stabile positive Resultate. Durch Cordyceps wird die Radiotherapie besser vertragen. Vergiftungssymptome sind weniger ausgeprägt und so kann in der Regel die Radiotherapie bis zu Ende geführt und somit die Heilungschance verbessert werden.


  Antitoxische Wirkung von Cordyceps


  Giftige Stoffe (z.B. Darmgifte, Arzneimittelreste, Radionuklide) werden weitestgehend aus dem Körper entfernt.


  Breiter prophylaktischer und gesundheitsfördernder Effekt


  Aus Sicht der Traditionellen Chinesischen Medizin unterstützt Cordyceps die Niere. Die Niere speichert dieser Medizinlehre zufolge unsere gesamte Energie und wird daher als Wurzel des Lebens betrachtet. Nach lang andauernden Erkrankungen und starken Belastungen hilft er bei der Regeneration des Körpers - ein wahrer Energielieferant für Körper und Geist. Diese allgemein stärkenden Eigenschaften wirken sich stimulierend auf das Immunsystem aus. Sein Einsatz als medizinisch wirksamer Pilz wird dadurch gewährleistet, dass er pulverisiert in Kapseln als Nahrungsergänzungsmittel erhältlich ist.


  Libido


  Cordyceps hat eine anregende Wirkung auf die Geschlechtsorgane, die Produktion von Geschlechtshormonen und auf das bei der Fortpflanzung und dem Geschlechtstrieb beteiligte neurologische System. Dadurch wirkt der Pilz sexuell stimulierend, vergleichbar mit einem natürlichen Aphrodisiakum.


  Ausdauer


  Ebenso wie die sexuelle Aktivität steigert Cordyceps durch seine vorteilhafte Wirkung auf die Atmungsorgane und das Herz die allgemeine Ausdauer. Die sportliche Leistungsfähigkeit kann damit gefördert werden. Nach dem Sport wirkt der Pilz wiederum regenerierend, da er die Erholungsfähigkeit des Muskelgewebes fördert.


  Willensstärke


  Cordyceps kann gegen Depressionen eingesetzt werden. Häufige Begleiterscheinungen wie Mangel an Willenskraft, Motivation, Angst, Sorge und ein Gefühl der Leere resultieren aus einer Nierenschwäche. Der Pilz unterstützt die Niere in ihrer Funktion. Studien belegen auch seine stimulierende Wirkung auf die Abgabe von Hormonen der Nebennierenrinde und wirkt dadurch Stresssymptomen entgegen.


  Gegenanzeigen: Kinder, Schwangere, Frauen während der Stillzeit.


  Wie wirkt der Cordyceps?


  Wissenschaftler können nicht sicher sagen wie der Cordyceps zu mehr Energie und Ausdauer verhilft. Man geht von der Theorie aus, dass er dem Körper hilft seine Energie effizienter zu nutzen, indem er die Blutzufuhr zur Leber und anderen Organen erhöht und den Sauerstoffverbrauch verbessert. Die antioxidantischen Eigenschaften des Pilzes helfen anscheinend gegen Müdigkeit.


  Weiteres über den Cordyceps


  Der Pilz stammt ursprünglich aus Tibet, wo er in einer Höhe bis 5.000m wächst. Sein Preis ist extrem hoch, es werden bis zu 10.000 US-Dollar pro kg bezahlt. Seine natürliche Nahrungsgrundlage ist nicht wie bei anderen Pilzen Holz oder sonstige pflanzliche Substrate, sondern eine Raupenart. Der Cordyceps befällt diese Raupen unter der Erde, tötet sie ab und treibt schließlich seine fingerförmigen Fruchtkörper aus.


  Seit einiger Zeit arbeiteten Wissenschaftler daran, den Raupenpilz zu kultivieren, da das natürliche Vorkommen für die weltweite Nachfrage nicht mehr ausreichte! Inzwischen wird das Myzel des Raupenpilzes - das erfreulicherweise sogar die effektiver wirkenden Inhaltsstoffe besitzt – kultiviert und zu Extrakt in Kapselform verarbeitet.


  Da nur das Pilzmyzel des Raupenpilzes kultiviert werden kann, ist in erster Linie der Extrakt dieses Myzels im Handel. Es gibt jedoch auch verwandte Arten, wie z.B. Cordyceps militaris, denen nicht diese effektiven Wirkungen zugeschrieben werden, als Pulver im Handel.


  Untersuchungen und Studien zu den Inhaltsstoffe und der medizinischen Wirkung


  Aufgrund zahlreicher Studien, sind viele positive Wirkungen von Cordyceps auf den menschlichen Organismus bestätigt worden. Besonders die aus der Traditionellen Chinesischen Medizin bekannte Verwendung als phrodisiakum (auch für Frauen) bzw. die effektive Erhöhung der (sexuellen) Ausdauer wurde in einer Studie an der Medizinischen Fakultät in Peking nachgewiesen.


  Bei einer Gruppe, die Extrakte aus dem Fruchtkörper des Raupenpilzes erhielt, stellte sich bei 31% der Personen eine deutliche Verbesserung der sexuellen Aktivität ein. Bei einer zweiten Gruppe, die einen Extrakt aus dem Myzel des chinesischen Raupenpilzes erhielt, lag die Rate der signifikanten Verbesserung bei 65%!


  Auch von Sportlern wird der Cordyceps gerne genommen, da seine leistungssteigernde Wirkung enorm ist. Die Sportler der chinesischen Olympiamannschaften nehmen den Raupenpilz seit jeher zu sich, um sich von Trainingsanstrengungen schneller zu erholen und vor allem, um ihre Leistung bei den Wettkämpfen effektiv zu erhöhen!


  Wissenschaftler gehen davon aus, dass die positive Wirkung des Raupenpilzes auf die Atmungsorgane und das Herz zumindest ein Grund für die Erhöhung der Leistungsfähigkeit und Ausdauer der Sportler ist.


  Der Cordyceps hat eine hemmende Wirkung auf ein Enzym namens Monoaminoxidase (MAO), was seine antidepressiven Wirkungen belegt. Bei Medikamenten gegen Depressionen werden ebenfalls MAO-Hemmer eingesetzt.


  In der Traditionellen Chinesischen Medizin wird der Raupenpilz auch gegen Blutarmut eingesetzt.


  Weitere Forschungsergebnisse


  Es gibt nur eine begrenzte Anzahl von Untersuchungen des Cordyceps. Die wenigen Studien, die durchgeführt wurden, wurden von Produzenten von Nahrungsergänzungen gesponsert und die Ergebnisse sind relativ bescheiden. Eine doppelblinde Studie, die 2002 in einem amerikanischen ernährungswissenschaftlichen Magazin ("American Journal of Clinical Nutrition") veröffentlicht wurde, untersuchte die Energie und Ausdauer von 110 gesunden Erwachsenen. Eine Hälfte von ihnen nahm täglich 3g Cordyceps zu sich, während der Rest ein Placebo verabreicht bekam. Nach 12 Wochen konnte die Cordyceps -Gruppe 2,8% länger Fahrradfahren, als vor der Einnahme des Extraktes. Bei der anderen Gruppe verschlechterte sich die Dauer ihrer Fahrradfahrten um 5,6%. In einer anderen doppelblinden Studie, die 2001 in dem amerikanischen Sportmagazin "Sports&Exercise" veröffentlicht wurde, verabreichten Wissenschaftler 30 männlichen Athleten entweder 4,5g Cordyceps täglich oder ein Placebo.


  Die Athleten änderten ihre Trainingsgewohnheiten nicht. Nach sechs Wochen war die Sauerstoffaufnahme der Gruppe, die Cordyceps einnahm, doppelt so hoch, wie die der Placebo-Gruppe. Durch die erhöhte Sauerstoffaufnahme konnten sie effizienter trainieren. In einer anderen Studie, die 1999 im selben Magazin veröffentlicht wurde, nahmen 30 gesunde, ältere Chinesen entweder 3g Cordyceps oder ein Placebo ein. Nach sechs Wochen verbesserte sich die aerobische Kapazität der Cordyceps -einnehmenden Gruppe um 9%, was ihnen laut den Wissenschaftlern zu einem höheren Energieniveau verhalf, während sich der Energiestoffwechsel derer, die das Placebo einnahmen nicht veränderte.


  Auszug des Artikels "Boost energy with cordyceps: this Chinese fungus helps athletes go further " von Rich Gravelin, August 2002, Natural Health


  Immunmodulatorische Wirkung von Cordyceps-Inhaltsstoffen auf das kindliche Immunsystem, Hintergrund


  Cordycepin ist eine Substanz aus "Dong Chong Xia Cao", einem chinesischen Heilmittel, welches in China seit mindestens 400 Jahren eingesetzt wird. Die traditionelle chinesische Medizin spricht "Dong Chong Xia Cao" eine Wirkung auf "Niere" und "Lunge" (jeweils im chinesischen Verständnis) zu. Ein naturwissenschaftlich nachgewiesener Wirkmechanismus, insbesondere aber die wirksame Substanz(en) ist noch nicht vollständig aufgeklärt.


  Durch einen klinisch dokumentierten Zufallsbefund wurden wir auf den möglicherweise mildernden Effekt dieses Heilmittels auf Autoimmunerkrankungen aufmerksam. Wir konnten in folge zeigen, daß ein wichtiger Inhaltsstoff des Heilmittels, das Cordycepin, möglicherweise als wirksame Substanz von "Dong Chong Xia Cao" in Frage kommt. In vitro induziert Cordycepin das antiinflammatorische Zytokin IL-10, gleichzeitig wird die Expression von IL-2 (T Cell growth factor) deutlich unterdrückt. Hinsichtlich des Th1/Th2-Modells der T-Zell-vermittelten Immunantwort könnte Cordycepin folglich sowohl die Th2-Antwort fördern als auch gleichzeitig die Th1-Antwort deutlich hemmen – eine Tatsache, die den positiven Einfluss auf ein autoimmunes Geschehen erklären könnte.


  Da bislang kaum ein Medikament beschrieben wurde, welches die endogene IL-10 bei klinischer Anwendung erhöht, haben wir begonnen die immunregulatorische Wirkung von Cordycepin und jene des chinesischen Heilmittels mit Blick auf ggf. klinische Einsatzmöglichkeiten eingehender zu untersuchen.


  Das Projekt wird durch universitäre Fördermittel unterstützt.


  Kontakt: Dr. X. Zhou / Dr. C. U. Meyer, Pädiatrische Immunologie und Impfstoffentwicklung

  Obere Zahlbacher Str. 63, 55131 Mainz


  Coriolus / Schmetterlingstramete


  Wirkung


  Der seit Generationen in Ostasien verwendete Pilz unterstützt das Abwehrsystem im Kampf gegen Viren. Die starke antivirale Wirkung findet bei den Viren grippaler Infekte (Erkältung), Grippe, HIV, Herpes, Gürtelrose und Zytomegalie Anwendung.


  Seine antibakterielle Wirkung hat sich bei E.coli und Streptokokken und seine pilzhemmende Kraft gegen den lästigen Pilz Candida bestätigt.


  Das Kohlenhydrat PSK (Krestin) besitzt eine Tumor hemmende und Immunsystem stimulierende Wirkung, auch die Nebenwirkungen der Chemo- und Strahlentherapie können gelindert werden.


  Außerdem senkt die Schmetterlingstramete das schlechte LDL-Cholesterin im Blut und hilft bei Bluthochdruck, Diabetes, Thrombosen, Rheuma, Nierenentzündung und stärkt die Leber.


  Coriolus wird hauptsächlich eingesetzt bei:


  • antiviral gegen Grippe, Gürtelrose, Herpes, HIV usw.


  • antibakteriell gegen E.coli, Streptokokken


  • gegen den Pilz Candida


  • als Immunstimulans


  • bei Bluthochdruck


  • bei Diabetes


  • bei Rheuma


  • reduzierend auf das LDL-Cholesterin im Blut


  • heilend auf Nierenentzündungen


  • bei Erschöpfung bzw. chronischer Müdigkeit


  • kräftigend auf die Leber und Milz


  • Krebs


  Über den Coriolus


  Wildwachsend findet man den Coriolus mit seinen fächerförmigen Fruchtkörpern weltweit, auch in Europa. Er besiedelt sowohl Laub- als auch Nadelbäume, letztere aber recht selten. In der Traditionellen Chinesischen Medizin wird er schon seit langer Zeit verwendet und gilt dort als einer der begehrtesten Vitalpilze.


  Inhaltsstoffe und medizinische Wirkung


  Coriolus enthält hocheffektive Polysaccharide (u.a. PSP und PSK) bei denen eine tumorhemmende und immunstimulierende, sowie antivirale Wirkung nachgewiesen ist. Corioluspulver hat sich bei Lungen-, Prostata-, Zervix-, Colon-, Blasen-, und Oesophaguskarzinom, sowie bei Leukämie, Lymphomen, Gehirntumoren und bei Metastasenbildungen als wachstumshemmend und rückbildend erwiesen. Er aktiviert die zelluläre Abwehr. Lymphozyten, Monozyten, Makrophagen, Knochenmarkszellen und weitere natürliche Killerzellen werden vermehrt gebildet. Auch eine Steigerung der Leukozythenaktivität wurde in einer Studie nachgewiesen.


  Der Pilz kann auch die belastenden und gefährlichen Nebenwirkungen von konventionellen Therapien wie der Chemotherapie, insbesondere die Suppression der Blutbildung und die Schädigung der Schleimhäute drastisch reduzieren.


  Der Coriolus wirkt antibakteriell, antiviral und antifungal. Bei folgenden Erregern ist dies bekannt: E. coli, Staphylokokken, Streptokokken, Candida, Klebsiellen, Listerien und Toxoplasmose. Antivirale Wirkungen wurden bei HIV, Herpes und Zytomegalie nachgewiesen.


  Seit Hunderten von Jahren wird er in Asien in der Traditionellen Chinesischen Medizin bei Krebs, chronischer Hepatitis, Infektionen der oberen Luftwege eingesetzt. Erst jüngere wissenschaftliche Forschungen belegten seine traditionell geschätzte Wirksamkeit.


  Die antivirale Wirkung des Coriolus wird inzwischen auch bei HIV-Erkrankungen genutzt. Es wurde eine deutliche Verbesserung der Lebensqualität, incl. einer geringeren Müdigkeit festgestellt.


  Zu diesem Vitalpilz sind folgende wissenschaftliche Berichte hinterlegt:


  Massey Universität Neuseeland: Die im Coriolus versicolor enthaltenen proteingebundenen Polysaccharide sind hocheffektive Immunstimulanzen! Sie werden bei der Chemo- bzw. Strahlentherapie bei Krebserkrankungen, sowie bei verschiedenen Infekten begleitend eingesetzt! Die Antitumoraktivität von Polysacchariden sind unbestreitbar belegt! Etliche Arten von Polysacchariden sind im Pilz Coriolus versicolor enthalten.


  Der Pilz - der wild wächst - wird inzwischen auch gezüchtet, um daraus den Extrakt zu machen, der die entscheidenden Polysaccharide enthält. Die Herstellung der Extrakt erfolgt mit Heißwasserauszug. Das gewonnene Pulver wird dann konzentriert, gereinigt und in Kapseln abgefüllt. Anschließend ist es für den medizinischen Einsatz bereit! Angesichts der bekannten Einsatzmöglichkeiten dieses Pilzes, sind weitere wissenschaftliche Forschungen dringend anzuraten!


  Hericium / Igelstachelbart / Pom-Pom / Affenkopfpilz


  Der Igelstachelbart (Hericium erinaceus) auch Affenkopfpilz genannt, ist in China und Japan weit verbreitet. Vom Aussehen her ähnelt er dem Kopf der chinesischen Affen, der so behaart ist, dass man ihr Gesicht nicht erkennt. In Asien wird der Affenkopfpilz auch als Speisepilz verzehrt, sein Geschmack erinnert an Citrus oder Kokos.


  Wirkung


  Der Schleimhaut im Magen und Darm kommt eine zentrale Rolle im Abwehrsystem zu. Sie wird durch den Igelstachelbart gestärkt. Er behebt Störungen in der Darmflora und beruhigt den überreizten Magen- und Darmtrakt. Colitis ulcerosa und Morbus Crohn sprechen auch auf den Igelstachelbart an.


  Studien haben ergeben, dass er das Wachstum verschiedener Tumoren schwächt, beispielsweise Magenkrebs, Dickdarmkrebs und Speiseröhrenkrebs.


  Entgegen früherer Überzeugung können Nerven auch noch im Erwachsenenalter nachwachsen. Der Igelstachelbart regt die Produktion der Nervenwachstumsfaktoren an. Dies kann man sich bei Nervenerkrankungen wie beispielsweise bei der Alzheimer Erkrankung zu Nutze machen.


  Der Pilz hemmt auch sehr stark bakterielle Entzündungen und lindert Hauterkrankungen wie z.B. die Neurodermitis. Eine stimmungsaufhellende Wirkung wurde auch festgestellt. Der Igelstachelbart beruhigt unsere entzündeten überreizten Schleimhäute und lindert Übersäuerungen: Sodbrennen, Gastritis, Reflux, Colitis ulcerosa, Morbus Crohn.


  Hericium wird hauptsächlich eingesetzt bei


  • depressiven Verstimmungen


  • Nervenerkrankungen wie z.B. Alzheimer


  • Übersäuerung


  • Sodbrennen


  • Reflux (Rückfluss von Salzsäure in die Speiseröhre)


  • Gastritis (Magenentzündung), (Magenschleimhaut)-Entzündungen


  • Magen- / Darmgeschwür


  • Colitis ulcerosa


  • Morbus Crohn


  • Neurodermitis


  • Tumor-/Krebserkrankungen des Magens und der Speiseröhre


  Über den Hericium


  Der Pilz Hericium erinaceus, auch Igelstachelbart genannt, ist in unseren Wädern heimisch, wird inzwischen aber auch weltweit kultiviert. Er ist einer der wenigen Vitalpilze, der auch bei uns Interesse an der Erforschung seiner Inhaltsstoffe geweckt hat. Es sind sowohl hochkonzentrierte Extrakte, als auch das Pulver des getrockneten Pilzes lose oder in Tabletten-/Kapselform im Handel. Je nach Einsatzgebiet wird der Extrakt, das Pulver oder beides in Kombination eingenommen!


  Inhaltsstoffe und medizinische Wirkung


  Nachgewiesen wurden reichlich Kalium, Zink, Eisen, Germanium, Selen, Phosphor, aber nur wenig Natrium. Ferner alle essentiellen Aminosäuren sowie Polysaccharide und Polypeptide.


  Prof. Dr. Schnitzler von der Uni Weihenstephan hatte den Hericium von Asien, wo er viele Jahre gearbeitet hatte, nach Deutschland mitgebracht. Seine Forschungen haben einige, aus der Literatur bekannten Wirkungen bestätigt.


  Der Igelstachelbart scheint vornehmlich im Bereich Verdauungssystem, angefangen von der Speiseröhre, über den Magen bis hin zum Darm erhebliches Wirkungspotential zu besitzen! Aus der Traditionellen Chinesischen Medizin ist bekannt, dass der Hericium vornehmlich bei Magenkrebs, Gastritis, Magengeschwüren, Zwölffingerdarmgeschwüren und Speiseröhrenkrebs eingesetzt wird.


  Eine Studie berichtet über den erfolgreichen Einsatz des Hericium bei Gastritispatienten. Bei 82% der Patienten wurde eine signifikante Verbesserung der typischen Symptome festgestellt, bei 58% ein völliges Verschwinden der Entzündung registriert. Dabei wurde die Magenschleimhaut wieder nachhaltig aufgebaut.


  Wichtige Erläuterung!


  Es wird in Dosierangaben stets zwischen Pulver und Extrakt unterschieden. Es ist sehr wichtig ob Sie Pulver oder Extrakt einnehmen, da der Unterschied absolut entscheidend sein kann! Deshalb zur Erklärung folgendes:


  Pulver, gibt es im Handel lose, als so genannte Spezialmischungen, in Tabletten, oder Kapselform, der gesamte Fruchtkörper des jeweiligen Pilzes wird getrocknet und anschließend zu Pulver zermahlen. Im Pulver sind alle Mineralien, Vitamine etc. enthalten.


  Extrakt, gibt es im Handel meist in Kapselform, der Fruchtkörper wird getrocknet und anschließend pulverisiert. Dann wird das Pulver mittels Heißwasserauszug extrahiert, was bedeutet, dass die wasserlöslichen Bestandteile sich im Wasser auflösen und anschließend durch Trocknung wieder als Pulver gewonnen werden. Alle nicht wasserlöslichen Teile werden ausgewaschen und sind im Extrakt nicht mehr enthalten.


  Dieses Verfahren der Extraktherstellung wird gemacht um die bei schweren (Krebs-) Erkrankungen entscheidenden Polysaccharide hochkonzentriert zu erhalten! Diese sind nämlich wasserlöslich und im Extrakt-Pulver etwa 20fach konzentrierter als im einfachen Pilz-Pulver enthalten! Sie müßten also um den gleichen Effekt zu erzielen die 20fache Menge an Pilzpulver einnehmen!


  Grundsätzlich kann man vereinfacht dargestellt sagen, dass das Pilzpulver für Beschwerden, sowie nicht lebensbedrohliche Krankheiten eingesetzt wird, der Extrakt hingegen vor allem bei akuten und schweren Krankheiten wie z.B. Krebs zum Einsatz kommt, manchmal in Kombination mit dem Pulver!


  Verständlich ist, dass der Extrakt natürlich wesentlich teuerer ist als das Pulver, auch deshalb sollten Sie sicher sein, ob es sich um Pulver oder den Extrakt handelt! Es gibt leider einige Anbieter die versuchen Pulver als Extrakt erscheinen zu lassen und dies nicht dementsprechend deklarieren.


  Zu diesem Vitalpilz sind folgende wissenschaftliche Berichte hinterlegt:


  Gibt es ein Elixier gegen Krebs? Mit dieser Frage beschäftigt sich eine Arbeitsgruppe von Prof. Wilfried Hermann Schnitzler, Ordinarius für Gemüsebau an der TU München in Freising-Weihenstephan. Schnitzler hat jahrelang in Shanghai gearbeitet und dort Erfahrungen mit einem pharmakologisch wirksamen Speisepilz gesammelt, dem Igel-Stachelbart-Pilz. Dieser Pilz wirkt Krebserkrankungen entgegen und ist daher klinisch bedeutsam. Wer den Igel-Stachelbart-Pilz (Hericium erinaceus) aus seinem Speiseplan stehen hat, wappnet sich gut gegen Krebs, weshalb der Pilz in asiatischen Ländern wie China, Taiwan und Japan nicht nur als Delikatesse geschätzt wird. "Es war nicht einfach, Hericium erinaceus für unsere Forsche zu bekommen", läßt Schnitzler durchblicken. 1990 gelang es ihm schließlich, den Pilz in einem Röhrchen von China nach Weihenstephan zu bringen. "Leider gibt es nur spärliche Informationen über den Igel-Stachelbart-Pilz als Medikament. Die chinesischen Wissenschaftler beziehungsweise Heilkundler aus der traditionellen chinesischen Medizin berichten darüber kaum", klagt er und weist auf die bereits zwanzigjährige Kultivierung des Pilzes in Taiwan hin. Dort werden aus dem zu den Basidiomyceten zählenden Pilz Preßsaft-Tabletten hergestellt, die Krebserkrankungen des Verdauungstraktes eindämmen und das Immunsystem stärken.


  Als Verfechter eines holistischen Ansatzes hebt Schnitzler hervor, er sei nicht darauf bedacht, einzelne Substanzen des Pilzes pharmakologisch zu testen, sondern ihn interessiere die Gesamtwirkung der Inhaltsstoffe auf die Gesundheit. Der Igel-Stachelbart-Pilz komme auch als Nahrungs- beziehungsweise Stärkungsmittel in Betracht, denn gerade im Vorfeld sei es wichtig, Krebs zu bekämpfen. Der bekannte Pilz Lentinus edodes zum Beispiel, eng mit Hericium erinaceus verwandt, hat vor allem in Japan wegen seiner immunstimulatorischen Eigenschaften klinisch Bedeutung.


  Die Fruchtkörper des Igel-Stachelbart-Pilzes sollen zukünftig kommerziell angebaut werden. Mit den Fruchtkörpern ließe sich, genauso wie beim Anbau neuer Gemüsesorten, die Palette an essbaren Pilzen weiter auffächern. Doch nicht alle Stämme des Pilzes haben arzneiliche Bedeutung, denn die Inhaltsstoffe sind pilzspezifisch. Dazu zählen zum Beispiel verschiedene Polysaccharide, Fettsäuren und Glykolipide.


  Die immunstimulatorische Wirkung der Inhaltsstoffe des Igel-Stachelbart-Pilzes wird weiterhin erforscht. Zur zusätzlichen Klärung der zytotoxischen Wirkung der Extrakte will man auf gesunde, embryonale Lungenzellen des Kalbs (EBL-Zellen) zurückgreifen. Außerdem sollen künftig Mikro-Nukleus-Tests die Studien ergänzen. Damit lässt sich prüfen, ob eine experimentell herbeigeführte Schädigung am Zellkern, der genetischen Steuerzentrale, mit Hilfe des Extrakts wieder zurückgeht oder nicht. Denn Krebs wird oftmals durch "Fehler" in der Erbsubstanz verursacht. Kommen gezüchtete Zellen mit dem Pilzgift Aflatoxin in Berührung, so spalten ihre Kerne Satelliten ab. Behandelt man die Zellen mit dem Extrakt von Hericium erinaceus, bleibt die Anzahl dieser Mikro-Nuklei entweder gleich, nimmt zu oder fällt ab. Im letzteren Fall kurbelt die Zelle beispielsweise Reparatur-Enzyme an, die sich anschicken, den durch das Gift verursachten Schaden an der Erbsubstanz zu beheben.


  Der Pilz-Extrakte kann somit offensichtlich als krebsvorgebeugend betrachtet werden.


  Ling Zhi, Reishi, Ganoderma Lucidum


  In der chinesischen Medizin ist er der "göttliche Pilz der Unsterblichkeit", eines der nachweislich potentesten Naturheilmittel. Er gehört zu den Pflanzen, die die Fähigkeiten des Körpers verbessern. Belastungen und Krankheiten durch adäquate Anpassung seiner wirkende Nährstoffe (Triterpene, Polysaccharide, Beta-Glucane, Steroide, Aminosäuren, Alkaloide, Nucleoside, Vitamine, Mineralstoffe etc.) nachgewiesen werden, die besonders immunstimulierend agieren und die antioxidativen Schutzsysteme aktivieren. Vorbeugend / therapeutisch bewährt bei allgemeiner Immunschwäche, akutem / chronischen Infektionen (antiviral-, bakteriell), begleitender Krebstherapie, Umwelttoxinen (Nikotin, Quecksilber, Blei usw.), Durchblutungsstörungen, Allergien, Autoimmunerkrankungen, Bluthochdruck, hohem Cholesterin, allgemeiner Leistungsschwäche, Atemwegserkrankungen.


  Geschichte


  Ling Zhi wird in der chinesischen und japanischen Volksmedizin seit ca. 4000 Jahren verwendet (Zhao & Zhang, 1994), besonders in der Behandlung von Hepatopathien, chronischer Hepatitis, Hypertonie, Arthritis, Neurasthenie, Insomnia, Bronchitis, Asthma und Magenulcera. Im Ben Cao Gang Mu (a.D. 1578), Chinas berühmtesten Arzneimittelbuch, wird erläutert, dass der „andauernde Gebrauch von Ling Zhi das Gewicht verringert und die Lebenserwartung erhöht" (Huang, 1993). Man dachte seinerzeit, dass die pharmakologischen Wirkungen des Ling Zhi auf seine Farbe zurückzuführen sind. Tatsächlich besitzt Ling Zhi viele verschiedene Eigenschaften, die vom Wachstumsstandort abhängig sind (Jong und Birmingharii, 1992). Während der Ming Dynastie (1368-1644) wurde er Qi Zhi oder „roter Pilz” genannt. Man sagte ihm nach, dass er dem Herz gut tut (Yeung, 1985). In der Traditionellen Chinesischen Medizin wird Ling Zhi in die höchste Klasse der Tonika eingeordnet. Es gibt viele chinesische und japanische Berichte über Menschen mit Krebs oder anderen degenerativen Krankheiten, die lange Reisen auf sich nehmen, um Ling Zhi bzw. Ling Zhi zu finden.


  Chemie


  Die Sporophoren, bzw. die sporentragende Struktur von Ling Zhi enthält Kohlehydrate (Einfach- und Mehrfachzucker), Aminosäuren, einen kleinen Teil Eiweiß und anorganische Ionen, Triterpenoide, Fette, Alkaloide, ein Glukosid, ein Kumarin-Glykosid, ätherisches Öl, Riboflavin und Vitamin C. Die anorganischen Ionen sind hauptsächlich Mg, Ca, Zn, Mn, Fe, Cu und Ge. Die Sporen enthalten Cholin Betain, Tetracosanidsäure, Stearinsäure, Palminsäure, Ergosta-7, 22-dien-3ß-ol, Nonadecaninsäure, Behensäure, Tetracosan, Hentriacontan, Ergosterol und ß-Sitosterol. Eines der Fette von Ling Zhi isoliert ist Pyrophosphatsäure. Der Fruchtkörper von Ling Zhi enthält zusätzlich Ergosterol, Lysozyrne und saure Protease. Der Myzel von Ling Zhi enthält Sterote, Lactone, Alkaloide und Polysaccharide sowie Triterpenoide. Tatsächlich können bis zu 100 verschiedene Triterpenoide im Fruchtkörper und Myzel gefunden werden. Diese enthalten die ganoderischen Säuren C,D,E,F,G,H,I,L, R,S,T,U,V,W,X,Y und Z, ganoderische Säuren A, B, C und E, Ganolucinsäuren A, B und D, Lucinsäuren D, E, F und G, und Lucidon C.


  Pharmakologie


  Eine Anzahl der Polysaccharide zeigen antitumoröse und immunstimulierende Aktivitäten. Beta-D-Glucan z.B. zeigt Aktivitäten gegen Sarkom. Eine Polysaccharid angereicherte Fraktion von Ling Zhi zeigte die Fähigkeit, Makrophagen zur Produktion von vermehrtem Tumor-Nekrose-Faktor (TNF) und mehreren Interleukinen zu stimulieren. In dem Polysaccharidanteil dieser proteingebundenen Polysaccharide wurden Glucose, Gelactose, Mannose und Spuren von Xylose und Fucose gefunden. In dem Proteinanteil wurden 17 Aminosäuren gefunden. Zusätzlich zu den antitumorösen Wirkungen steigern die Polysaccharide von Ling Zhi die DNA-Synthese der Milzzellen in gemischten Lyrnphozytenkulturen. Daneben erhöhen sie die RNA und DNA Synthese. Die Sterole von Ling Zhi agieren als Vorstufe einiger Hormone. Von einer weiteren bedeutenden Gruppe von Inhaltsstoffen, den Triterpenen, wird berichtet, dass sie adaptogene, antihypertonische und antiallergische Eigenschaften besitzen. In diesem Zusammenhang ist es interessant, dass Ganoderma eine reiche Quelle bitterer Triterpene ist. Die ganoderische Säure C scheint der aktivste antiallergische Inhaltsstoff zu sein, gefolgt von den ganoderischen Säuren A und D. Die ganoderische Säure B ist die am wenigsten aktive, obwohl von ihr wie auch von D über antihypertonische Eigenschaften berichtet wird. Die ganoderischen Säuren T bis Z zeigen antitumoröse Eigenschaften bei Hepatomzellen (Lebertumor). A bis D verhindert die Histaminfreisetzung. Oleinsäure, eine einfach ungesättigte Fettsäure, sowie Cyclooctasulphur sind bekannt dafür, dass sie die Histaminausschüttung hemmen und so allergische Reaktionen und Entzündungen vorbeugen. Genauso hat das Polypeptid Ling-Zhi-8 Aktivitäten gegen verschiedene allergische Überempfindlichkeitsreaktionen vom Typ I gezeigt.


  Pharmakologische Wirkungen vom Ling Zhi-Extrakten in vivo und in vitro


  
    	Analgetisch


    	Antiallergische Aktivitäten


    	Bronchitis -verhütende Wirkung, indem die Regeneration bronchialer Endothelzellen induziert wird


    	Antientzündlich


    	Antibakteriell bei Staphylokokken, Streptokokken und Bacillus pneumoniae, (wahrscheinlich aufgrund der immunstimulierenden Aktivitäten)


    	Antioxidativ indem es freie Radikale eliminiert


    	Antitumoröse Aktivitäten


    	Antivirale Eigenschaften indem es die Interferonproduktion induziert


    	Antihypertonisch


    	Steigert die Zellproliferation im Knochenmark


    	Kardiotonische Aktivität, senkt das Serumcholesterin ohne Wirkung auf Triglyceride, steigert den Herzmuskelstoffwechsel und verbessert die Hämodynamik der Koronararterien Zentral beruhigend und peripher anticholinerge. Aktivitäten auf das autonome Nervensystem reduzieren die Wirkungen von Koffein und


    	entspannen die Muskeln


    	Steigert die Aktivitäten von natürlichen Killerzellen, allgemein immunstärkend


    	Antitussive und schleimlösende Eigenschaften


    	Anti-HIV Aktivitäten in vitro und in vivo


    	verbessert die adrenocorticale Funktion


    	steigert die Produktion von Interleukin-1 in vitro


    	steigert die Produktion von Interleukin-2 in vitro


    	Leberschützende und entgiftende Wirkungen


    	Schutz vor ionisierender Strahlung


    	leichte antiulzeröse Eigenschaften, wahrscheinlich aufgrund der zentral beruhigenden Wirkungen


    	Steigerung von weißen Blutkörperchen und Haematoglobin im Blut

  


  Klinische Studien


  In den letzten 20 Jahren wurden mehrere klinische Studien mit Ling Zhi durchgeflührt. Ling Zhi scheint für eine Menge von Krankheiten vorteilhaft zu sein, darunter Neurasthenie, Schwindel, Schlaflosigkeit, Rhinitis und Duodenalulcera, Hepatodynien, Symptome, die mit Anorexie assoziiert sind, unterentwickelte Hirntätigkeiten, Pigmentdegeneration der Retina, Leukopenien, progressive Muskeldystrophien, atrophische Myotonie und osteogener Hyperplasie, geistige Krankheiten, hervorgerufen durch Umweltstress, Alzheimer Krankheit, Leberstörungen, Hyperlipidämie und Diabetes.

  Die klinischen Wirkungen von Ling Zhi und seinen Inhaltsstoffen bei dieser großen Palette von Krankheiten sind zum großen Teil noch nicht durch moderne international anerkannte wissenschaftliche Standards erhärtet. Aber es wird laufend in Kliniken angewandt und extensiv in Asien, aber auch anderen Teilen der Welt, getestet. Ling Zhi zeigte ebenfalls hervorragende Ergebnisse bei der Behandlung von Hepatitis, insbesondere in den Fällen in denen die Leber noch nicht schwer geschädigt war. So wurden z.B. 355 Fälle von Hepatitis B mit Wulingdan, das den Extrakt des Fruchtkörpers enthält, behandelt. 92,4% zeigten positive Ergebnisse. Positive Ergebnisse wurden auch bei Patienten mit Diabetes, akuter myeloischer Leukämie und rezidivierenden Nasopharyngealcarcinomen beobachtet Ling Zhis Wirkungen auf die Lunge und das Herz sind besonders beachtenswert. In einer klinischen Studie in China wurden während der 70er Jahre über 2000 Patienten mit chronischer Bronchitis mit Ling Zhi-Sirup in Tablettenform behandelt. Innerhalb von zwei Wochen zeigten 60-90% der Patienten eine deutliche Verbesserung, inklusive zunehmenden Appetit. Besonders die älteren Patienten profitierten am meisten, ebenso reagierten die Patienten mit Bronchialasthma sehr gut.


  Was die Aktivitäten von Ling Zhi das Herz betreffend angeht, so wird berichtet, dass es vorteilhafte Wirkungen auf koronare Herzkrankheit und Hyperlipldämie mit Symptomen wie Tachykardien, Dyspnoe, präkordialen Schmerzen und Ödemen hat. In einer kontrollierten Studie zeigte Ling Zhi-Extrakt die Fähigkeit, die Blut- und Plasmaviskosität bei hypertonen Patienten mit Hyperlipidämie zu senken. Eine weitere Studie belegt, dass Ling Zhi die Cholesterinwerte sowie einen erhöhten Blutdruck zu senken vermag. Ling Zhi agiert kardiotonisch und kann ebenso bei Arhythmien eingesetzt werden.


  Eine weitere Schlüsselwirkung des Ling Zhi sind ihre antiallergischen Eigenschaften. Fructificatio Ganodermae (FG), eine Formel des Fruchtkörpers verschiedener Ganoderma spp., darunter Ling Zhi, G. japonicum und G. capense, wird in China seit ca. 2000 Jahren als Tonikum benutzt. Kürzlich durchgeführte Studien belegen die Wirksamkeit von FG bei chronischer Bronchitis, Bronchialasthma und verschiedenen anderen allergischen Erkrankungen. Obwohl die verantwortlichen Wirkprinzipien für diese Aktivitäten nicht identifiziert werden konnten, weiß man aus Tierversuchen mit FG, dass die Mediatorfreisetzung verhindert und, in hohen Konzentrationen, die Mediatoraktivitäten unterdrückt werden. Zwar kann FG die Immunantwort regulieren, allerdings gibt es keine Berichte über die Wirkungen auf die IgE Antikörpersynthese. Wie auch immer, Tatsache ist, dass Ling Zhi die Histaminfreisetzung hemmt und so allergischen Reaktionen vom Typ I, II, III und IV vorbeugt. Ling Zhi stabilisiert die Immunglobuline, reduziert überhöhte Antikörperwerte und erhöht erniedrigte Werte. Da diese Wirkungen auch die Werte von IgE, IgM, IgA und IgG Antikörper beinhalten, kann Ling Zhi bei Nahrungsmittelempfindlichkeiten hilfreich sein. Schließlich scheint Ling Zhi noch bei zwei eher ungewöhnlichen Krankheiten zu wirken. Zum einen lindert es die Höhenkrankheit, indem es das Blut besser mit Sauerstoff versorgt. Chinesische Bergsteiger fühlten nach der Verabreichung von Ling Zhi vor dem Aufstieg bis zu 4000-5000m so gut wie keine Reaktionen auf die Höhe. Zum anderen scheint Ling Zhi überraschenderweise bei der dystrophischen Myotonie zu helfen. Eine seltene, erblich bedingte Krankheit, bei der die Muskeln atrophieren. Sie beginnt meist im Gesicht, Nacken und Kehlkopf und befällt die gesamte Körpermuskulatur. Schließlich atrophieren die Haut, viele Drüsen, wie z. B, die Hypophyse, die Schilddrüse, die Nebenschilddrüsen und auch die Gonaden. Es gibt zur Zeit keine bekannte Behandlung für diese Erkrankung. Obwohl Ling Zhi keine Behandlung in diesem Sinne darstellt, kann es die Symptome doch lindern. Einer Studie zufolge wurden Patienten mit dystrophischer Myotonie 400mg/die wasserlösliches Ling Zhi i.m. verabreicht. Viele zeigten eine deutliche Verbesserung in der Muskelkraft, des Schlaf- und Essverhaltens und nahmen innerhalb von zwei Wochen an Gewicht zu. Patienten, die vor der Behandlung ihren Kopf nicht heben konnten, waren nach der Behandlung dazu in der Lage. Die Sprache verbesserte sich und ihre Möglichkeiten, umherzugehen. In drei Fällen kam die Krankheit sogar zum Stillstand.


  Gebrauch in traditioneller Medizin


  In der TCM wird Ling Zhi als wärmend und nährend, tonisierend, entgiftend und zusammenziehend betrachtet. Es zerstreut Ansammlungen.


  In Japan wird Ling Zhi als traditionelles Naturheilmittel bei Krebs, Herzkrankheiten, Leberproblemen, erhöhtem Blutdruck, Gelenkentzündung, Geschwüren und anderen Krankheiten verwendet.


  Medizinische Anwendung


  In China und anderen Teilen Asiens wird Ling Zhi für viele altersbedingte Krankheiten eingesetzt wie z. B. koronare Herzkrankheit, chronische Bronchitis, Hypertonie und Krebs. Ebenso wird es verwendet als Diuretikum, Laxans, Sedativ und Tonikum. In China werden viele Zubereitungsformen für den täglichen Gebrauch hergestellt, um die Gesundheit zu erhalten, den Schlaf zu fördern, das Immunsystem und das Herz zu stärken. Es wird für eine große Anzahl von Krankheiten empfohlen so z.B. bei Neurasthenien, chronischer Bronchitis und koronarer Herzkrankheit. Die japanische Regierung empfiehlt Ling Zhi offiziell als Begleitmedikament in der Krebstherapie. Kürzliche klinische Berichte und die Erfahrungen von Praktikern scheinen darauf hinzudeuten, dass die immunstimulierenden Polysaccharide sich bei HIV Positiven vorteilhaft auswirken. Dies gilt auch für das EpsteinBarr-Virus (EBV), einer Infektion, die Mononukleose verursacht. Aufgrund seines hohen Adenosinanteiles (z.B. 150mg/%) wurde Ling Zhi bei Hämophilie nicht empfohlen. Allerdings zeigte eine Pilotstudie mit HIV-Positiven, die an Hämophilie litten und Ling Zhi-Extrakt zu sich nahmen (Adenosinaufnahme 1,35mg/die), keine Veränderung in der Aggregation des Blutes. Es wurde geschlussfolgert, dass auch diese Patienten ohne Bedenken Ling Zhi-Extrakt einnehmen können.


  Nach einem Bericht auf der ersten internationalen Konferenz über Pilzbiologie und Pilzprodukte in Hong Kong, August 1993 wird Ling Zhi mit hervorragenden Ergebnissen am Moskauer Krebsforschungscenter bei Krebspatienten eingesetzt. Ein klinischer Bericht aus China detailliert die „Entgiftung und Lebertherapie mit Ling Zhi" bei 70 000 Patienten mit einer Erfolgsquote von 90% bei toxischer Hepatitis.


  Ling Zhi, hat eine lange Tradition als Mittel zur Erhaltung jugendlicher Vitalität. Wissenschaftliche Untersuchungen führen diese gesundheitsfördernden Eigenschaften auf den hohen Gehalt an Polysacchariden zurück. Diese stimulieren die Immunabwehr des Körpers. Der japanische Arzt Dr. Fukumi Morishige, der als Forscher am Linus Pauling Institut für Wissenschaft und Medizin tätig ist, hat sich um die Erforschung des Ling Zhi besonders verdient gemacht. Er hat festgestellt, daß die Einnahme von Ling Zhi den Verlauf von Krankheiten, die mit einem verringerten Immunstatus zusammenhängen, (beispielsweise arthritischen Rheumatismus, chronische Bronchitis, Hepatitis) sehr günstig beeinflussen kann. Dr. Morishige berichtet auch über seine Erfolge in der Prävention und Behandlung von Krebs durch Ling Zhi, die er wie folgt zusammenfaßt: "Als Chirurg ist man ständig mit Krebsfällen konfrontiert. Der Schlüssel zur Krebskontrolle liegt in seiner Früherkennung. Noch besser ist es natürlich, präventive Maßnahmen zu ergreifen, wobei hier noch keine absolut sichere Methode gefunden werden konnte. Manche versuchen es mit einer gesunden Ernährung, aber auch hier gibt es keine vorgeschriebene, die einen sicheren Schutz bietet.


  Meiner Ansicht nach ist die beste, präventive Methode zur Zeit die Einnahme von Ling Zhi."


  Ling Zhi – König der Heilpilze. F.D. Schulten. Der chinesische Reishi – göttlicher Pilz der Unsterblichkeit. Wirkungsvoll und schon immer hochverehrt ist der Ling Zhi heute ein erforschtes Mittel bei Krebs, Allergien, Bluthochdruck, Nervosität, Diabetes, Rheuma u.v.m. 86 Seiten, Windpferd. 9,90 €.


  Chemotherapie heilt Krebs & die Erde ist eine Scheibe. Lothar Hirneise. Der Autor hat hier die weltweit erfolgreichsten Krebstherapien zusammengetragen. Erstmals wird auch das 3E-Verfahren beschrieben, das auf der Auswertung von Tausenden von Patienten beruht, die Krebs in einem sehr späten Stadium überlebt haben. Hier können Sie erfahren, warum die einen Menschen an Krebs sterben müssen und andere nicht. Mittlerweile ein Standardwerk, wenn es um’s Thema „Krebs“ geht. 760 Seiten, Sensei. 39,90 €.


  Maitake / Klapperschwamm


  Der Maitake (Grifola frondosa) auch Klapperschwamm genannt, ist durch seine rußfarbige, braungraue Farbe und zerklüftete Form ziemlich gut getarnt. Der Name Maitake kommt aus dem Japanischen und heißt "tanzender Pilz", wohl deshalb, weil die Freude sehr groß war, wenn man ihn trotz seiner guten Tarnung entdeckte.


  Wirkung


  Bemerkenswert ist der hohe Anteil von Ergosterin, der Vorstufe des Vitamin D. Vitamin D verbessert die Resorption von Calcium, das auch für den Aufbau der Knochen von Bedeutung ist und das Risiko einer Osteoporose vermindert.


  In klinischen Studien bei verschiedenen Krebserkrankungen im fortgeschrittenen Stadium (Brust-, Lungen-, Leber- und Prostatakrebs) verbesserte sich die gesundheitliche Situation. Verantwortlich dafür ist die so genannte Maitake D-Fraktion, die eine tumorwachstumshemmende und immunstabilisierende Wirkung hat.


  Die antivirale Wirkungen der Maitake D-Fraktion gegen den HIV-Virus lassen ebenfalls berechtigte Hoffnungen aufkommen.


  Einige Heilpilze wirken auf den Blutzucker senkend, so auch der Maitake. Dabei wird die Insulinsensitivität der Zellen erhöht und somit die Aufnahme von Glucose in die Zellen verbessert. Diese Wirkung ist jedoch keinesfalls mit der des Schopftintlings zu vergleichen.


  Der Maitake / Klapperschwamm wirkt


  • bei Diabetes Typ II


  • bei Osteoporose


  • als Leberschutz


  • bei Krebserkrankungen, zur begleitenden (Brust-)Krebstherapie


  • bei AIDS, HIV


  • blutdruckregulierend


  • helfend beim Abnehmen


  Der Maitake vermindert die Einlage von Fett im Gewebe. Damit wirkt er auf natürliche Weise gegen Fettleibigkeit. Kombinieren Sie diesen Pilz mit einer ausgewogenen Ernährung und Sport, damit Ihrem Idealgewicht nichts mehr im Wege steht!


  Über den Maitake


  Der Pilz Maitake wächst auch in unseren Wäldern. Kenner schätzen ihn als guten Speisepilz! Sein hoher Gesundheitswert wird jedoch hauptsächlich in Asien und seit kurzem auch in den USA erforscht und genutzt! Dort wird er auch im großen Stil kultiviert! Es sind sowohl das Pulver, lose in Tabletten oder Kapselform, als auch der 20fach konzentriertere Extrakt des Maitake im Handel.


  Inhaltsstoffe und medizinische Wirkung


  Bemerkenswert sind der hohe Anteil von Ergosterin, der Vorstufe des Vit D. Seine gesundheitsfördernde Aktivität wird jedoch hauptsächlich auf die Polysaccharide, darunter Grifolan und Grifolin, sowie metallgebundene Proteine und Lektine zurückgeführt! Eine sog. D-Fraktion im Extrakt des Pilzes ist besonders aktiv.


  Besonders Prof. Dr. Hiroaki Nanba (er ist Dr. der Biochemie und Immunologie, leitender Prof. für Mikrobiochemie an der Kobe University for Pharmacy, Mitglied der Japanese Cancer Society und der New York Academy of Science), hat mit dem Maitake intensiv geforscht und auch viele Patienten damit behandelt! Er antwortet auf die Frage "welche Krankheiten lassen sich mit dem Maitakepilz behandeln, heilen, bzw. präventiv vermeiden?"


  Dr. Nanba: “Der Maitake kann nicht nur präventiv das Entstehen von Krebs verhindern, sondern auch für die Behandlung von Krebs und anderen schweren Krankheiten wie AIDS und Hepatitis angewendet werden. Der Maitake stärkt das Immunsystem und hat von daher auch die Fähigkeit, verschiedene unerwünschte Nebenwirkungen der Chemotherapie zu verringern. Es gibt einen erstaunlichen Synergieeffekt zwischen Chemotherapie und Maitake. Der Pilz ist gleichfalls wirksam bei Bluthochdruck und Diabetes“.


  Seine antivirale Wirksamkeit gegen das HIV (AIDS) wurde durch das Nationale Krebsforschungsinstitut der USA (U.S.National Cancer Institute) bestätigt. Versuche – auch durch die Nationale Gesundheitsbehörde in Japan – zeigten, dass bei Anwendung von Maitake D-Fraktion die durch das HI-Virus verursachte Vernichtung von T-Helferzellen bis zu 97% in vitro verhindert wurde. Dies lässt die Vermutung zu, dass die Entwicklung nach einer HIV-Infektion hin zum AIDS-Vollbild entweder ganz verhindert, oder deutlich verlangsamt werden könnte.


  Eine klinische Studie an 165 Patienten im Alter von 25-65 Jahren, mit verschiedenen Krebserkrankungen in fortgeschrittenem Stadium ergab eine Tumorrückbildung bzw. signifikante symptomatische Verbesserungen mit Maitake D-Fraktion bei 73% der Brustkrebsfälle, 67% der Lungenkrebsfälle und 47% der Leberkrebspatienten. Wurde der Extrakt des Maitake zusammen mit einer Chemotherapie verabreicht, verbesserte sich die Wirkung zwischen 12% und 28%. Signifikante Wirksamkeit zeigte sich bei Brust-, Prostata-, Lungen-, und Leberkrebs. Die Wirkung bei Knochen- und Magenkrebs sowie bei Leukämie waren weniger effektiv.


  Zur Zeit laufen etliche Studien renommierter Institute in Japan und in den USA mit dem Ziel, das Wirkungsspektrum und die Wirkungsweise dieses interessanten Vitalpilzes zu erkennen und zu nutzen.


  Zu diesem Vitalpilz sind folgende wissenschaftliche Berichte hinterlegt:


  Ergebnisse einer nicht-kontrollierten klinischen Studie mit Maitake D-fraktion mit verschiedenen Krebspatienten aus: Explore! Volume 6 Number 5, 1995 © Copyright 1995. Professor Hiroaki Nanba, Ph. D, Dept. of Microbial Chemistry, Kobe Pharmaceutical University, Kobe, Japan


  Heutzutage kann einer von drei Menschen an einer chronischen Krankheit wie z. B. Krebs erkranken. Falls Sie sie nicht haben, kennen Sie sicherlich jemanden aus ihrem Bekannten- oder Verwandtenkreis. Ich frage mich, wie viel Dollar oder Yen mittlerweile für die Forschung und Behandlung von Krebs bis jetzt ausgegeben wurde. Wieviel Wissen und Gehirne arbeiten daran? Und wie viel haben wir erreicht? Eine Anzahl von Krebsmedikamenten sind entwickelt worden, um die Gene der Krebszellen, die sich schneller als normale Zellen teilen, zu zerstören. Wie auch immer, es gibt ein paar Zellen, die sich noch schneller teilen als Krebszellen. Dies sind die Lymphozyten, die wesentlich daran beteiligt sind, das menschliche Leben zu erhalten. Diese Medikamente zerstören die Krebszellen gleichermaßen wie die Lymphozyten, was schwere Nebenwirkungen verursacht.


  Die Häufigkeit von Krebs ist abhängig von chemischen, physikalischen oder biologischen Faktoren. Der biologische Faktor beinhaltet ein defizitäres oder geschwächtes Immunität gegen Krebszellen. Der Autor hat berichtet, dass der Fruchtkörper des Maitakepilzes (Grifola frondosa), der zu den Basidiomyceten gehört, einen aktiven Inhaltsstoff besitzt (ich habe ihn "D-fraction" genannt), der basierend auf Tierversuchen, antitumoröse Aktivitäten gezeigt hat, in dem er nicht nur die immunkompetenten Zellen wie natürliche Killerzellen, Makrophagen und Th- Te- und Tdh-Zellen sondern auch verschiedene Zytokine wie Lymphokine, LL-1 und LL-2 aktiviert hat. Tatsächlich wurden bemerkenswerte Tumorregressionen in wiederholten Tierversuchen beobachtet. Daraus erfolgt, dass eine Stärkung des Immunsystems als eine Krebsbehandlung betrachtet werden kann und auch auf Menschen übertragen werden könnte.


  Um herauszufinden, ob diese krebsverhütenden Eigenschaften auch bei Krebserkrankungen von Menschen wirksam sind, haben wir eine nicht-randomisierte klinische Studie mit Maitakepilzextrakten und der D-fraction eingeleitet. Diese Studie wurde in Einvernehmen mit den Krebspatienten und deren behandelnden Ärzten an führenden Universitäts- und Krebskliniken Japans durchgeführt. Patienten zwischen 25 und 65 Jahren mit Krebs in den Stadien III-IV haben sich freiwillig für diese Studie zur Verfügung gestellt. Die Gesamtanzahl der protokollierten Patienten betrug 165. Diese Patienten litten an Brustkrebs, Lungenkrebs, Leberkrebs, Prostatakrebs, Hirntumoren, Pankreaskrebs, Leukämie, Magenkrebs oder Knochenkrebs.


  Die durchgeführte Studie war ein Vortest. Die Medikamentenanzahl wie auch der Patientennenner waren nicht ausreichend, die Studie ist weder randomisiert noch blind und placebokontrolliert. Auch waren die meisten der Patienten in einem fortgeschrittenem Stadium der Erkrankung und möglicherweise nicht die geeigneten Kandidaten für diese Studie. Einige von Ihnen weigerten sich, eine Chemotherapie zu machen. Tabelle 1 ist für die Zusammenfassung der Studie anhand einiger typischer Fälle, die die Verbesserung bei oraler Anwendung von Maitake D-fraction und Tabletten zeigt. Im folgenden möchte ich sie kurz erläutern:


  (1-A) 51 Jahre alt, männlich, Leberkrebs: Seit 1993 hat er Adriamycin (ADM) bekommen, weigert sich aber es aufgrund wenig Wirkung und starker Nebenwirkungen weiter zu nehmen. Er nahm 35mg D-fraction und 4g Extrakt pro Tag. 8 Monate später verbesserten sich die Bilirubin- und Albuminwerte. Das Bilirubin sank von 4,7mg/dl auf 1,8mg/dl. Das Albumin verbesserte sich von 2,1g/dl auf 3,7g/dl und die Prothrombinaktivität verbesserte sich von 36 % auf 92 %. Sein Arzt konstatierte eine Herabsetzung von Stufe III auf Stufe II.


  (1-B) 56 Jahre alt, weiblich, Leberkrebs: Ihr wurde Stadium III mit Serumbilirubinwerten 3,5mg/dl, Albuminwerten von 2,8g/dl und Prothrombinaktivitäten von 48 % diagnostiziert. Im Januar 1994 bekam sie eine arterielle Embolisation (TAE) und anschließend Chemotherapie wie ADM, Cisplatin (CDDP) und 5-FU verabreicht. Es zeigte sich keine Verbesserung. Im Dezember 1994 fing sie an, 55mg D-fraction und 6g Maitaketabletten tgl. einzunehmen. Zum Juli 1995 zeigte sie Bilirumbinwerte von 2,7 Albuminwerte von 3,1 und Prothrombinaktivitäten von 63 %. Ihr wird jetzt Stadium I diagnostiziert.


  (2-A) 53 Jahre alt, Lungenkrebs: November 1993 wurde ihr Stadium III-A diagnostiziert. CDDP 80mg/m, CPA 350mg/m und ADM 50mg/m2 wurden verabreicht. Wegen starken Nebenwirkungen gab sie diese Therapie im März 1994 auf. Sie wechselte zum 50mg D-fraction und 4g Tabletten. Nach 14 Mon. verbesserte sie sich ins Stadium I.


  (2-B) 71 Jahre alt, männlich, Lungenkrebs: Ihm wurde fortgeschrittenes Stadium IV diagnostiziert mit einer 3monatigen Überlebensfrist. Er konnte keinen Chemotherapie mehr nehmen. Er nahm 70mg der D-fraction und 9g Tabletten täglich. Er starb 20 Monate später. Der Tumor hatte sich in dieser Zeit verkleinert und die Allgemeinsymptomatik verbessert. Er verbesserte sich in das Stadium III bevor er starb. Tumormetastasen verschwanden und er hatte nicht viel Schmerzen. Obwohl er starb glaube ich, dass Maitake verantwortlich ist für die Lebensverlängerung um 17 Monate


  (3-A) 45 Jahre alt, weiblich, Brustkrebs: Diese Patientin hatte einen Tumor von 1,8cm Durchmesser, der Östrogen Rezeptor war positiv. April 1992 wurde ihr eine Brust abgenommen. Anschließend bekam sie leichte Chemotherapie mit 5-FU und ADM bis zum Februar 1994. Eine Metastase mit 0,9cm Durchmesser wurde im April 1994 gefunden. Diesmal weigerte sie sich, sich operieren zu lassen und begann mit der Einnahme von 100mg D-fraction 5g Maitaketabletten täglich. Nach 6 Monaten reduzierte sie die Dosis der D-fraction auf 50mg täglich. Im Mai 1995 wurde ihr die totale Remission der Tochtergeschwulst bestätigt.


  (4) 44 Jahre alt, männlich, Hirntumor: Dies ist ein Beispiel für die gute Wirksamkeit der D-fraction. Dieser Patient nahm 100mg D-fraction und 6g Maitaketabletten täglich über 4 Monate ohne irgendeine andere Medikation, einschließlich Chemotherapie oder Bestrahlung (135 Lomustin: CCNU) in vier Zyklen seit Februar 1994 bekommen. Aufgrund starker Nebenwirkungen wurde er vier Monate lang gar nicht behandelt. Er begann dann mit der Einnahme von Maitake. Nach vier Monaten bestätigte die MRT, dass der vorher hühnereigroße Tumor komplett verschwunden war.


  K. Mori und Mitarbeiter vom japanischen Pilzforschungsinstitut in Kiryu weisen nach, daß der getrocknete Fruchtkörper des Maitake bei Krebskranken eine 86%ige Wachstumshemmung der Geschwülste bewirkte. Dies wird auf die Aktivierung der Makrophagen (Freßzellen) und der T-Killerzellen erreicht.


  Shii-Take-Pilz


  Der Shii-Take-Pilz ist in China so verbreitet wie bei uns die Austern-Pilze oder Champignons. Die ersten Aufzeichnungen über diesen Pilz stammen aus den Jahren 1368 bis 1644. Der chinesische Arzt Wu Shui berichtet, dass man mit dem regelmäßigen Genuss des Pilzes lange lebt und gesund bleibt.


  Was bewirkt der Shii-Take-Pilz im menschlichen Organismus, wenn man ihn regelmäßig konsumiert? Im Shii-Take-Pilz findet man die Substanz Lentinan. Sie regt die Produktion von Abwehrzellen an: der Lymphozyten und der Killerzellen. Sie aktiviert aber auch Immun-Botenstoffe, welche Krankheitserreger zerstören können.


  Im Shii-Take Pilz findet man auch den Wirkstoff Eritadein. Er kann zu hohe Cholesterinwerte senken. Er senkt das schädliche LDL-Cholesterin und wandelt es zum Teil in das schützende positive HDL-Cholesterin um.


  Der Shii-Take-Pilz enthält das Spurenelement Zink für die Haut, die gute Stimmung und für die Immunkraft. Er ist reich an Kalium für Muskeln, Nerven und fürs Herz. Der Shii-Take-Pilz liefert Vitamin B1 für die Nerven, B2 für die Abwehrkraft und Folsäure für Herz und Kreislauf. Aber auch Vitamin D2 für die Immunkraft. Dieses Vitamin D2 ist vor allem aber auch für Vegetarier wichtig, weil sie oft einen Mangel an diesen Vitamin haben. Darum nennt man den Shii-Take auch oft das "Fleisch aus dem Wald".


  Und das alles kann man mit dem regelmäßigen Essen von Shii-Take-Pilze für die Gesundheit erreichen: Der Shii-Take-Pilz senkt nicht nur zu hohe Cholesterinwerte, sondern auch zu hohen Blutdruck. Er kann gegen Migräne eingesetzt werden. Gelenkentzündungen und rheumatische Beschwerden sind schneller wieder in den Griff zu bekommen. Man kann mit dem Pilz Magenverstimmungen erfolgreich bekämpfen.


  Er hilft gegen Schwäche-Zustände. Die wichtigste Aufgabe für gesunde Menschen: Er hilft beim Aufbau der natürlichen Abwehrkräfte und wird deshalb häufig auch in der Krebsthrapie eingesetzt – mit gutem Erfolg. Der Shii-Take-Pilz ist reich an speziellen Hemicellulose-Ballaststoffen, die stark aufquellen. Dadurch wird die Nahrung rasch weitertransportiert, die Verdauung gefördert. Krebserregende Stoffe und andere Gift in der Nahrung werden rasch aus dem Körper abtransportiert.


  Wenn man die heilenden Kräfte des Shii-Take-Pilzes nützen will, dann muss man 2 bis 3 Mal die Woche jeweils 4 bis 5 Stück genießen. In der Naturmedizin setzt man aber weder den frischen, noch den getrockneten Pilz ein. Der hochdosierte Extrakt aus dem Shii-Take-Pilz wird in Form von Kapseln eingenommen. Die Therapie mit den Kapseln zur Stärkung der Immunkraft wird von vielen Ärzten sehr geschätzt.


  Der japanische Name Shiitake bedeutet Pilz (= Take) der am Pasania-Baum (= Shiia, ein Hartholzbaum) wächst. Er besitzt einen hell- bis dunkelbraunen Hut und wächst auf verschiedenen Laubbäumen, vorzugsweise auf solchen mit hartem Holz. In China und Japan wird er schon seit langem angebaut, z.B. auf Buche, Eiche, Esskastanie, Ahorn, Walnuss und anderen. Die Lamellen laufen etwas am Stiel herab und sind glatt bis rauh. Der Stiel ist meist in der Mitte des Hutes, kann aber auch etwas seitlich ansetzen. Der Hutrand ist im jungen Stadium noch nach innen eingerollt. Die Huthaut ist meist mit zarten Flocken bedeckt. In China wird der Shiitake auch Shiang Gu genannt, was mit duftender Pilz umschrieben werden könnte und sich auf den feinen, pilzigen Geruch bezieht, den er im frischen Zustand verströmt. In den Wäldern Chinas und Japans kommt er wildwachsend vor, doch stammen auch die dort auf dem Markt erhältlichen Pilze allesamt aus Zuchtbetrieben. In Europa und Nordamerika kommt er in freier Natur nicht vor, wird aber auch hier in steigendem Maße kultiviert. Nach dem Champignon ist er der meistangebaute Speisepilz überhaupt; in Ostasien ist er der die Nummer Eins unter den angebauten Pilzen. Im wesentlichen gibt es auf dem Markt zwei Typen: Donko, ein dickfleischiger, fester Pilz mit kaum geöffneten Hut und Koshin, ein dünnfleischiger Pilz mit weit geöffnetem Hut.


  Die Geschichte des Shiitake


  Shiitake wird seit Tausenden von Jahren in Japan und China als Nahrungsmittel und als Medizin geschätzt. Der Shiitake war für die Menschen damals so wertvoll, dass er als Geschenk für Kaiser und Könige taugte: So sollen im Jahre 199 die Bewohner der japanischen Provinz Kyusuyu dem damaligen Kaiser Chuai Shiitake als Geschenk dargebracht haben. Es gibt aber auch noch ältere chinesische Quellen über den Gebrauch von Shiitake.


  Shiitake in der Küche


  Shiitake sind Pilze, die für ihren vorzüglichen Geschmack und ihr Aroma bekannt sind. Sie geben auch vielen bekannten Gerichten eine neue, überraschende Note, wobei sie nur wenige Kalorien hinzufügen. In Japan und China finden Shiitake als medizinische Speisen (= Yakuzen), wie andere Pilze und Gemüse, eine gezielte Anwendung bei: Entzündungen, Tumore, Magenleiden, Kopfschmerz, Schwindelgefühlen, Leberzirrhose und Arteriosklerose. Häufigere Mahlzeiten mit Shiitake sollen die genannten Beschwerden lindern. Zu diesem Zweck werden die Pilze je nach Vorliebe und Phantasie des Koches gekocht, gebraten oder in Alufolie gedünstet. Dazu gibt es gekochten Reis, Sushi oder Gemüse. Gewürzt wird das ganze mit Miso, Sojasoße oder Tomatensoße.


  Die japanischen Gourmets geben dem vollen runden Geschmack einiger Pilzarten sogar einen besonderen Namen: Umami (von jap. "umai": "fleischig und herzhaft"). Damit bezeichnen sie die optimale Verbindung von Erscheinung, Geschmack und Aroma, wie sie nach ihrer Ansicht der delikate Shiitake besitzt. Die moderne Wissenschaft hat inzwischen Umami als fünfte Geschmacksqualität neben Süß, Salzig, Bitter und Scharf entdeckt. Umami entsteht durch die Anwesenheit von Glutamat und aktiviert spezielle Geschmacksrezeptoren auf der Zunge. Es ist mitbestimmend für den Geschmack von eiweißreichen Nahrungsmitteln wie Fleisch oder Hülsenfrüchten oder auch einigen Pilzen.


  Pharmakologisch wirksame Inhaltsstoffe


  Shiitake ist die Quelle für mehrere, inzwischen gut untersuchte, Inhaltsstoffe mit nachgewiesenen pharmakologischen Effekten: Lentinan und LEM, Eritadenin und Thioprolin. Diese Stoffe wurden schon seit einigen Jahren - wegen ihrer äußerst interessanten Wirkungen - intensiv untersucht. Daneben fanden die Forscher inzwischen noch zahlreiche weitere wirksame Substanzen in dem Pilz.


  Lentinan


  Ist in Japan als Medikament zugelassen und wird bei der Behandlung von einigen Krebsarten von der japanischen Gesundheitsbehörde offiziell empfohlen. Lentinan wird bei der üblichen Zubereitung des Shiitake als Speisepilz nur in äußerst geringen Mengen aufgenommen. Zu therapeutischen Zwecken wird das Lentinan in Reinform aus dem Shiitake gewonnen und in Venen oder in die Bauchhöhle gespritzt. Lentinan wurde erstmals von Chihara und Kollegen 1969 isoliert und als ein Beta-Glukan beschrieben. Es ist ein Zellwandbestandteil, der aus dem Fruchtkörper und dem Myzel von Lentinula edodes gewonnen wird. Aus 200kg frischen Shiitake können 31 Gramm Lentinan extrahiert werden. Die optimale, tägliche Dosis bei der begleitenden Krebsbehandlung liegt bei 1-5mg/kg Körpergewicht. Niedrigere oder höhere Mengen führen zu geringeren Effekten. Seltene Nebenwirkungen in dieser Dosierung: harmlose Hautausschläge, die über dem Zeitraum der Behandlung rasch wieder abklingen. In Reinform ist es ein hochmolekulares Polysaccharid (Molekulargewicht über eine Million), mit einer Tripel-Helix-Struktur, die nur aus Glukose-Molekülen besteht. Es wird angenommen, daß diese Konfiguration der Glukose-Moleküle in einer Helix-Struktur entscheidend für die pharmakologischen Wirkungen ist. Lentinan ist völlig frei von Stickstoff- (und damit auch von Proteinen), Phosphor-, und Schwefelverbindungen und enthält nur Kohlenstoff, Sauerstoff und Wasserstoff. Dieses Polysaccharid aus dem Shiitake zeigt eine nachgewiesene Antikrebs-Wirkung. Sogar einige von den Ärzten schon aufgegebene, scheinbar unheilbare Krebspatienten wurden geheilt, bzw. ihr Zustand konnte wesentlich verbessert werden. Daher wird Lentinan klinisch als Immuntherapeutikum bei Tumorpatienten verwendet.


  Lentinan kann auch vorbeugend bei Gegenwart von karzinogenen Stoffen zum Schutz gegen das Auftreten von Tumoren verwendet werden. Da es zu diesem Zweck injiziert werden muß - es wird über den Verdauungstrakt nur in sehr geringen Mengen vom Körper aufgenommen - kann Lentinan nicht im Alltagsleben als Krebsvorsorge eingesetzt werden. Dennoch enthält Shiitake weitere Beta-Glukane mit antikanzerogener Wirkung, die auch nach oraler Aufnahme schützend wirken, indem sie das Immunsystem auf ähnliche Weise stärken. Leider scheint Lentinan nicht gegen alle sondern nur gegen bestimmte Arten von Tumoren zu wirken z.B. Brustkrebs oder Magenkrebs. Inzwischen existieren schon so viele wissenschaftliche Abhandlungen über Lentinan, dass allein über diesen Stoff ein Buch geschrieben werden könnte.


  LEM


  Ist ein Produkt, das aus einem pulverisierten Extrakt vom Myzel (LEM ist ein Akronym zu "Lentinus-edodes-Myzel") des Shiitake gewonnen wird, bevor sich die Fruchtkörper entwickeln. Der Hauptbestandteil von LEM sind Polysaccharide mit Proteinanteilen sogenannte Heteroglykane. Der Myzelextrakt enthält über 24,6% Protein und 44% Zuckerstoffe. LEM enthält zudem noch verschiedene Nukleinsäure-Derivate, einige B-Vitamine, Ergosterin und Eritadenin, welches besonders gegen erhöhte Cholesterinwerte helfen soll. Im Tierversuch hat LEM das Wachstum von Leberkrebs gehemmt. Es ist auch bei Infektionen mit Hepatitis B effektiv. Diese Wirkung wird auf die aktiven Polysacchariden und Protein-Polysaccharid-Komplexe sowie auf wasserlösliches Lignin in LEM zurückgeführt.


  Eritadenin und andere Nukleinsäuren


  Durch Trocknung oder Erwärmung des Shiitake entstehen eine Reihe niedermolekularer Nukleinsäure-Bestandteile wie Eritadenin (= Lentinacin) und Desoxylentinacin (beide Stoffe sind Derivate des Adenins), welche die Verklumpung von Blutblättchen stark einschränken und somit Thrombosen entgegenwirken. Bereits 1981 wurden die "blutverdünnenden" Nukleinsäuren als aktive Substanzen gegen Thrombosen in hoher Konzentration im wäßrigen Extrakt des Shiitake nachgewiesen und somit die Erkenntnisse des alten Arztes Wu Rui bestätigt, Zahlreiche Krankheiten hätten ihren Ursprung darin, dass das Blut zu "dick" sei, z.B. Arteriosklerose, Herzinfarkt und Schlaganfall. Andere Krankheiten wiederum verursachen eine "Blutverdickung" wie Rheuma, Malaria, Scharlach, Diphterie, Krebs, Erkältungen, verschiedene Geschwüre und viele andere mehr. Solche Krankheiten fördern - insbesondere bei vorbelasteten Patienten - die Neigung zu Thrombosen (Gerinnselbildung). So wundert es nicht, daß Shiitake in der Volksheilkunde bei der Mehrzahl dieser Krankheiten verwendet wird. Eritadenin senkt zudem den Cholesterinspiegel im Serum: Seine Wirkung beruht nicht - wie bei den meisten Medikamenten - auf einer Hemmung der Cholesterin-Biosynthese, sondern auf einer schnelleren Umsetzung des Cholesterins, welches somit rascher abgebaut und ausgeschieden wird. Von allen Pilzen, die bisher auf antithrombotische Eigenschaften untersucht wurden - es waren sehr viele, die wirksam waren - war der Shiitake nach dem Reishi (oder chinesisch Ling Zhi) - einem legendenumwobenen, heute aber ebenso kultivierbaren medizinalen Pilz - der aktivste. Dieser bei uns nahezu unbekannte Pilz wird in den China, Japan und den USA neben der Behandlung von Herzkrankheiten auch zur Behandlung des Chronischen Müdigkeitssyndroms, bei Autoimmunerkrankungen und bei Krebs eingesetzt. Sein Gebrauch in Ostasien ist natürlich noch wesentlich umfangreicher. Sehr gut wirksam als "Blutverdünner" ist auch die Chinesische Morchel oder Mu-Er-Pilz, der eine typische Beilage in vielen chinesischen Gerichten ist.


  Thioprolin TCA (Thiazolidin-4-Carboxylsäure)


  Thioprolin ist eine Aminosäure, die als Nitritfänger fungiert. Nitrit vor allem aus geräucherten Fleisch und Wurstwaren, bildet beim Erhitzen oder in geringeren Mengen auch im Körper (v.a. im Magen) krebserregende Nitrosamine. In Gegenden beispielsweise wo traditionell viel Geräuchertes oder Gepökeltes verzehrt wird, liegt die Magenkrebsrate weit über dem Durchschnitt. Der Körper produziert gefährliches Nitrit auch selber aus aufgenommenem Nitrat (kommt vor allem in winterlichem Blattgemüse wie Spinat oder Kopfsalat vor) oder sogar durch das Immunsystem selbst. Denn Makrophagen produzieren auch Nitrite, wenn sie im Kampf gegen Krankheitserreger mobilisiert werden. Hier wirken diese Giftstoffe aber höchst gezielt gegen Schaderreger und nicht undifferenziert gegen menschliche Zellen. Die Gefahr, die vom Nitrit ausgeht, kann durch größere Mengen von Fängerstoffen verringert werden. Ein solcher Stoff ist das Vitamin C, welches allenfalls in frischen Shiitake in geringen Mengen vorkommt, dafür aber reichlich in anderen Obst und Gemüse. Das Thioprolin hingegen, kommt reichlich in gekochten Shiitake vor. In den ganz frischen Pilzen ist es gar nicht nachweisbar, denn es entsteht erst während des Kochens der Pilze. Auch unser Körper kann kleinere Mengen dieses Radikalenfängers in der Leber erzeugen. Durch zusätzliche Zufuhr von TCA über die Nahrung oder durch Medikamente kann die Ausscheidung von Nitrit über den Urin um bis zu 300% gesteigert werden.
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  Dong Quai


  Seit über 2000 Jahren wird Dong Quai in der chinesischen Volksheilkunde angewandt. Es gehört dort zu den bekanntesten und populärsten Kräutern überhaupt.


  Dong Quai wird auch das "Ginseng für Frauen" genannt, einmal wegen seiner immunregulierenden Qualität, vor allem aber wegen seiner Wirkung bei einem breitem Spektrum weiblicher Beschwerden. Für Jahrhunderte haben chinesische Frauen diese Heilpflanze verwendet, um ihren Menstruationszyklus zu regulieren und um schmerzhafte Menstruationsbeschwerden, besonders Krämpfe, zu lindern.


  Moderne Kräuterkenner empfehlen Dong Quai, um die unangenehmen Symptome des prämenstruellen Syndroms (PMS) zu vertreiben und um Frauen dabei zu unterstützen, dass ihre Regel nach der Einnahme der Pille wieder im normalen Rhythmus kommt. Auch bei der Behandlung von Hitzewallungen und anderen Symptomen der Menopause, die durch den hormonellen Wechsel ausgelöst werden, wird Dong Quai eingesetzt.


  Dong Quai ist ein Hormonregulator, denn es besitzt östrogene Substanzen. Diese sogenannten Phytoöstrogene sind Bestandteil von einigen medizinischen Kräutern, die historisch zur Behandlung von Zuständen eingesetzt wurden, die heute mit synthetischen Östrogenen behandelt werden.


  Chinesisches Dong Quai enthält hochaktive Phytoöstrogene. Ihre besondere Fähigkeit liegt darin, dass sie sich dem jeweiligen weiblichen Hormonspiegel anzupassen vermögen. Ist der Östrogen-Spiegel niedrig, üben die Phytoöstrogene eine östrogenische Aktivität aus; sind die Östrogen-Werte hoch, reduzieren Phytoöstrogene die Gesamtaktivität der Östrogene. Diese veränderliche Aktivität der Phytoöstrogene ist die Grundlage für die Verwendung der Pflanze bei Amenorrhea (Ausbleiben der Monatsregel) und der Menopause.


  Garcinia Cambogia


  Was ist Garcinia Cambogia – HCA?


  
    	Orangengroße kürbisähnliche Frucht aus Südostasien und Indien


    	Wirkstoff aus der getrockneten Rinde = HCA (Hydroxy Citric Acid)


    	Hemmt den Appetit - HCA = natürlicher Appetithemmer


    	Körperfetteinlagerung wird blockiert (blockiert Aufbau von Fetten aus Kohlenhydraten HCA hemmt ATP Citrat Oxalacetat Lyase)

  


  Wie wirkt Garcinia Cambogia – HCA?


  
    	Reduziert Essensaufnahme


    	Reduziert Fettspeicherung


    	Reduziert Blutfette


    	Erhöht Fettabbau


    	Unterstützt Gewichtsabnahme


    	Wirkt besonders gut beim Gewichthalten

  


  Beschreibung des Wirkstoffs Hydroxycitric Säure (HCA)


  Der aktive Bestandteil HCA (Hydroxycitronensäure) ist ein Extrakt aus der getrockneten Schale der indischen Gewürzpflanze Garcinia Cambogia HCA wirkt als Enzymblocker und hemmt ein wichtiges Enzym im Fettstoffwechsel, das benötigt wird, um Kohlenhydrate in Fettsäuren umzuwandeln. HCA lagert sich an das Enzym ATP-Citrat-Oxalacetat-Lyase an und lähmt dadurch dessen Aktivität. Wenn die Mahlzeit mehr Kohlenhydrate enthält als zur Zeit verbraucht werden können, werden diese nicht als Fett gespeichert, sondern statt dessen in Glykogen umgewandelt und in den Glykogenspeichern der Skelettmuskulatur und der Leber eingelagert. HCA verbessert so u.a. die sportliche Leistungsfähigkeit im Ausdauer- und Kraftausdauerbereich.


  Darüber hinaus bewirkt HCA eine Reduzierung des Hungergefühls. Erhöhte Glykogenspeicher signalisieren dem Gehirn, daß eine Sättigung erreicht ist. Außerdem sinkt der Blutzuckerspiegel nicht so schnell ab, so dass die Insulin-Hunger-Spirale durchbrochen wird und kein Heißhunger, insbesondere auf Süßigkeiten, mehr auftritt.


  Der Kohlenhydratkonsum ist also ein wichtiger Grund für Übergewicht. Durch die Gabe von pflanzlichen Extrakten (Garcinia Cambogia) wird wie bereits erwähnt die Umwandlung von Kohlenhydrate aus der Nahrung in Körperfett reduziert! Die Fruchtschalen dieser Pflanzen werden im Fernen Osten für Currygerichte und zum Einmachen verwendet.


  Die Orthomolekulare Medizin bietet damit eine sinnvolle Alternative zur Unterstützung des Abnehmens, da diese Präparate auch nicht nervös machen und nicht die Schilddrüsenfunktion beeinträchtigen. Produkte aus der orthomolekularen Medizin sind reine Naturprodukte, ohne Chemie, langfristig bei ärztlicher Kontrolle anwendbar und ohne Nebenwirkungen!


  Einnahme:


  Damit eine Verminderung der Fettsäuresynthese erreicht werden kann, ist es erforderlich, HCA vor der Nahrungsaufnahme zu sich zu nehmen. Die besten Ergebnisse wurden durch die Aufnahme von HCA etwa 30-60 Minuten vor der Nahrungszufuhr erzielt. Bei kleiner Nahrungsmenge, zum Beispiel während einer Diät, kann HCA auch während der Mahlzeit eingenommen werden. Empfohlen wird, je nach Nährstoffgehalt der Nahrung 1 bis 4 Gramm HCA vor den Hauptmahlzeiten einzunehmen. Die Wirkung des HCA hält etwa 2 bis 4 Stunden an und steigt proportional mit der Höhe der Dosiermenge.


  Vorsicht bei Diabetes:


  Da HCA mittels einer verstärkten Fettverbrennung indirekt einen nicht unerheblichen Einfluß auf die Neoglukogenese (Bildung von Glukose aus Nichtzuckern, z.B. aus Fetten und Eiweißen) hat, ist eine Supplementierung mit HCA für Diabetiker nicht empfehlenswert.


  Der Jo-Jo-Effekt, d.h. die erneute Gewichtszunahme nach erfolgreicher Diät, läßt sich mit HCA erheblich reduzieren. In wissenschaftlichen Studien stellte sich nach einer Diät das ursprüngliche oder ein höheres Gewicht der Testpersonen nicht wieder ein, sogar nachdem die Verabreichung von HCA eingestellt wurde. Wichtig in diesem Zusammenhang ist ebenfalls, daß keinerlei Gewöhnungseffekte an HCA auftreten und damit kein Wirkungsverlust bei längerer Anwendungszeit zu erkennen ist. Ganz im Gegenteil, die Wirkung von HCA scheint sich mit fortdauernder Anwendung noch zu verstärken.


  Während einer Diät, d.h. bei negativer Kalorienbilanz, verbraucht der Körper Protein und Fett. Es ist erstrebenswert, wenn mehr Fett als Protein in dieser Zeit verbraucht wird; leider wird in der Regel bis zu 30% der "lean body mass", besonders Skelettmuskulatur "verbraucht". Studien haben ergeben, daß HCA den Fettverbrauch stimuliert, während es gleichzeitig den Proteingehalt schützt. Daraus ergibt sich, daß der Verlust von Muskelgewebe minimiert wird, wenn während einer Diät HCA zugeführt wird. Der Proteinschutz ist u.a. darauf zurückzuführen, daß HCA auch die Fettsynthese aus Aminosäuren in der Leber hemmt. Dies bedeutet, daß die Aminosäuren voll und ganz dem Aufbau von Körperprotein wie Muskeln, Enzymen, Co-Enzymen, Hormonen, DNA und RNA zur Verfügung stehen. Erhöhte Leber- und Muskelglykogenspeicher regen zudem die Muskelbildung an, da die Glykogenreserven einen wichtigen Teil in der Muskelerholung darstellen.


  Während einer Diät ist die gleichzeitige Einnahme verzweigtkettiger Aminosäuren (BCAAs) zu empfehlen (Kombipräparat), da diese den Verlust von Muskulatur nochmals drastisch reduzieren. Verstärken läßt sich die Wirkung von HCA außerdem durch die Einnahme von L-Carnitin und Chrom Piccolinat. Studien ergaben einen erhöhten Proteinschutz und verstärkte Fettverbrennung durch die kombinierte Einnahme dieser Präparate.


  Einsatzgebiete:


  • zur Unterstützung der Gewichtsreduktion während einer Diät


  • zur Vermeidung des Jo-Jo-Effekts nach der Diät


  • zur Erhöhung der Muskelmasse und besseren Energieversorgung beim Sport.


  HCA und das Verlangen


  HCA erhöht den Serum-Serotonin-Spiegel und vermindert den Leptin-Spiegel. Serotonin ist einer der wichtigsten Neurotransmitter - es ist eines der "gute Laune"-Moleküle unseres Gehirns. Faktoren, die Serotonin absinken lassen, sind z.B. Schlafmangel (und damit Melatoninmangel), Betablocker (häufig eingesetzte Blutdruckmittel, die depressiv machen, weil Sie die Melatoninausschüttung vermindern) und Hungern. Schokolade mit seinem relativ hohen Tryptophan-Anteil hebt den Serotoninspiegel an - leider auch den Blutzuckerspiegel mit der Folge vermehrter Fettbildung solange Sie kein HCA nehmen.


  HCA, das zeigen seriöse Untersuchungen, läßt Serotonin ansteigen und vermindert damit das Verlangen nach "Frust-Essen" und generell den Appetit. Es handelt sich hier also nicht um die früher übliche Appetitzügelung mit gefährlichen Folgen durch Amphetamine. Eine echte Sensation aus konventioneller Sicht ist die Beobachtung, daß größere Mengen HCA (2,5-3g) sogar die Serum-Leptin-Spiegel absinken lassen, die bisher als genetisch bedingte Faktoren galten, die das Körpergewicht regeln. Diese Resultate zeigen entweder, daß Leptin doch kein genetischer Faktor ist oder, was wahrscheinlicher ist, daß Genaktivitäten in viel größerem Ausmaß als bisher gedacht beeinflußbar sind!


  Eine glänzende Nachricht für alle, die unter der Vorstellung stehen, erblich bedingt übergewichtig zu sein. Wie gesagt: hier sind jedoch Mengen von 2,5-3g HCA täglich erforderlich, um voranzukommen.


  Glucosamine Sulfat und Chondroitin Sulfat


  Diese beiden Stoffe dienen neu aufzubauendem (Binde-) Gewebe, damit Gelenke wieder besser ihre Funktion erfüllen. Glucosamin ist ein hochkonzentrierter Aminozucker, der vom gesunden und jugendlichen Organismus selbst aus der Nahrung synthetisiert wird und als Grundbaustoff für Knorpel, Sehnen, Bänder und Knochenstrukturen, aber auch für das Bindegewebe, die Arterienwände und die Haut allgemein von essentieller Bedeutung ist. Es dient ausserdem zur Reparatur und zum Wiederaufbau geschädigter Knorpel in den Gelenken und der Wirbelsäule, sowie zur Knochenbildung über die "chondrale Ossifikation" (Bildung von Knochengewebe im Wachstum oder nach Knochenbrüchen, Ersatzknochen so zusagen).


  Glucosamin gehört außerdem zu jenen bio-chemischen Substanzen, die für die Herstellung aller "Gleit- und Dämpfungsschichten", d.h. der Knorpel in den Gelenken, aber auch der Synovialflüssigkeit, der so genannten "Gelenkschmiere" erforderlich sind. Diese Synovialflüssigkeit besteht zur Hauptsache aus Hyaluronsäure, ebenfalls einem Mukopolysaccharid, die eine Vorstufe zur Bildung von Glucosamin darstellt. Diese Hyaluronsäure findet sich auch im Glaskörper des Auges, in der Nabelschnur ungeborener Kinder, sowie in Haut- und Knochengewebe. Sie ist eine so genannte "interzelluläre Kittsubstanz" und ein wichtiger Bestandteil der Grundsubstanz des Bindegewebes. Die körpereigene Produktion von Hyaluronsäure wird durch Insulinmangel, sowie durch Kortikoide gestört, bzw. verhindert. Die beiden oben genannten Substanzen nennt man auch Glykosaminoglykane und sind so genannte Mukopolysaccharide (hochpolymere Verbindungen aus Aminozuckern), zu denen unter anderen auch das Chondroitin zählt. Das Glucosaminmolekül ist etwa 250 mal kleiner als das des Chondroitins und kann deshalb im Verdauungstrakt besser resorbiert und so dem Organismus schneller zugeführt werden.


  Hilfe für Arthorose-Kranke:


  Eine revolutionäre Behandlungsform ohne Nebenwirkungen. Der amerikanische Orthopäde Dr. Jason Theodosakis hat eine neue Therapie gegen Arthrose entwickelt, die von einer Verbesserung bis zur völligen Regeneration der betroffenen Knorpelmasse führen kann. NÄHRSTOFFE KÖNNEN HELFEN! Um als knorpelschützendes Mittel zu wirken, müssen diese Nährstoffe zu folgendem in der Lage sein: Es muss die Synthese der Knorpelzellen (Glucosaminoglycane, Proteoglycane, Kollagen, Proteine, RNA und DNA) steigern. Es muss die Synthese von Hyaluronsäure fördern, jener Substanz, die wie gesagt der Gelenkflüssigkeit ihre Zähigkeit verleiht und die Gleitfähigkeit zwischen Gelenkinnenhaut und Knorpel herstellt. Es muss die Enzyme, welche die Moleküle der Knorpelzellen abbauen, aufhalten. Es muss Thrombozyten, Fibrin, Lipide und Cholesterin in den Zwischenräumen der Gelenkinnenhaut mobilisieren. Es muss die Gelenkschmerzen lindern. Es muss die Entzündung der Gelenkinnenhaut eindämmen. Kein Medikament kann all dies allein bewältigen. Nur natürliche Gelenknährstoffe sind in der Lage, durch ihre Zusammenarbeit und ineinandergreifenden Wirkungen die Knorpelmatrix zu normalisieren und so auf zellulärer Ebene dem Knorpel zu helfen, sich selbst zu heilen.


  Welche Nährstoffe können helfen?


  Folgende Nährstoffe haben gezeigt, dass sie den Aufbau und die Regeneration der Knorpel positiv beeinflussen können. Glucosamin- und Chondroitinsulfat als die bekanntesten Gelenknährstoffe. Sie arbeiten eng zusammen, um den Knorpel gesund und leistungsfähig zu erhalten. Sie sind natürliche Bestandteile des Knorpels, welche im Alter leider nicht mehr in ausreichender Menge hergestellt werden. Deshalb sind wir auf die Zufuhr von außen angewiesen.


  Klinische Studien haben bewiesen, dass dieses kraftvolle Team, über einen längeren Zeitraum eingenommen, in der Lage ist, das Knorpelgewebe aufzubauen und zu regenerieren. (Anm.: Chondroitin ist eine Zuckerverbindung mit Riesenmolekülstruktur und bildet den Hauptbestandteil aller Knorpel. Außerdem findet es sich in Sehnen, Bändern, im Bindegewebe, in der Haut und in den Arterienwänden. Chondroitin wird vom Organismus aus Glucosamin hergestellt. Die bio-aktive Form sowohl von Chondroitin, als auch von Glucosamin ist Chondroitinsulfat, bzw. Glucosaminsulfat. Erst die Verbindung mit dem Salz der Schwefelsäure bildet Substanzen, die vom Orgnismus aufgenommen und verwertet werden können.) Knorpel, Bänder, Sehnen und Bindegewebe sind lebende Materie und deshalb auch regenerationsfähig, sofern die dafür notwendigen Baustoffe und Materialien zur Verfügung stehen. In der Tat werden diese Gewebe - wie alle Körperbestandteile - kontinuierlich umgesetzt, d.h. auf- und abgebaut. Die wichtigsten der dafür erforderlichen Baustoffe sind die genannten Glykosaminoglykane, Hyaluronsäure, Glucosamin und Chondroitin. Bindegewebssubstanz findet sich in allen Bändern, Sehnen und Blutgefässen. Sie ist die Grundsubstanz sowohl des gesamten Skelettes, als auch der meisten Organe und verbindet diese miteinander, bzw. mit anderem umliegendem Körpergewebe.


  Wichtiges zu den einzelnen Nährstoffen


  a. Entzündungshemmende und entzündungsfördernde Fettsäuren:


  Fettsäuren können Entzündungen entweder zum Guten oder zum Schlechten verändern. Beispielsweise kann Arachidonsäure, welche in großen Mengen im Eidotter, aber auch im Fleisch enthalten ist, die Entzündung fördern. Essen Sie deshalb wenig Eidotter und reduzieren Sie die Menge an Fleisch und anderer tierischer Nahrung. Als positive Fettsäuren gelten die sogenannten Omega-3-Fettsäuren, wie z. B. EPA und DHA, die in der Lage sind, Entzündungsreaktionen zu reduzieren.


  b. MSM (Methyl Sulfonyl Methan)


  MSM wird in den USA seit Jahren von Ärzten als Alternative empfohlen. Diese natürliche schwefelhaltige Verbindung hat eine Schlüsselfunktion im Aufbau von gesunden Gelenkknorpeln. Die entzündungsemmende Eigenschaft von MSM wirkt sich schmerzlindernd auf die entzündlichen Prozesse in Gelenken, Sehnen und Schleimbeuteln aus.


  c. Vitamine und Antioxidantien


  Merken Sie sich die Bezeichnung "Freie Radikale", denn sie werden als Mitverursacher der meisten Leiden angesehen, einschließlich Krebs, Herz- sowie Alters- und Abnutzungserkrankungen. Auch Arthrose könnte das Resultat der Zerstörung sein, die Freie Radikale" an den Knorpelzellen anrichten. Ein wesentlicher Bestandteil der Vorbeugung und Behandlung von Arthrose liegt deshalb darin, dieser Zerstörung vorzubeugen. Zum Glück gibt es Hilfe durch sogenannte "Antioxidantien" wie z.B. Beta-Carotin, Vitamin C, Vitamin E, Zink, Selen und OPC. Deshalb empfiehlt der amerikanische Orthopäde Dr. Theodosaki, die Ernährung umzustellen und möglichst viel frisches Obst und Gemüse zu essen. Mit zunehmendem Alter verliert der Organismus die Fähigkeit, Chondroitinsulfat, bzw. Glucosaminsulfat selbst aus der Nahrung zu synthetisieren (herzustellen). Dazu kommt noch, dass unsere moderne Ernährungsweise meist keine Nahrungsmittel anbietet, die diese Stoffe enthalten. Knorpel und Bindewebsteile sind bei den wenigsten Menschen heutzutage auf dem Speiseplan. Auch Insulinmangel, sowie die regelmäßige Einnahme von Kortikoiden, können, wie bereits erwähnt, die körpereigene Produktion dieser wichtigen Nährstoffe hemmen, oder sogar gänzlich stoppen. Als unmittelbare Folge eines aus diesen Umständen resultierenden Mangels wird die an sich zähflüssige Gelenkschmiere dünn und wässrig und auch die Knorpel der Gelenkkapseln schrumpfen und werden spröde. Dies führt letztendlich zu einer Erosion der Knorpelschichten in den Gelenken, was Entzündungen, Schwellungen, Steifigkeit und Schmerzen verursacht.


  Die moderne Medizin bezeichnet diese Veränderungen als "altersbedingte Abnützungsrscheinungen". In Wahrheit handelt es sich in den meisten Fällen jedoch um ernährungsbedingte Mangelerscheinungen.


  Wie lange dauert es, bis diese wichtigen Nährstoffe eine Wirkung zeigen? Die meisten Menschen merken schon innerhalb weniger Wochen einen deutlichen Unterschied. Da es sich aber um natürliche Nährstoffe und nicht Medikamente handelt, sollte man diese unbedingt 3 Monate lang ohne Unterbrechung einnehmen, damit sie ihre volle Kraft entfalten können. Als Begleittherapie empfiehlt der Autor sanfte Gymnastik, gesunde, natürliche Ernährung oder Ergänzung mit vielen Vitaminen und Mineralien und gegebenenfalls Gewichtsreduzierung, um die Gelenke zu entlasten.


  Was ist Glucosamin?


  Glucosamin ist ein Hauptbaustein der wasserliebenden Proteoglykane. Abgesehen von seiner Eigenschaft als Baustein für die Synthese von Proteoglykanen wirkt seine pure Anwesenheit als Stimulans für die Zellen, die Proteoglykane produzieren - tatsächlich ist Glucosamin ein Schlüsselfaktor bei der Bestimmung der von Zellen produzierten Proteoglykanmenge. Es hat sich gezeigt, dass Glucosamin die Produktion sowohl von Proteoglykanen als auch von Collagen beschleunigt, und es normalisiert den Knorpelmetabolismus, der dabei behilflich ist, den Knorpel vor dem Zerfall zu bewahren. Wegen seiner Wirkung auf den Knorpelmetabolismus kann Glucosamin daher dem Körper tatsächlich helfen, beschädigten oder abgenutzten Knorpel zu reparieren. Mit anderen Worten: Glucosamin stärkt die natürlichen Reparaturmechanismen Ihres Körpers. Glucosamin stimuliert nicht nur die Knorpelproduktion, sondern mildert auch Gelenkschmerz und Entzündung.


  Wie wirkt Chondroitin?


  Chondroitinsulfat (Shark) ist ein langes Kettenmolekül mit einer angelagerten negativen Ladung. Wenn diese Ketten sich um Proteoglykane schlingen, stoßen sie einander ab und schaffen so Räume zwischen jedem Proteoglykan. Diese sind als Matrices innerhalb des Knorpels bekannt, und dort fließt Flüssigkeit. Auf einem einzigen Proteoglykanmolekül können bis zu 10.000 dieser Ketten sitzen – damit haben wir einen super Wasserspeicher, denn diese Ketten stellen sicher, dass all die Moleküle Abstand zu einander halten und nicht verklumpen können. Chondroitin bringt nicht nur kostbare Flüssigkeit ein, es: Schützt den Knorpel und verhindert sein Zusammenfallen; es behindert gewisse knorpelbauende Enzyme, die dem Knorpel Flüssigkeit entziehen können, und es regt die Produktion von Proteoglykanen, Glucosamin und Collagen an.


  Kola (Gotu Kola)


  Der Aktivstoff Gotu Kola wird schon in den ältesten chinesischen kräutermedizinischen Ratgeber, dem “Shennong Herbal” genannt, der vor etwa 2000 Jahren zusammengestellt wurde. Die positive Wirkung von Gotu Kola bei den Hauptanwendungsgebieten Venenleiden und Cellulite, konnte nun auch wissenschaftlich nachgewiesen werden. Gotu Kola hat einen positiven Einfluss auf das Zirkulationssystem und wird vor allem erfolgreich bei der Behandlung von Krampfadern und Venenentzündungen eingesetzt, wie auch Beinkrämpfen, geschwollenen Beinen und Schwere oder Kribbeln in den Beinen. Das ist vor allem gut für Menschen, die inaktiv oder bettlägerig sind.


  Be4sonders gute Resultate zeigten sich bei der Prävention und Behandlung von Cellulite. Untersuchungen berichten über eine Erfolgsrate von bis zu 80%. Dies scheint vor allem darauf zurückzuführen zu sein, daß Centella asiatica die Bindegewebs-Struktur stärkt, indem es direkt auf die Fibroblasten (eine spezielle Zellform des Bindegewebes) wirkt.


  Gotu Kola ist auch ein Mittel gegen Stress (siehe auch Ginseng) - jedoch kein Beruhigungsmittel. Gotu Kola wirkt harntreibend und wird als beruhigendes Nervenmittel zu Streßbewältigung, gegen Überanstrengung der Augen, für geistige Gelassenheit und klares Denken verwendet. In der traditionellen Pflanzenheilkunde wird Gotu Kola seit Menschengedenken zur Stärkung des Nervensystems verwendet.


  Aufgrund seines vitalisierenden Einflusses auf Nerven und Hirnzellen wird es häufig als "Hirnnahrung" bezeichnet. Mit einem natürlichen Anteil der Vitamine A, B, E unterstützt Gotu Kola auch das Immunsystem.


  Anwendungsbereiche zusammengefasst


  
    	Überlastung der Augen


    	Als Hirnnahrung


    	Unterstützt die Ausscheidung von übermäßiger Flüssigkeit


    	strafft das Gewebe


    	mindert Müdigkeit und Depressionen


    	stärkt das Nervensystem


    	stärkt das Immunsystem


    	wirkt harntreibend


    	steigert den Sexualtrieb


    	fördert seelische Ausgeglichenheit un innere Ruhe


    	erhöht das klare Denkvermögen, Erinnerungsvermögen und kann die Gedächtnisleitung verbessern.


    	zur Kräftigung bei Stress und Ermüdung


    	bei anhaltender Nervosität


    	bei kontinuierlicher Gewichtsreduktion ist die positive Wirkung von Gotu kola beeindruckend.


    	fördert aktiv die Kollagen-Matrixbildung und unterstützt so die Jugendlichkeit der Körperhaut, da es auf das Zirkulationssystem des Körpers positiven Einfluss nimmt. Wissenschaftliche Studien belegen, dass Gotu kola aktiv Cellulite am Körper reduziert und einer Neubildung entgegen wirkt.

  


  Ayurvedabehandlungen mit Kola


  Die kleine Pflanze Gotu Kola ist seit Jahrtausenden für die uralte indische Heilkunst Ayurveda eine unentbehrliche Naturmedizin für den Geist und das Gehirn. Gotu Kola hilft Ihnen beim Einschlafen, um das allgemeine Wohlbefinden zu stärken, und sogar bei Nasen- und Nebenhöhlenproblemen (mit Honig eingenommen). Nach neuen Erkenntnissen kann Gotu Kola sogar Ängste dämpfen! Forschungen deuten darauf hin, dass das Kraut auch Stress vorbeugen, das Blut reinigen, Entzündungen hemmen, den Kreislauf stärken, und wundheilend wirken kann, sowie günstig auf Lebererkrankungen und gegen Herpes wirkt.


  Laut Ayurveda kann Gotu Kola sogar die Intelligenz stärken, das Bewusstsein entwickeln, die beiden Hirnhälften in Einklang bringen, das Immunsystem und das Nervensystem stärken, die Gefühle stabilisieren, den Körper revitalisieren und verjüngen.


  Grapefruitkern-Extrakt


  Durch Zufall stießen die Autoren auf ein aus rein natürlichen Pflanzenextrakten gewonnenes Mittel, das durch ein sehr breit gefächertes Anwendungsspektrum ihr Interesse weckte. Der zunächst unscheinbare und weithin unbekannte Extrakt aus Grapefruitkernen entfaltete sich bei den folgenden Recherchen - natürlich auch per Internet - nach und nach als "Das Wunder im Kern der Grapefruit". Sie entdeckten, dass sich bereits weltweit eine Vielzahl von Wissenschaftlern und interessierten Laien mit dem Phänomen des Grapefruitkern- Extraktes beschäftigen und bereitwillig von ihren faszinierenden Erfahrungen berichteten. Extrakt aus dem Kern der Grapefruit lässt sich nicht nur in der allgemeinen Gesundheits-Vorsorge für Menschen und Tiere und in kosmetischen Produkten verwenden, sondern auch als natürliches Antiseptikum und Desinfektionsmittel im Haushalt. Beeindruckt von den vielfältigen Anwendungsmöglichkeiten sind einige Forscher schon jetzt der Meinung, dass es sich hierbei um das mit Abstand interessanteste, rein biologische Konservierungs-, Hygiene- und Antiparasitenmittel der Zukunft handele. Mit diesem Buch (wegen dessen Entwicklung sie ihre anderen Projekte hinausschoben) gelang es den Autoren, die weltweiten Erfahrungen, Erfolge und Anwendungsbereiche umfassend zusammenzutragen und - eingebettet in eine ganzheitliche Sichtweise - begeisternd, allgemein verständlich und vor allem praxisnah darzustellen. So wird dieser einfache natürliche Pflanzenextrakt zukünftig hoffentlich eine ganze Reihe von umwelt- und gesundheitsbedenklichen Präparaten und Substanzen mit zum Teil hochschädigenden Nebenwirkungen ersetzen können.


  Grapefruitkernextrakt kann innerlich und äußerlich angewendet werden. Es nimmt Bakterien und Pilze auf. In Amerika wurden schon erfolgreiche Versuche zur Sterilisation von Operationsräumen vorgenommen. Es sollte aber nur in stark verdünnter Form eingenommen werden. Man bezeichnet es teilweise auch als pflanzliches Antibiotika, da es entzündungshemmend wirkt und nebenwirkungsfrei ist. Es ist bakterizit. Rein zufällig wurde von Gärtnern beobachtet, dass Grapefruitkerne gegenüber der mikrobiellen Zersetzung sehr widerstandsfähig sind, da sie auf Komposthaufen kaum verrotten. Diesen Schutzmechanismus der Kerne vor einem Angriff durch Bakterien macht man sich in Nahrungsergänzungsmitteln zu nutze. Durch Zermahlen und Auswalzen der Grapefruitkerne wird der zähflüssige, gelbliche Grapefruitkern-Extrakt gewonnen. Er ist reich an verschiedenen wertvollen Schutzstoffen. Grapefruitkern-Extrakte sind reich an Flavonoiden, z.B. Naringin, Hesperidin, Neohesperidin, Quercetin, Kämpherol, Rutin, Limonin, Poncirin und anderen. Als Radikalfänger unterstützen diese Flavonoide die körpereigene Abwehr. Sie stimulieren die Immunabwehr durch den Darm, in dem vermehrt Antikörper gegen Erreger produziert werden. Einige Flavonoide, z.B. das Kämpherol, hemmen selbst das Wachstum von bestimmten Bakterien, Viren und Pilzen.


  Grapefruitextrakt – eine Alternative zu Antibiotika?


  JA! Heute sind bereits 80% der Bakterien resistent gegen Penicillin! 50 000 Patienten sterben in Deutschland jährlich an dieser Krankenhausinfektion, kein Antibiotikum hilft mehr. 50 000 Tote pro Tag (!) sterben weltweit an Infektionskrankheiten! Man schätzt, dass heute 60 – 80% aller Patienten kaum oder gar nicht mehr auf Antibiotika ansprechen. Die Resistenzen werden teils durch zu schnelle Antibiotikagaben und durch falsche Anwendung verursacht – aber auch dadurch, dass diese chemischen Keulen auch als Masthilfen eingesetzt werden. (Siehe die gezeigten FS-Filme: Antibiotika in Hähnchen, Puten, Schweinen – also in allen Masttieren!!)


  Alle Welt spricht von BSE, enorme Ängste entstehen zurecht, aber kaum jemand hatte bisher Angst, Fleisch, das durch Antibiotika “verseucht” ist, zu “genießen”, obwohl die dadurch mitverschuldeten Todesfälle in die Millionen gehen. In Deutschland werden jährlich 18 Millionen Euro für Tierantibiotika ausgegeben. In Schweden z.B. besteht ein generelles Verbot, Antibiotika in der Tiermast einzusetzen. Wie Labortests und auch die Praxis zeigt hilft Grapefruitextrakt auch dort, wo handelsübliche Antibiotika keine Wirkung mehr zeigen. Zudem scheint auch bei langem und häufigen Gebrauch keine Resistenz aufzutreten. Grapefruitextrakt kann überall dort eingesetzt werden, wo Krankheitserreger wie Bakterien, Viren, Pilze oder Parasiten zu einer gesundheitlichen Störung geführt haben. Grapefruitextrakt kann innerlich wie äußerlich eingesetzt werden – dabei sollte der Extrakt immer verdünnt werden, von wenigen Ausnahmen abgesehen.


  Dosierung bei innerer Einnahme:


  1. Grundregel: 2-3 mal täglich 3 – 15 Tropfen steigend, wobei die höchste Tropfenzahl nach einer Woche erreicht sein sollte. Diese allmähliche Steigerung ist vor allem dann nötig, wenn Verdacht auf Darmpilze (Candida albicans) besteht. Diese können bei zu massiven Absterben Müdigkeit, Kopfschmerzen oder Benommenheit auslösen. Man nennt dies “Herxheimer Reaktion”.


  2. Grundregel: 5 Tropfen pro 10kg Körpergewicht als Tagesdosis. In besonderen Fällen kann diese Dosis auch verdoppelt werden, also 1 Tropfen pro kg Körpergewicht. Übrigens: 60ml Grapefruitextrakt enthalten etwa 1800 Tropfen!


  3. Grundregel: Grapefruitextrakt immer verdünnt einnehmen, am besten in einem Glas (0,2 Liter) voll mit Wasser oder Fruchtsaft.


  4. Grundregel: Die Dauer der Anwendung richtet sich nach der Art der Krankheit. Die Anwendung sollte mindestens 1 Woche nach Abklingen der Symptome fortgesetzt werden. Bei Darmpilzen oder bestimmten Bakterien (Helicobacter pylori u.a.) sollte man mit mindestens 6 Wochen innerer Einnahme rechnen.


  Äußere Anwendung:


  1. Grundregel: Nur bei Warzen und Nagelpilz unverdünnt auftragen.


  2. Grundregel: Auf Haut und Schleimhaut immer verdünnt anwenden, und zwar mit Wasser, Glyzerin oder besser mit Bio-Jojoba-Öl. Näheres ist bei den einzelnen Krankheiten angegeben.


  Innere Anwendungen von A – Z


  Abkürzungen: B1 = innere Einnahme; C2 = äußerlich verdünnt anwenden. 10T/G = 10 Tropfen pro Glas (0,2 Liter), 8T/EL = 8 Tropfen pro Esslöffel


  
    	Abgeschlagenheit: (häufig kommende Grippe oder Infektion) B1


    	AIDS: Wirkung wird noch erforscht, empfohlen B1


    	Allergien: oft durch Pilze verursacht, dann B1


    	Amöbenruhr: auch Abklingen der Symptome fortsetzen, B1


    	Angina oder Mandelentzündung: B1 und Gurgeln mit 10T/G


    	Arthritis = Gelenkentzündung: B1 monatelang oft hilfreich


    	Asthma: in einigen Fällen hilft B1, 1- 3 Monate


    	Bauchschmerzen: undefinierbare, häufig hilft B1


    	Blähungen: oft durch Keime, Pilze oder Parasiten verursacht, B1


    	Blasenentzündung, Blasenbeschwerden: B1 + viel trinken


    	Bronchitis: B1 und Gurgeln mit 10T/G


    	Brustentzündung = Mastitis: B1 + C2 8T/EL Öl (auf Brust auftragen), auch bei Entzündungen von Kuheutern


    	Candida albicans (Hefepilz): B1 3 – 4 Monate (mit 3T beginnen!)


    	Cholera: 20T – 30 T/G alle 3 Stunden einnehmen


    	Chronische Müdigkeit: oft Pilze, Bakterien u.a. B1 3-4 Monate


    	Colitis = Darmentzündung: B1 mit Kamillentee, Antioxidantien


    	Crohn-Krankheit = Morbus Crohn: B1 + Antioxidantien


    	Darmentzündung: siehe unter Colitis


    	Depressionen: manchmal durch Pilze oder Parasiten verursacht, B1


    	Durchblutungsstörungen: manchmal durch Schimmelpilz “Mucor” ausgelöst, Versuch mit B1


    	Durchfall: hier hilft oft Grapefruitextrakt, B1


    	Entzündungen: häufig durch Krankheitserreger hervorgerufen, B1


    	Erbrechen: oft durch Krankheitserreger hervorgerufen, B1


    	Erkältungen: B1 + Gurgeln 10T/G + Grapefruitextrakt Nasenspray


    	Fibrose: kann durch Candida-Pilze, auslöst sein, B1 3 - 4 Monate


    	Fieber: notwendige Abwehrreaktion, B1, evtl. Gurgel + Nasenspray


    	Gastritis = Magenschleimhautentzündung, Magengeschwür: häufig durch das Bakterium Helicobacter Pylori verursacht, B1


    	Gedächtnisschwäche: manchmal durch Candida verursacht, B1


    	Gicht: manchmal durch Candida-Pilze verursacht, B1


    	Grippe: B1 + Gurgeln 10T/G + GSE Nasenspray


    	Hormonsystemstörungen: Candida-Pilze setzen 100 verschiedene Giftstoffe frei, einige haben


    	hormonähnliche Wirkungen. In diesen Fällen ist ein Versuch mit GSE empfehlenswert, B1


    	Husten: B1 + Gurgeln 10T/G


    	Immunsystem, geschwächtes: Immunsystem unterstützen mit B1


    	Infektionskrankheiten, allgemein: B1


    	Konzentrationsmangel: häufig sind Krankheitserreger beteiligt, B1


    	Kopfschmerzen, Migräne: diese haben viele verschiedene Ursachen, manchmal sind Bakterien und Pilze beteiligt, B1


    	Lebensmittelvergiftung: sofort 10 – 20T/G trinken, nach einigen Stunden wiederholen, viel trinken, Arzt aufsuchen


    	Magenschleimhautentzündung, Magengeschwür: siehe Gastritis


    	Malaria: es gibt Hinweise, dass GSE wirkt, B1


    	Mastitis: siehe Brustentzündung, B1 + C2, 8T/EL Öl


    	Menstruationsbeschwerden: Candida kann schuld sein, siehe dort


    	Migräne: siehe unter Kopfschmerzen


    	Mittelohrentzündung = Otitis Media: B1 + C2, 2T/EL Öl, Öl leicht anwärmen und öfters ins Ohr träufeln


    	Morbus Crohn: siehe Crohn-Krankheit


    	Müdigkeit, chronische


    	Nasennebenhöhlenentzündung = Sinusitis: B1,GSE Nasenspray


    	Parasiten, innere: Von winzigen Parasiten bis zum Bandwurm reicht die Palette, eine “Wurmkur” wird 2 mal jährlich empfohlen, B1


    	Pilzerkrankungen: siehe Candida albicans


    	Prostata-Beschwerden: manchmal ist Candida beteiligt, siehe dort


    	Rheuma: ist oft Folge von Ablagerung von Giftstoffen, B1


    	Ruhr: siehe Amöbenruhr


    	Schnupfen = Rhinitis: B1 + Grapefruitextrakt Nasenspray


    	Übelkeit: B1


    	Vorbeugung auf Reisen: 3 mal täglich 4 – 8T/Glas Wasser trinken


    	Wurmbefall: siehe unter Parasiten

  


  Äußere Anwendung von A – Z


  Abkürzungen: B1 = innere Einnahme; C2 = äußerlich verdünnt anwenden; 10T/G = 10 Tropfen pro Glas (0,2 Liter), 8T/EL = 8 Tropfen pro Esslöffel


  
    	Acariasis, Acarinosis, Akarinose: siehe unter Krätze


    	Akne: B1 + 5T auf feuchten Waschlappen, auftragen, abwaschen


    	Aphten (Geschwüre der Mundschleimhaut): 10T/G Wasser, spülen


    	Ausschläge, Hautausschläge: Ein Versuch mit 3-5T/EL Öl lohnt, 2-3 mal täglich auftragen


    	Beingeschwüre: siehe unter offene Beine


    	Blutegelbisse: 1 Tropfen Extrakt auf Bißstelle träufeln


    	Dermatitis (Hautentzündung): 3-5T/EL Öl, 2 – 3 mal/Tag einreiben


    	Dornwarzen, Stechwarzen: Abschleifen, 2 mal 1 T pur auftragen


    	Fußpilz: Pur oder etwas verdünnt mit Wasser oder Öl anwenden. Zusätzlich GSE Körper- und Fußpuder benutzen.


    	Geschwüre: 10T/Glas lauwarmes Wasser, spülen, gurgeln, tupfen


    	Gürtelrose (Herpes Zoster): B1 + 3-5T/EL Öl, 2 mal täglich auf der betroffenen Haut auftragen


    	Halsentzündung, Halsschmerzen: B1 + 10T/G Wasser, gurgeln


    	Hautabschürfungen: 1T/EL Wasser, öfters auftragen


    	Hautausschläge: siehe unter Ausschläge


    	Hautflechten: wie bei Ausschläge


    	Hautpilze: 5 T in feuchte Hand, öfters täglich auftragen


    	Heiserkeit: wie Halsentzündung


    	Herpes simplex (Lippenherpes): 5T/EL Öl, öfters auftragen


    	Herpes Zoster: siehe Gürtelrose


    	Hornhaut: 30 T im Fußbad erleichtern Entfernung und desinfizieren


    	Husten: wie bei Halsentzündung


    	Insektenstiche: 1T auf feuchten Finger, auf Stichstelle auftragen


    	Karies: 1-2 T auf feuchte Zahnbürste und mit 10T/Glas spülen


    	Kehlkopfentzündung (Laryngitis): wie bei Halsentzündung


    	Kopfläuse: 10T mit etwas Duschgel mischen, 30 min. einwirken lassen, gut spülen, nach 3 Tagen wiederholen, Augen schützen


    	Krätze=Akarinose= Skabies: 20T/EL Öl, ganzen Körper einreiben


    	Laryngitis: siehe bei Kehlkopfentzündung


    	Madelentzündung=Angina: B1 + 10T/G mehrmals täglich gurgeln


    	Mittelohrentzündung=Otitis Media: siehe bei innerer Anwendung


    	Nagelbettentzündung: 5T/EL Öl mehrmals täglich auftragen


    	Nagelpilz: Nägel abschleifen, Grapefruitextrakt mehrmals täglich pur auftragen


    	Nasennebenhöhlenentzündung: B1 + Grapefruitextrakt Nasenspray


    	Nesselfieber: 5T/EL Öl (Bio-Jojoba) auf juckende Haut auftragen


    	Neurodermitis: wie bei Nesselfieber


    	Offene Beine: 15T/EL Wasser auf Wundauflage, öfters wechseln


    	Ohrenschmerzen: wie Mittelohrentzündung (innere Anwendungen)


    	Paradontose: 1-2 T auf nasse Zahnbürste, zusätzlich Mund spülen


    	Pilzerkrankungen der Haut: siehe unter Hautpilze


    	Plaque (bakterieller Zahnbelag): wie bei Paradontose


    	Psoriasis (Schuppenflechte): wie bei Nesselfieber


    	Räude = Krätze: siehe unter Krätze


    	Sandflohbisse: wie bei Insektenstiche


    	Scheidenentzündung (Vaginitis): 2T/Glas, mit Frauendusche (Spritze) in Scheide spritzen, nie unverdünnt anwenden!


    	Scheidenpilze: wie unter Scheidenentzündung, zusätzlich B1


    	Schnittwunden: 1T auf feuchten Finger, oder GSE Puder


    	Schnupfen (Rhinitis): B1 + GSE Nasenspray


    	Schuppen auf der Kopfhaut: wie bei Kopfläuse


    	Schuppenflechte (Psoriasis): wie bei Nesselfieber


    	Sitzbäder: 30-50T in Sitzbadewanne, bei Hämorrhoiden 20 sec. kaltes Sitzbad, sonst 10 – 20 min. warm


    	Skabies: siehe unter Krätze


    	Soor: Mundspülung 3 mal täglich mit 10T/Glas Wasser


    	Verletzungen: 3T/EL Wasser, Auflage damit tränken


    	Warzen: 2 mal täglich 1 T pur auf die Warze geben


    	Windeldermatitis: 5T/EL Öl (Bio-Jojoba), Po damit einölen


    	Zahnfleischentzündung (Gingivitis): wie bei Paradontose


    	Zeckenbisse: Zecke herausziehen, 1 T pur auf die Bißstelle träufeln

  


  Körperpflege:


  Intimpflege: 1-2 Tropfen in nassen Waschlappen einreiben

  Lippen, spröde: 4T/EL Jojobaöl, mehrmals täglich

  Mitesser: entfernen, mit 1 T auf nassen Finger desinfizieren

  Mundgeruch: mit 5T/Glas Wasser spülen

  Naßrasur: 1 T in Rasierschaum oder Rasierwasser mischen

  Pickel: 3-5 T in feuchte Hand einreiben, nicht in die Augen!


  Schuppen der Kopfhaut: 5T in Shampoo oder Grapefruitextrakt Duschgel

  Schweißfüße: 5T/EL Öl, einreiben + Grapefruitextrakt Fußpuder

  Schweißgeruch: 2 T in feuchte Hand, einreiben


  Babypflege


  Schnuller, Fläschchen: 20T/Liter Wasser, hineinlegen

  Soor: Mundspülung 3 mal täglich mit 10T/Glas Wasser

  Windeldermatitis: 5T/EL Öl (Bio-Jojoba), Po damit einölen


  Anwendung bei Pflanzen:


  Schimmel, Fäulnis: Ca. 30T/Liter Wasser, spritzen

  Hydrokulturen: 5T/Liter Wasser

  Schildläuse: 50T/Liter lauwarmes Wasser, einsprühen

  Topfpflanzen (Schimmel): 10T/Glas Wasser, einsprühen


  Anwendung bei Tieren


  Räude: 10T/EL Jojobaöl, Ekzeme und Wunden einreiben

  Algen in Aquarien: 5T/Liter ins Becken geben, langsam steigern

  Bakterien, Viren, Parasiten, Pilze: 5T/10kg Körpergewicht

  Faulhinke (Panaritium): pur oder 1:1 verdünnt aufstreichen

  Mastitis: 5T/10kg Körpergewicht innerlich, 8T/EL Öl äußerlich

  Stallhygiene: 60 - 120T/Liter Wasser, versprühen

  Vögel (Parasiten u.a.): 1T/ 2kg Körpergewicht ins Trinkwasser


  Anwendungen im Haushalt:


  Bodenhygiene: 50T/Eimer Wasser, Boden wischen

  Desinfektion (Obst, Gemüse, Geschirr): 20T/Liter Wasser

  Haushaltsreiniger: 20T/Liter Zusatz zu biologischen Reinigern

  Haltbarmachung: Salat, Gemüse, Fisch, Fleisch u.a. in 20T/Liter Wasser einige Minuten einlegen

  Heimspringbrunnen (Algenbefall): 10T/Liter beimischen

  Käsekonservierung: 10T/EL Wasser, Käse damit einstreichen

  Raumspray: 15T/Glas Wasser, mit Pumpsprayflasche versprühen

  Schimmel (Wände, Tapete): pur oder etwas verdünnt anwenden

  Schneidebretter: 30T/Glas Wasser, Brett einreiben, dann abspülen

  Teppichböden: 20T/Liter Wasser, Teppich damit reinigen

  Toiletten: einige Tropfen einige Minuten einwirken lassen

  Wäsche (Bett-, Unterwäsche, Socken): 20 T ins letzte Spülwasser


  Weitere Anwendungsmöglichkeiten


  Fußsprühanlagen, Gastronomie, Handreinigung, Hautdesinfektion (Spritze, OP), Holzschutz, Klimaanlage, Luftbefeuchter, Desinfektion in Kliniken, Praxen, Operationssälen, Konservierung von Kosmetika, Melkanlagen, Sauna, Schwimmbäder (20ml pro 100 Liter), Trinkwasseraufbereitung (10T/Liter), Whirlpool etc.


  Einige Erfahrungsberichte in Stichworten


  …chronischer Entzündung der Bronchien, der Nebenhöhlen, Schnupfen, Magen- und Darmbeschwerden nach 5 Tagen verschwunden …Schmerzen durch Fußpilz innerhalb 1 Stunde zurückgegangen … akute Ohrentzündung bei Baby nach einer Woche geheilt … Sodbrennen durch Candida nach 2 Monaten verschwunden … Herpes … Grippe …Kopfläuse … Warzen …. juckende Ekzeme … Algenbefall im Fischtank … Nagelpilz … Mittelohrentzündung …Arthritis … ansteckender Ausschlag … Mundinfektion … Asthma … Ohrmilben bei Katzen … Pickel und Furunkel … “Rache des Pharao” … resistente Enterokokken … Soor … Windeldermatitis … Fadenwürmer … Stirnhöhlenentzündung … Blähungen …Zecken-Borreliose!! …
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  L-Carnosin


  L-Carnosin ist ein natürliches Körperprodukt, das aus den Aminosäuren Beta-Alanin und L-Histadin besteht, die chemisch aneinander gebunden sind. Nervenzellen (Neuronen) und Muskelzellen (Myozyten) enthalten große Mengen L-Carnosin. L-Carnosin ist Weder eine Droge, ein Vitamin oder Mineral und es reagiert nicht auf andere Arzneimittel. Wir wurden mit einem hohen L-Carnosin-Spiegel im Körper geboren, der jedoch leider mit zunehmendem Alter sinkt, so dass wir für Krankheiten und die Auswirkungen des Alterns anfällig werden. Die gute Nachricht ist, dass wir jetzt L-Carnosin mit einer täglichen Gabe ersetzen können.


  L-Carnosin ist ein Super-Antioxidationsmittel, das selbst die destruktivsten freien Radikale liquidiert: die Hydroxyl- und Peroxylradikale, Superoxide und einatomigen Sauerstoff. L-Carnosin hilft, Metallionen (Gifte im Körper) auszuschwemmen, es stärkt das Immunsystem, fördert die Wundheilung und verhindert Zellschädigungen, die von Beta-Amyloid (der Substanz, die im Gehirn von Alzheimer-Patienten gefunden wird) verursacht werden. L-Carnosin hilft, Nervengewebe zu schützen, indem es Beta-Amyloid blockiert und deaktiviert und so dazu beiträgt, Gewebe gegen Demenz zu schützen. L-Carnosin hat auch Eigenschaften, die den Geruchsinn verbessern, und es regelt die Zink- und Kupferkonzentrationen in den Nervenzellen, was eine Überstimulierung durch diese neuroaktiven Mineralien verhindert.


  Das Obige wird durch die bisher gewonnenen Erkenntnisse über die biologische Rolle von L-Carnosin bestätigt. Neuerliche Studien haben weiteren Nutzen gezeigt, so auch:


  • anaerobische athletische Leistungen verbessert


  • Blutdruck senkend


  • die Funktion des Immunsystems verbessert


  • anti-Krebs-Wirkung gezeigt


  • Auftreten von Magengeschwüren verringert


  • Körperfett in Energie umgewandelt


  • bei Herzinfarkt Besserung gebracht


  L-Carnosin und Alzheimer


  Die tückische Alzheimer-Krankheit gehört nach allem, was bisher bekannt ist, zu den so genannten Angiogenese-abhängigen Störungen (zu diesen gehören beispielsweise auch die verschiedenen Formen von Krebs!). Um eine solche Krankheit zu behandeln beziehungsweise ihr vorzubeugen, bedarf es aller Wahrscheinlichkeit nach der Entwicklung eines antiangiogenetischen Medikamentes, das den abnormalen Zellwuchs im Gehirn attackiert. In einem Leitartikel im Lancet wird auf mehrere Labortests und klinische Untersuchungen zur Untermauerung dieser Hypothese hingewiesen.


  Der Hauptgrund für die Zerstörung von Gehirnzellen bei Alzheimer-Patienten beruht vermutlich auf der gestörten Produktion von proteasome, einem Protein, das für die Entfernung von beschädigten und unbrauchbar gewordenen Proteinen aus den Gehirnzellen verantwortlich ist.


  Vorangeschickt sei für Interessierte eine so einfach wie möglich gehaltene Erklärung biochemischer Zusammenhänge: Die Substanz L-Carnosin, verleiht dem Proteasom einen umfassenden Schutz und bekämpft auf diese Weise die Alzheimer-Krankheit. L-Carnosin gehört zur Gruppe der so genannten Dipeptide, die auch als Neuropeptide und Neuro-Überträger bezeichnet werden. Bei Alzheimer-Patienten entwickeln sich Ablagerungen des gefährlichen Proteins Amyloid außerhalb der Zellen sowie ein mikroskopisches Gewirr von Fibrillen in den Nervenzellen. In Versuchsreihen hat sich gezeigt, dass die Behandlung mit L-Carnosin die durch das ß-Amyloid verursachte Zellzerstörung reduzieren oder sogar völlig verhindern kann. L-Carnosin blockiert und deaktiviert ß- Amyloid und schützt auf diese Weise das Nervengewebe vor der ansonsten unvermeidlichen Demenz.


  Darüber hinaus schützt L-Carnosin die Gehirnzellen, indem es hochgiftige Alpha- und Beta-unsaturierte Aldehyd-Acroleine bekämpft. Auf diese Weise erhöht sich die Wahrscheinlichkeit der Annahme, dass L-Carnosin bei einer Zellzerstörung durch Oxidation als „toxikologischer zweiter Botschafter“ tätig wird.


  Jüngste Forschungen haben außerdem bestätigt, dass das giftige Aldehyd Crotonalaldehyd (CA) letzten Endes im Verlauf der Peroxidation von Lipiden zur Zerstörung von Proteinen führt. L-Carnosin bekämpft sämtliche Aldehyde: Damit lässt sich seine heilsame Wirkung bei der Vorbeugung von Alzheimer und anderen Krankheiten, die mit Oxidations-Stress einhergehen, erklären. Darüber hinaus beschützt L-Carnosin, wie bereits gesagt, die Proteasome, Protein-Moleküle zur Entgiftung der Gehirnzellen. L-Carnosin entfernt zudem Schwermetalle aus den Gehirnzellen. Den dazu nötigen biochemischen Prozess nennt man Chelation (dabei „krallt“ – von dem griechischen Wort für „Kralle“ stammt der Begriff - das L-Carnosin sich sozusagen in die überschüssigen Metalle in den Zellen und dem Blutstrom, das heißt, es geht mit ihnen eine Verbindung ein, so dass sie ausgeschieden werden können).


  Im Laufe der letzten Jahre ist das Interesse an L-Carnosin weltweit in erheblichem Maße gestiegen, und zahlreiche Experten sagen voraus, dass diese Substanz sich in absehbarer Zeit zu einer Behandlungsgrundlage für Menschen aller Altersgruppen entwickeln wird – besonders jedoch für Menschen um Vierzig und darüber.


  In Amerika, Großbritannien, Japan und in den skandinavischen Ländern wird L-Carnosin bereits von Spezialisten, die sich mit der Bekämpfung von Alterungs-Erscheinungen befassen sowie von Ernährungsberatern als wertvolles Nahrungsergänzungsmittel empfohlen und eingesetzt. Es hat keinerlei derzeit bekannte unerwünschte Nebenwirkungen oder Wechselwirkungen mit anderen Wirkstoffen.


  L-Carnosin und der Alterungsprozess der Zellen


  Die letzte Phase der Lebensdauer von sich teilenden Zellen bezeichnen wir mit dem Begriff Seneszenz. Laboruntersuchungen zu diesem Prozess deuten darauf hin, dass es sich bei den im vorigen Abschnitt geschilderten Vorgängen nicht um Zufälle handelt. L-Carnosin verfügt tatsächlich über die bemerkenswerte Fähigkeit, Zellen, die sich der Seneszenz nähern, zu verjüngen, ihnen ihre normale Erscheinung wieder zu verleihen und die Lebensdauer der Zellen zu verlängern.


  Wie gelingt es dem L-Carnosin aber, die Zellen zu verjüngen?


  Noch haben wir keine rundum befriedigende Antwort auf diese Frage, aber die Eigenschaften des L-Carnosin verstärken vermutlich bestimmte Schlüsselmechanismen der Alterung von Gewebe und Zellen sowie gleichzeitig die Vorgänge, die dieser Alterung entgegenwirken.


  Die heilsame Wirkung von L-Carnosin auf den Körper umfasst weite Bereiche:


  Es hilft beim Erhalt des pH-Gleichgewichtes in den Muskeln bei körperlicher Anstrengung, es ermöglicht die Entfernung von Schwermetallen (vor allem von Kupfer und Zink) aus dem Körper, es bekämpft freie Radikale und aktive Zucker-Moleküle, es sorgt für den Erhalt der angeborenen Funktionalität der Zellen unter Oxidations-Stress und es liefert nicht zuletzt einen Schutz für die Proteasome (bauen Eiweiße zu Fragmenten in der Zelle ab).


  Die üblicherweise auftretenden Alterserscheinungen werden ganz erheblich reduziert. Bei den folgenden altersbedingten Krankheiten und Störungen kann sich eine Behandlung mit L-Carnosin als hilfreich erweisen:


  
    	neurologische Degeneration (dazu gehören Alzheimer, Parkinson, Epilepsie, Depressionen, leichte Behinderungen im kognitiven Bereich, Demenz und Schlaganfall) und bei Schizophrenie


    	Störungen des autistischen Bereichs, ADHD (Aufmerksamkeits-Defizit mit


    	Hyperaktivität)


    	Asperger-Syndrom, Legasthenie, Dyspraxie, Tourette-Syndrom


    	Zellalterung (Seneszenz) im Allgemeinen


    	Quervernetzungen der Augenlinse (Katerakte)


    	Quervernetzungen von Haut-Collagen (Haut-Alterung)


    	Entstehung von Endprodukten fortgeschrittener Glykation (AEGs)


    	Anhäufung beschädigter Proteine


    	Muskel-Atrophie


    	Defizit bei der Gehirn-Zirkulation (Schlaganfall)


    	Herz-Kreislauf-Erkrankungen


    	Diabetes und deren Komplikationen

  


  L-Carnosin als multi-funktionales Nahrungsergänzungsmittel ist eine relativ neue Entdeckung. Es handelt sich dabei um einen wahrhaft erstaunlichen physiologischen antioxidierenden Wirkstoff. Zu den zahlreichen biologischen Wirkungsweisen gehören – abgesehen von den oben bereits erwähnten – außerdem:


  
    	umfassende, vielseitige antioxidierende Aktivität


    	Unterstützung der Vitalität der Muskeln


    	Verbesserung von Kraft und Leistungsfähigkeit der Muskeln


    	Beschleunigte Erholung nach körperlicher Hochleistung, z.B. nach Sprints


    	Verhinderung von Zellschädigung durch Alkohol


    	Wirkung als Neuro-Überträger (d.h. als chemischer Botschafter) im Gehirn und in den


    	Nerven

  


  Nebenwirkungen:


  Sind keine bekannt. L-Carnosin ist nicht toxisch.


  Pharmakologischer und biochemischer Hintergrund


  L-Carnosin ist eine hundertprozentig natürliche Substanz, die zu den so genannten Dipeptiden gehört. Aufgrund seiner das Gehirn schützenden Eigenschaften wird es auch häufig als Neuropeptid bezeichnet.


  In der Natur ist L-Carnosin in gesunden Muskeln, dem Herzen, dem Gehirn, der Leber, den Nieren und in anderem Gewebe auffindbar.


  L-Carnosin wirkt zusammen mit anderen biologischen antioxidierenden Wirkstoffen wie zum Beispiel Vitamin E, Vitamin C, Zink und Selen, und es reduziert zugleich den Verbrauch der genannten Substanzen im Gewebe. Personen mit latentem Vitamin E-Mangel verbrauchen wesentlich mehr L-Carnosin als andere (an dieser Stelle sei darauf hingewiesen, dass ein Großteil der Weltbevölkerung von Vitamin E-Mangel betroffen ist, wie weltweit durchgeführte Studien beweisen).


  Unter den Nahrungsmitteln ist Fleisch als Hauptlieferant von L-Carnosin zu nennen. Um eine heilsame Wirkung zu erreichen, sind hohe Dosen von L-Carnosin notwendig, da der Körper das L-Carnosin auf natürliche Weise wieder abbaut. Aus der Nahrung kann L-Carnosin zu 30% bis 70% aufgenommen werden, wobei ein Großteil der Aufnahme im Dünndarm stattfindet. Über das Blut gelangt L-Carnosin sodann in die Muskeln, ins Gehirn und in anderes Gewebe. Das menschliche Blutplasma enthält keine messbaren Mengen von L-Carnosin, weshalb ein möglicher Mangel an dieser Substanz nicht mit Hilfe eines Bluttests festgestellt werden kann. (Zum Vergleich: Das Blutplasma von Pferden enthält eine messbare Menge an L-Carnosin. Bei einer Muskelverletzung eines Pferdes erhöht sich der Gehalt in den Muskeln, und eine Bestimmung des Plasma-LCarnosins kann somit zur Feststellung von Muskelverletzungen genutzt werden.)


  Zu den biologischen Funktionen von L-Carnosin gehören:


  
    	Milderung der Auswirkungen von Milchsäure in den Muskeln (dadurch bleibt selbst bei großer körperlicher Anstrengung, zum Beispiel bei Sprints, der pH-Wert neutral)


    	Umfassende antioxidierende Aktivitäten


    	Fähigkeit zur Zerstörung freier Radikaler


    	Isolierung von Aldehyden


    	Verhinderung der Glykation (Anhängen von Kohlenhydraten an Proteinen oder Fette)


    	Verhinderung der Karbonylation (Zerstörung oder Zerfall) von Proteinen


    	Funktion als Neuro-Überträger, auch im Gehirn und den Nerven


    	Verbindung mit und anschließend Abbau von Schwermetallen

  


  Als Nahrungsergänzungsmittel kann L-Carnosin sich bei der Behandlung von diabetisch bedingten Komplikationen sowie bei Arteriosklerose, Alzheimer, Parkinson, Epilepsie, Autismus, Legasthenie, Schizophrenie und bei diesen verwandten Erscheinungen als hilfreich erweisen.


  Kupfer und Zink werden im Verlauf einer normalen Hirntätigkeit freigesetzt. In einer leicht übersäuerten Umgebung, wie sie für die Alzheimer-Krankheit typisch ist, werden sie jedoch auf ihre ionische Form reduziert und erweisen sich damit als toxisch für das Nervensystem. Die Forschung hat gezeigt, dass L-Carnosin in der Lage ist, diese toxische Wirkung von Kupfer und Zink im Gehirn aufzufangen.


  Ein kurzer historischer Überblick:


  Zu Beginn des 20. Jahrhunderts wurde die Substanz L-Carnosin von dem russischen Wissenschaftler W.S. Gulewich entdeckt. Er war es auch, der die Struktur des Wirkstoffs bestimmte. Bei dieser Entdeckung handelte es sich um das erste und zugleich um das einfachste Beispiel für ein biologisch aktives Peptid (genauer gesagt ein Dipeptid). Es bereitete einer langen Liste von natürlichen Protein-Regulatoren des Stoffwechsels den Weg. Die ersten Jahrzehnte waren vor allen Dingen umfassenden Forschungen zur Struktur, Verteilung und zu den Eigenschaften der Zusammensetzung gewidmet. Man erkannte, dass L-Carnosin in einem direkten Zusammenhang zur den Funktionen von reizbarem Gewebe, wie zum Beispiel den Muskeln und dem Gehirn, steht.


  1953 gelang einem weiteren russischen Wissenschaftler, namentlich S.E. Severin, der Nachweis, dass L-Carnosin die Wirkung der durch Muskelbewegung produzierten Milchsäure effektiv abfedert und dass somit durch die Gabe von L-Carnosin die Leistungsfähigkeit der Muskeln erheblich erhöht werden kann. Durch den Verbrauch von L-Carnosin sammelt sich Milchsäure in den Muskeln an, der pH-Wert sinkt, und die Muskeln zeigen Anzeichen von Ermüdung. Wird ihnen jedoch wieder L-Carnosin zugefügt, so erholen sich die Muskeln beinahe im Handumdrehen und nehmen ihre Arbeit wieder auf, als wären sie nicht im Geringsten erschöpft gewesen. Diese Erscheinung wurde unter dem Namen „Severin-Phänomen“ bekannt.


  Jeder, der über ein gewisses Maß an Erfahrung mit sportlicher Betätigung verfügt, wird schon einmal erlebt haben, wie sich körperliche Erschöpfung anfühlt. Er wird somit gut verstehen, welche immense Bedeutung der Einnahme von L-Carnosin auf dem Gebiet des Sports zukommen kann. Erst in letzter Zeit hat das allgemeine Interesse an dieser natürlichen, ungiftigen Substanz zugenommen. Dies geschah infolge der dramatischen Entdeckungen, die australische und britische Wissenschaftler zur Wirkung von L-Carnosin bei der Bekämpfung von Alterserscheinungen gelangen. Obwohl die Wirkung, die L-Carnosin im Kampf gegen die Begleiterscheinungen des Alters einnimmt, uns seit bald einem Jahrhundert bekannt ist, hat sich die Forschung erst in den letzten Jahren intensiv mit diesem Thema beschäftigt. Kaum hatte man die neuen Erkenntnisse verdaut, da wurde – im Jahre 2002 - aus den USA die nächste bahnbrechende Entdeckung bekannt: Das Team des Wissenschaftlers (einem Vorreiter auf dem Gebiet der Kinderneurologie) Dr. Michael Chez berichtete von einer dramatischen Wirkung von L-Carnosin, die bei der Behandlung von autistischen Kindern beobachtet worden war.


  L-Carnosin bei der Oxidations-Bekämpfung


  Zwar soll der biochemische Aspekt hier, wie bereits erwähnt, lediglich angerissen werden, doch sei auf einige entscheidende Punkte zumindest in aller Kürze und so verständlich wie möglich hingewiesen:


  L-Carnosin ist ein antioxidierender Wirkstoff, der die Zell-Membrane schützt und stabilisiert. Als wasserlöslicher Zerstörer von freien Radikalen (die Oxidations-Stress im Körper verursachen) verhindert es speziell die Peroxidation von Lipiden innerhalb der Zell-Membrane. Viele andere antioxidierende Wirkstoffe, wie zum Beispiel die Vitamine E und C, hindern freie Radikale am Eintritt ins Gewebe. Ist ihre erste Verteidigungslinie jedoch einmal durchbrochen, haben sie keinerlei Wirkung mehr. L-Carnosin hingegen ist nicht nur bei der Vorbeugung wirksam, sondern bleibt auch noch aktiv, wenn die freien Radikalen bereits anfangen, weitere gefährliche Verbindungen einzugehen. L-Carnosin schützt und verlängert das funktionelle Leben der wichtigsten Aufbauzellen des Körpers, nämlich der Proteine, des DNA und der Lipide. Es kann daher mit Fug und Recht als ein Wirkstoff zur Lebensverlängerung bezeichnet werden. Umfangreiche Forschungen zur hier angerissenen Wirkung von L-Carnosin wurden unter anderem von Burcham im Jahre 2002 durchgeführt.


  Durch Oxidations-Stress und Traumata können die vorhandenen L-Carnosin-Mengen im Körper reduziert werden, wodurch sich möglicherweise die erhöhte Mortalität älterer Menschen nach Stress und traumatischen Erlebnissen erklären lässt. Daher ist ein umfassender Schutz vor der Oxidation zur Erhaltung der Gesundheit unumgänglich. Um dieses Ziel zu erreichen, ist L-Carnosin der geeignete Wirkstoff schlechthin. Die Wirkung von L-Carnosin bei der Bekämpfung von Begleiterscheinungen des Alters reicht jedoch, wie wir noch sehen werden, weit über den antioxidierenden Effekt hinaus.


  L-Carnosin beim Abbau von Schwermetallen


  Zahlreiche Forscher gehen davon aus, dass die heilsame Wirkung von L-Carnosin zumindest teilweise auf seiner Fähigkeit zur Verbindung mit Schwermetallen und daraufhin zu deren Abbau beruht. (Studien dazu: Miller und O’Dowd 2000; Chez und andere 2002). Für gewöhnlich werden Therapien zum Abbau von Schwermetallen durch intravenöse Infusionen durchgeführt. Dabei verwendet man in der Regel Substanzen (z.B. Dinatrium EDTA oder Penicillamin), die sich in den Zellen und dem Blutstrom mit den überschüssigen Metallen verbinden, so dass diese über die Leber und die Nieren ausgeschieden werden können. DieseTherapie wird besonders oft bei berufsbedingten Schwermetall-Vergiftungen angewendet. In Privatkliniken findet sie jedoch auch als ergänzende Therapie bei der Behandlung verschiedener Krankheitserscheinungen statt, da sie die folgenden Heileffekte zeitigen kann:


  • Befreiung von verstopften/verkalkten Arterien


  • Senkung von Bluthochdruck


  • Verringerung der Aktivität von freien Radikalen


  • Verbesserung der Sauerstoff-Aufnahme in den Zellen


  • Entfernung von toxischen Schwermetallen aus dem Körper


  • Verbesserung der Gedächtnisleistung


  • Linderung von Schmerzen in den Gliedmaßen


  • Steigerung der Elastizität der Blutgefässe


  • Verbesserung der Blutzufuhr zum Herzen, zum Gehirn, zu den Körperorganen und den Beinen


  • Verbesserung der Aktivität von Enzymen.


  Im Zusammenhang mit Impfungen mag sich der Abbau von Schwermetallen mit Hilfe von L-Carnosin als sehr bedeutsam erweisen, da in fast allen Impfstoffen organisches Quecksilber enthalten ist. Seit den Dreißiger Jahren ist jedoch allgemein bekannt, dass Quecksilber eine toxische Wirkung auf das zentrale Nervensystem ausübt. Jedes geimpfte Kind und auch jeder geimpfte Erwachsene sollte daher als Vorbeugungsmaßnahme L-Carnosin einnehmen, um die erwähnten Giftstoffe so schnell wie möglich wieder aus dem Körper zu entfernen.


  Nachdem man EDTA als einen Wirkstoff zum Schwermetallabbau erst einmal entdeckt hatte, wurde diese Therapie rasch zu einer beliebten „alternativen“ Behandlungsmethode. Einige Wissenschaftler wiesen darauf hin, dass die Verhärtung von Arterien rückgängig gemacht werden könne, indem man das Calcium aus ihren Wänden entfernte. Der erste Hinweis darauf, dass EDTA bei der Behandlung von Patienten mit Arteriosklerose hilfreich sein könnte, stammt von Clarke, Clarke und Mosher aus dem Jahre 1956.


  Ein interessantes Phänomen wird von der spanischen Costa del Sol berichtet: Dort lässt sich eine Anzahl älterer Menschen sich regelmäßig mit EDTA behandeln. Die Behandelten geben an, diese Therapie habe sie bis in ein goldenes hohes Alter hinein am Leben und zudem auch bei bester Gesundheit erhalten. Die Behandlung mit EDTA ist jedoch teuer und mühsam, da die Substanz nach und nach intravenös in einer Klinik verabreicht werden muss. Eine einzige Behandlungssitzung dauert für gewöhnlich 3 Stunden, und zwischen 10 und 20 Sitzungen sind mindestens nötig, um die Arterien zu reinigen.


  L-Carnosin hingegen verfügt als Nahrungsergänzungsmittel offenbar über sämtliche Eigenschaften, die zum Abbau von Schwermetallen nötig sind. Es verfügt darüber im selben Maße wie EDTA, bietet anders als dieser teure Wirkstoff aber die Möglichkeit zu einer preiswerten oralen Therapie. L-Carnosin ist – wie bereits erwähnt - in der Lage, sich mit pro-oxidativen Metallen wie zum Beispiel Kupfer, Zink und toxischen Schwermetallen (Arsen, Blei, Quecksilber, Kadmium, Nickel) zu verbinden und so ihren Abbau zu ermöglichen.


  L-Carnosin bei der Glykations-Vorsorge


  Jüngste Forschungen weisen darauf hin, dass der wichtigste Effekt von L-Carnosin auf seiner Wirkung bei der Verhinderung der Glykation beruhen könnte (Aldini u.a. 2002; Yeargans und Seidler 2003). Was aber bedeutet Glykation? Wir wollen versuchen, dies in möglichst einfachen Worten zu erklären:


  In jeder einzelnen Sekunde findet im gesamten Körper ein zerstörerischer Prozess mit der Bezeichnung „Glykation“ statt. Dabei verbindet sich ein Protein-Molekül mit einem Glukose-Molekül, wobei eine beschädigte, nicht funktionstüchtige Struktur entsteht. Durch die Glykation wird die Protein-Struktur verändert und die biologische Aktivität verringert. Sammeln sich solche Proteine in betroffenem Gewebe, so ist dies ein eindeutiges Krankheits-Anzeichen. Zahlreiche altersbedingte Krankheiten, wie zum Beispiel Versteifung der Arterien, Katarakte und neurologische Beschwerden sind zumindest teilweise der Glykation zuzuschreiben. L-Carnosin, welches der Glykation vorbeugt, mag zugleich beim Abbau der schon betroffenen Proteine von Nutzen sein: Es geht mit den denaturierten Molekülen eine Verbindung ein und zeichnet sie so für den Zellabbau aus.


  Die Glykation ist als ein entscheidender Faktor bei Alterungsprozessen seit langem anerkannt und mag auch bei der Entstehung von Krebs sowie den Komplikationen im Zusammenhang mit Diabetes eine Rolle spielen. Glukose liefert den Brennstoff für die Glykation, und im Endeffekt entstehen dabei Produkte einer fortgeschrittenen Glykation, die – nach ihrem englischen Namen – als AEGs (advanced glycation end products) bezeichnet werden.


  Haben sich solche AEGs erst einmal gebildet, so gehen sie mit den Proteinen in ihrer Umgebung Quervernetzungen ein, die für eine Verhärtung des Gewebes sorgen.


  Bei Diabetikern finden sich AEGs bereits in jüngerem Alter, was die Funktionalität von Organen, die auf Flexibilität angewiesen sind, entscheidend beeinträchtigt. Gezeigt hat sich, dass in der Tat die Glykation für die Verhärtung der Arterien von Diabetikern verantwortlich ist.


  Eine Folge der AEGs besteht in einer fünfzigmal höheren Bildung von freien Radikalen.


  Bei Diabetes, einem beschleunigten Alterungsprozess, sind somit die Arterien, die Linse und die Netzhaut des Auges, die Nerven und die Nieren praktisch einem Dauerangriff ausgesetzt.


  Durch eine Bekämpfung der Glykation kann Entzündungen sowie einer Degenerierung der Nieren erfolgreich entgegengewirkt werden. Auch Katarakte (auch diese Komplikation findet sich besonders häufig bei Diabetikern) treten höchstwahrscheinlich als eine Folge von Glykation auf. Substanzen, die wie L-Carnosin der Glykation entgegenwirken, bieten einen Schutz vor dieser Zerstörung. Die Einnahme solcher Gegenmittel versetzt Menschen in die Lage, zahlreiche unerwünschte Begleiterscheinungen des Alterns zu verhindern.


  Aufgrund seiner Eignung zur Vorbeugung der Glykation lassen sich mit Hilfe von L-Carnosin eine Reihe von Komplikationen der Diabetes, wie zum Beispiel Katarakte, Neuropathie, Arteriosklerose und Nierenversagen verhindern und behandeln. Zwar schreitet der Alterungsprozess bei Diabetikern schneller voran, letzten Endes aber lassen AEGs uns alle altern, weshalb die Einnahme von L-Carnosin auch für jeden einzelnen von uns von Nutzen sein kann.


  Karbonylation – eine Wirkung über die Bekämpfung von Oxidation hinaus


  Warum sehen alte Menschen – und auch Tiere – so entschieden anders aus als junge? Die Antwort ist in den Veränderungsprozessen zu finden, die in den körpereigenen Proteinen vor sich gehen. Proteine sind die Substanzen, die in der Hauptsache für das tagtägliche Funktionieren von lebenden Organismen verantwortlich sind. Daher hat der Zerfall von Proteinen eine derart verheerende Wirkung auf die Funktionen des Körpers und auf seine äußere Erscheinung. Im Laufe des letzten Jahrzehnts haben sich zahlreiche Forschungsansätze auf die Veränderung von Proteinen als auf die wichtigste Ursache für Begleiterscheinungen der Alterung und für degenerative Krankheiten konzentriert. Diese Veränderungen sind eine Folge der Oxidation (wie sie zum Beispiel durch freie Radikale stattfindet) und weiteren voneinander abhängigen Prozessen wie zum Beispiel der Glykation.


  Unser Körper besteht zu großen Teilen aus Proteinen. Da die körpereigene Verteidigung gegen die Oxidation und andere Attacken die Proteine nicht ausreichend schützen kann, machen diese, während wir altern, zerstörerische Veränderungen durch. Neben Oxidation und Glykation ist daran noch ein weiterer Prozess mit der Bezeichnung Karbonylation Schuld.


  Eine beeindruckende Anzahl wissenschaftlicher Studien, die von Forschern in Ost und West veröffentlicht wurden, zeigt auf, dass L-Carnosin in der Bekämpfung all dieser Formen von Protein-Denaturierung wirksam werden kann. Die Vorgänge, die zu dieser Wirkung führen, sind ein wenig komplizierter, lassen sich jedoch in einem einfachen Satz zusammenfassen: L-Carnosin stellt die normale Kontrolle über den Zellkreislauf wieder her. Um zu begreifen, wie dies möglich ist, stellen Sie sich bitte einen Motor vor, bei dem der Besitzer die notwendigen regelmäßigen Ölwechsel versäumt. Sobald das dem Öl beigemengte Mittel zur Säuberung aufgebraucht ist, fallen Schmutzstoffe aus, und ein schmieriger Film setzt sich auf wichtige Teile des Motors. Der Film wird dicker und dicker und schränkt die Tätigkeit des Motors immer mehr ein, bis der Motor schließlich den Geist aufgibt. Genau wie der Motor benötigt auch unser Körper ein effizientes System zum Abbau solcher „Schmier-Filme“. Wenn sich derartige „Protein-Schmiere“ erst einmal ansammelt, können die Gänge des Zellkreislaufs rasch verstopfen. Dadurch kann die Effizienz der Zellteilung beeinträchtigt werden, und – was vielleicht noch wichtiger ist – geschädigte Zellen erhalten die Möglichkeit, sich zu vermehren. Das Ergebnis ist eine gesteigerte Instabilität der Chromosomen, die zu Degeneration und Krebs führen kann.


  Ein weiteres mögliches Resultat ist die Seneszenz der Zellen, ein Zustand, bei dem der Zellkreislauf zum Stillstand kommt. Man sieht also, dass die Karbonylation der Proteine aus den beschriebenen Gründen potentiell fatale Folgen haben kann. L-Carnosin hilft uns dabei, unsere Proteine intakt zu halten und – dem Ölwechsel beim Motor vergleichbar – für einen rechtzeitigen Austausch zu sorgen.


  L-Carnosin scheint traditionellen Anti-Oxidations-Mitteln, wie zum Beispiel Vitamin E und Selen (beide haben sich als weniger wirksam erwiesen, als man es in der Vergangenheit erhoffte), bei weitem überlegen zu sein. Die genannten Wirkstoffe blockieren zwar einige der möglichen Gefahrenstraßen, bleiben anderen – namentlich der Glykation und der Karbonylation – gegenüber aber völlig wirkungslos. Es ist zweifelsfrei erwiesen, dass Mittel zur Bekämpfung der Oxidation einen wirksamen biochemischen Beitrag bei der Verhinderung von reaktiven Schäden durch Sauerstoff leisten. Erwartet man von einem Anti-Oxidations-Mittel allerdings Schutz vor jeglicher Form von Glykation und Karbonylation, so ist das, als wolle man mit einem einzigen Schraubenzieher ein ganzes Haus bauen. Ein Schraubenzieher ist zweifellos ein wichtiges Werkzeug – den gesamten übrigen Inhalt des Werkzeugkastens kann er jedoch auf keinen Fall ersetzen.


  L-Carnosin, das Vielzweck-Werkzeug zum Schutz der Proteine, ist uns von der Natur gegeben worden, um die zahlreichen Faktoren, die beim Abbau der körpereigenen Proteine zusammenwirken, unter Kontrolle zu halten. Die chemischen Nebenreaktionen, die im Laufe der Alterung die biologische Struktur und Funktion zunichte machen, beruhen auf der toxischen Wirkung der grundlegendsten Elemente in der Chemie des Körpers: Sauerstoff, Zucker, Lipide und wichtige Metalle. Ohne diese biochemischen Elemente kommen wir nicht aus, die Ernährungswissenschaftler haben uns jetzt jedoch das Wissen an die Hand gegeben, mit der wir ihre Nebenwirkungen besser kontrollieren können.


  So lassen sich zumindest in Ansätzen die zahlreichen Anwendungsgebiete von L-Carnosin erklären: Beim Sport und bei Bodybuilding wird der Wirkstoff beispielsweise häufig verwendet, um die Skelettmuskeln vor Verletzungen zu schützen, um gleichzeitig die Kraft der Muskeln zu erhöhen und ihre Erholung nach anstrengendem Training zu beschleunigen. Auf diesen Punkt werden wir an späterer Stelle noch einmal ausführlicher eingehen.


  L-Carnosin im Kampf gegen Alterungsprozesse – eine Kombination von zahlreichen Wirkungsweisen


  L-Carnosin wirkt auf so vielfältige Weise der Alterung entgegen, das es kaum fasslich scheint, wie ein einziges simples Dipeptid einen derartigen Effekt auf die Verjüngung des Körpers ausüben kann. L-Carnosin verfügt über eine einzigartige Fähigkeit zur Erneuerung alter Zellen. Stets war man davon ausgegangen, dass einmal gealterte Zellen nicht wieder erneuert werden könnten, bis das Augenmerk sich schließlich – überraschend spät - auf L-Carnosin richtete.


  Unserem derzeitigen Wissensstand nach hat es den Anschein, als könnten die meisten Zellen sich nur eine begrenzte Anzahl von Malen teilen. Je mehr L-Carnosin jedoch in den Zellen vorhanden ist, desto mehr Teilungen können erfolgen. Daraus folgt, je gesünder wir die Zellen halten können, indem wir eine schnelle Alterung älterer Zellen verhindern, desto länger wird der Zeitabstand zwischen den Zellteilungen und desto länger kann unser Leben dauern.


  In einem kürzlich veröffentlichten Artikel berichtete Dr. Marios Kyriazis, dass Patienten, die L-Carnosin einnehmen, häufig Komplimente für ihr jugendliches Aussehen erhalten. Darin mag sich ein Phänomen wiederspiegeln, das im Laborversuch bereits bewiesen ist: L-Carnosin verjüngt in angelegten Zellkulturen tatsächlich ältere Zellen (Hipkiss 2002). Gerüchten nach soll sogar der ehemalige russische Präsident Boris Jelzin das „russische Supervitamin“ – L-Carnosin – eine Zeitlang genommen haben, weshalb er jetzt zehn Jahre jünger erscheint.


  L-Carnosin verjüngt die Haut


  Bei der erstaunlichen Wirkung, die L-Carnosin auf unsere Haut ausüben kann, handelt es sich nicht um einen bloßen kosmetischen Effekt. Weit gefehlt: L-Carnosin verfügt über die verblüffende Fähigkeit, die Zeichen des Alterungsprozesses von Hautzellen, die sich ihrer Seneszenz nähern, rückgängig zu machen, ihnen ihre normale Erscheinung zurückzugeben und ihre Lebensdauer zu verlängern. Diese Funktionen werden der Wirkung zugeschrieben, die L-Carnosin bei der Bekämpfung von Protein-Veränderung zukommt. Die begrenzte Fähigkeit unserer Zellen, sich durch Teilung zu erhalten, ist unter der Bezeichnung Hayflick-Begrenzung bekannt geworden.


  Die Hayflick-Begrenzung hat etwas mit der Sterblichkeit unserer Zellen zu tun. Die meisten Zellen regenerieren sich, indem sie sich teilen und sodann ein Paar von neuen Zellen formen. Bereits 1961 entdeckte Dr. L. Hayflick, dass die Zellen schließlich bei diesem Teilungsvorgang an eine Altersgrenze stoßen, nach der sie sich nicht mehr weiter teilen können. In einer mittlerweile berühmt gewordenen Versuchsreihe wies Hayflick nach, dass sich menschliche Zellen in einer Kultur lediglich 60 bis 80 mal teilen können. Im jungen Erwachsenenalter haben sie noch 30 bis 40 Teilungen vor sich, im hohen Alter hingegen bleiben ihnen nicht mehr als 10 bis 20 übrig. Wenn eine Zelle die „Hayflick-Begrenzung“ erreicht, tritt sie in einen Zwischenzustand ein, den man als Zell-Seneszenz bezeichnet. Zellen in der Seneszenz sind zwar noch am Leben, in ihrer Form und Funktion sind sie jedoch erheblich gestört. Junge Zellen – dies lässt sich in angelegten Kulturen gut aufzeigen – gleichen einander in der Erscheinung und ordnen sich miteinander in parallelen Linien an. Zellen in der Seneszenz hingegen nehmen ein körniges Aussehen und merkwürdige Formen und Größen an. Sie haben ihre Fähigkeit, ein regelmäßiges Muster aus parallelen Linien zu formen, verloren.


  In einer beeindruckenden Versuchsreihe haben australische Wissenschaftler unter der Leitung von Dr. McFarland nachgewiesen, dass L-Carnosin Zellen, die sich der Seneszenz nähern, wieder verjüngen kann. Das Aufregendste an dieser Entdeckung ist, dass L-Carnosin sogar in der Lage ist, bereits aufgetretene Alterserscheinungen in den Zellen noch einmal rückgängig zu machen. Die Zellen, die auf ein L-Carnosin-haltiges Medium aufgetragen wurden, gewannen rasch ihr jugendliches Aussehen und oft sogar die Fähigkeit zur Teilung zurück. Zudem arrangierten sie sich in dem von jungen Zellen bekannten Muster (parallele Linien). Wurden die Zellen anschließend aber auf ein Medium ohne L-Carnosin aufgetragen, so stellten sich die Anzeichen der Seneszenz umgehend wieder ein. Selbst bei bereits gealterten Zellen verlängerte L-Carnosin die Lebensdauer.


  Diese Ergebnisse wurden durch britische Forscher unter der Leitung von Professor Hipkiss bestätigt. Auch diese Wissenschaftler wiesen nach, dass L-Carnosin die Lebensdauer von menschlichen Zellen (Fibroblast-Zellen) verlängert. Das Forschungsteam ist inzwischen für den Anti-Ageing Science Award (Forschungspreis für Arbeiten zur Bekämpfung von Alterserscheinungen) an der Universität von Chicago nominiert worden.


  Die revitalisierende Wirkung, die L-Carnosin auf die Fibroblast-Zellen ausübt, mag auch erklären, warum es sich als so segensreich in der Behandlung von Operationswunden erweist.


  Warum bekommt unsere Haut die allseits gehassten Falten? Auch diese Erklärung lässt sich in dem schon beschriebenen Alterungsprozess der Zellen finden: Zellen in der Seneszenz verhalten sich von der Norm abweichend, und sie scheinen sich mit zunehmendem Alter in der menschlichen Haut zu sammeln. Bereits eine geringe Anzahl solcher Zellen in der Seneszenz reicht jedoch aus, um die Funktion und Einheit der Haut zu beeinträchtigen. Unsere Haut „schlägt somit Falten“. Tatsächlich sammeln sich diese Zellen im Alter in sämtlichen Organen und im Gewebe, wo sie dem ihnen vorbestimmten Zelltod Widerstand leisten und zum altersbedingten Verfall beitragen. Darüber hinaus tragen Zellen in der Seneszenz dadurch, dass sie die Mikro-Umgebung des Gewebes verändern, möglicherweise auch zu der im Alter zunehmenden Häufigkeit von Krebs bei.


  Muskeln und Störungen der Muskeln


  In den Lebensjahren zwischen 20 und 70 nimmt die Masse unserer mageren Körpersubstanz – das heißt die Masse unserer Muskeln – um 20% ab, und die Stärke und Leistungsfähigkeit der Muskeln schwindet in gleichem Maße. Die L-Carnosin-Konzentration in den Muskeln verringert sich mit zunehmendem Alter um die Hälfte, und die anti-oxidierende Wirkung des L-Carnosin wird ebenfalls um die Hälfte geringer. Diese Reduzierung der L-Carnosin-Konzentration in den Muskeln mag einen Grund für die altersbedingte Abnahme der Muskelmasse sowie die Verringerung von deren Stärke und Leistungsfähigkeit darstellen.


  Die aktiven, starken, sogenannten schnellen Muskelfasern enthalten viel L-Carnosin, schwache, verkümmerte Muskeln hingegen nur wenig. Der russische Wissenschaftler Severin beobachtete in den Fünfziger Jahren, dass erschöpfte, isolierte Muskelmasse sofort ihre volle Energie wiedererlangte, wenn man der Flüssigkeit, in der sie aufbewahrt wurde, L-Carnosin beigab. Das australische Team unter Leitung von MacFarlane hat kürzlich nachgewiesen, dass die Gabe von L-Carnosin die Stärke und Leistungsfähigkeit von müden Muskeln erhöht. Je mehr L-Carnosin man einnimmt, desto höher ist die Konzentration in den Muskeln.


  Bei der Behandlung der folgenden neuromuskulären Störungen kann L-Carnosin eine Rolle spielen:


  • ALS (amyotrophische Lateralsklerose)


  • Muskeldystrophie, „Duchenne-Syndrom“


  • Myasthenia gravis


  • Polymyositis


  • Medikamente-bedingte Muskelerkrankungen


  • Spät ausbrechende mitochondriale Myopathie


  Die Rolle von L-Carnosin bei der Behandlung von neuromuskulären Erkrankungen ist wissenschaftlich untersucht worden, und das Ergebnis macht eine Nahrungsergänzung mit L-Carnosin ratsam. Zwar kann L-Carnosin diese schweren Erkrankungen nicht heilen, es hält jedoch den Oxidations-Stress auf und kann die Beweglichkeit der Muskeln erhöhen, wodurch deren Stärke und Leistungsfähigkeit gesteigert werden.


  Patienten, die an der Duchenne-Form der Muskeldystrophie leiden, verfügen lediglich über die Hälfte der für gewöhnlich in den Muskeln vorhandenen Menge an L-Carnosin. Somit scheint eine Nahrungsergänzung mit LCarnosin sich geradezu anzubieten.


  Einsatz von L-Carnosin im Sport


  Bereits 1953 wies der russische Wissenschaftler E.S. Severin nach, dass L-Carnosin ganz wesentlich zur physikalisch-chemischen Pufferung in den Skelettmuskeln beiträgt. Diese sorgt für den Erhalt des Säuregleichgewichts bei großer körperlicher Anstrengung und der damit verbundenen Ansammlung von Milchsäure.


  L-Carnosin ist für bis zu 30% der Puffer-Fähigkeit des Körpers verantwortlich.


  Wir alle wissen, dass wir ermüden und uns erschöpft fühlen, wenn sich bei anstrengender körperlicher Betätigung die Milchsäure in unseren Muskeln sammelt und der pH-Wert fällt. Da die L-Carnosin-Konzentration in den Muskeln mit dem Alter abnimmt, sinkt auch die Stärke und Leistungsfähigkeit unserer Muskeln, während wir altern. Eine Nahrungsergänzung mit L-Carnosin stellt die ursprüngliche L-Carnosin-Konzentration in den Muskeln wieder her, macht sie somit stärker und leistungsfähiger und erlaubt ihnen, sich schneller zu erholen.


  L-Carnosin unterstützt die Funktion der Kalziumpumpe in den Muskelzellen und hält die Kalziumkanäle offen. Liegt ein L-Carnosin-Mangel vor, so versagt die Pumpe und die Kanäle schließen sich. L-Carnosin bekämpft die schädlichen Reaktionen, die dies verursachen, und erweist sich damit allem Anschein nach als ideales Nahrungsergänzungsmittel für Sportler. L-Carnosin wird nicht als Substanz gewertet, die unter das Doping-Gesetz fällt.


  Wie durch wissenschaftliche Untersuchungen nachgewiesen wurde, schützt L-Carnosin die Skelettmuskulatur vor Verletzungen, erhöht Kraft und Leistungsfähigkeit der Muskeln und beschleunigt deren Erholung nach anstrengender körperlicher Betätigung. In einer japanischen Versuchsreihe wurde die Beziehung zwischen der L-Carnosin-Konzentration in den Skelettmuskeln, der Faser-Verteilung und der körperlichen Leistungsfähigkeit bei hoher Intensität an elf gesunden Männern untersucht. Die oben beschriebenen Folgerungen wurden dadurch bestätigt.


  Verbesserung der sexuellen Funktionen


  Die Produktion von Stickstoff-Sauerstoff (NO) ist zum Erlangen und Halten einer Erektion unverzichtbar. L-Carnosin ist das natürliche Substrat für NO. Anders ausgedrückt, unser Körper stellt NO aus L-Carnosin her (Alaghband-Zadeh 2001). Somit erhöht eine Nahrungsergänzung mit L-Carnosin automatisch auch die Potenz.


  Katarakte


  L-Carnosin verhindert nicht nur die Bildung von Endprodukten einer fortgeschrittenen Glykation (AGE = advanced glycation end product), sondern ist außerdem in der Lage, normale Proteine vor der toxischen Wirkung der AGEs zu schützen, die sich bereits gebildet haben. Ein ausgezeichneter Versuch, der am King’s College der Universität von London durchgeführt wurde, machte diesen Punkt deutlich.


  Patienten, die an den Krankheiten Alzheimer und Parkinson leiden, bekommen häufiger Glaukome als gesunde Menschen. Das liegt daran, dass mit diesen Krankheiten mehrere schädliche biochemische Reaktionen, namentlich Glykation, Bildung von AEGs und Karbonylation, gleichzeitig einhergehen. Da L-Carnosin all diese Prozesse verhindert, scheint es ein ideales Nahrungsergänzungsmittel für Menschen, bei denen ein Risiko besteht, dass sie diese Krankheiten entwickeln, sowie für die, die bereits darunter leiden. Mit Hilfe von L-Carnosin-haltigen Augentropfen ließ sich der Verlust der Sehkraft bei Menschen erwiesenermaßen hinauszögern. Die Tropfen zeigten in 100% der Fälle mit primär-senilen Katarakten und in 80% der Fälle mit dem Vollbild seniler Katarakte eine Wirkung (Wang und andere 2000). L-Carnosin-haltige Augentropfen sind in der Lage, sowohl in die wasserhaltigen als auch in die lipiden Bereiche des Auges einzudringen, und sie verhindern und heilen erwiesenermaßen durch Licht verursachte Risse im Auge. In Russland sind L-Carnosin-haltige Augentropfen bereits für die Behandlung verschiedener Augenkrankheiten beim Menschen zugelassen.


  Diabetes und ihre Komplikationen


  Ein an Diabetes erkrankter Mensch scheidet mit seinem Urin eine große Menge Zucker und weitere Substanzen, Proteine (darunter L-Carnosin) und Magnesium aus. Da Diabetes die Glykation fördert und der Patient an L-Carnosin-Mangel leidet, neigen die Arterien dazu, sich zu verhärten. Aus diesem Grund treten Arteriosklerose, Herzinfarkte und Schlaganfälle bei Diabetes-Patienten dreimal so häufig auf wie bei gesunden Menschen.


  L-Carnosin ist als die Substanz bekannt, die über die H3-Rezeptoren im autonomen Nervensystem den Gehalt des Blutzuckers kontrolliert. Ergebnisse von Tierversuchen deuten darauf hin, dass schwangere Ratten mit niedrigen L-Carnosin-Werten mit größerer Wahrscheinlichkeit an Diabetes erkrankte Nachkommen hervorbrachten. Dies lässt sich dadurch erklären, dass L-Carnosin die Glukose-Toleranz des Babys im Mutterleib erhöht. Demzufolge kann L-Carnosin als hilfreiches Nahrungsergänzungsmittel für alle werdenden Mütter empfohlen werden: Durch die Einnahme lässt sich das Diabetes-Risiko des ungeborenen Kindes senken.


  Die Einnahme von L-Carnosin ist für alle Diabetes-Patienten empfehlenswert, da es die Risiken der Komplikationen, namentlich von Herzanfällen, Schlaganfällen, Arterienverhärtung, Nieren- und Augenproblemen verringert.


  Herz-Kreislauf-Erkrankungen


  Der gesunde Herzmuskel enthält von Natur aus L-Carnosin, aber durch eine Nahrungsergänzung mit LCarnosin lässt sich die Stärke und Leistungsfähigkeit des Herzens erheblich erhöhen. Kontraktiles Versagen der Herzmuskel-Zellen ist eine häufige Todesursache bei bestimmten Herzerkrankungen. Einer kürzlich durchgeführten pharmakologischen Studie nach verbessert L-Carnosin die Kontraktions-Fähigkeit des Herzmuskels bei Hypoxie im gleichen Maße wie Verapamil, ein Kalziumkanal-Blocker, der häufig für die Behandlung von Herzkrankheiten verschrieben wird (Bharadwaj u.a. 2002). Damit eröffnen sich durch L-Carnosin völlig neue Horizonte in der Behandlung von Herzmuskel-Insuffizienz.


  L-Carnosin wirkt sich in verschiedener Weise positiv auf das Herz und die Blutgefässe aus:


  
    	es steigert die Stärke der Herzmuskel-Kontraktionen


    	es senkt erhöhten Blutdruck


    	es schützt vor Sauerstoffmangel (Hypoxia oder Ischämie) bei Herzkranzerkrankungen


    	Es verhindert die Oxidation von Cholesterin und damit die Entstehung von Arteriosklerose.

  


  L-Carnosin kann bei der Behandlung von reduzierter Pumpeffizienz des Herzens, der Kernursache von Herzversagen, umfassend eingesetzt werden. Darüber hinaus bekämpft L-Carnosin auch das für Fettsucht verantwortliche Hormon Leptin. Dieses Hormon ist im Blut von fettsüchtigen und übergewichtigen Patienten in viele Male höherem Maße vorhanden als bei gesunden Menschen und es erhöht den Blutdruck.


  Schlaganfälle


  Russische Wissenschaftler haben sich in Versuchsreihen mit Ratten darauf konzentriert, die Wirkung von LCarnosin auf schlaganfallgefährdete Patienten zu untersuchen. Dabei zeigte sich in einem ersten Experiment, dass die Folgen von Sauerstoffmangel sich bei einer Behandlung mit L-Carnosin weniger gravierend auswirken. L-Carnosin ist ein Neuro-Überträger und schützt das Protein Proteasom.


  In einem zweiten Experiment fanden die Forscher heraus, dass L-Carnosin bei Sauerstoffmangel im Gehirn schützend auf die Nervenzellen wirkt. Mit L-Carnosin behandelte Tiere wiesen bessere Elektrokardiogramme, weniger Laktat-Sammlung (ein verlässliches Anzeichen für die Schwere einer Verletzung) und einen verbesserten Blutstrom im Gehirn auf.


  Alles in allem erweist sich L-Carnosin offensichtlich als ein ideales Nahrungsergänzungsmittel für die Vorbeugung und die Behandlung sämtlicher Herz-Kreislauf-Störungen.


  Neurologische und psychiatrische Störungen


  L-Carnosin ist zum Schutz von Nervenzellen vielseitig einsetzbar…


  Die Evolution hat dafür gesorgt, dass erhebliche Mengen von L-Carnosin im jungen, gesunden Gehirn vorhanden sind, die dort die unendlich wertvollen Zellen vor Beschädigung und Zerfall schützen. Die schützenden Mechanismen bestehen aus der – bereits mehrfach erwähnten – Bekämpfung der Oxidation sowie der Verhinderung von Glykation und Karbonylation. Darüber hinaus schützt L-Carnosin auch das Protein proteasomes, das eine entscheidende Rolle bei der Ausscheidung von Proteinen, die der Karbonylation bereits anheim gefallen sind, spielt. L-Carnosin hält die Deformation von Proteinen schlicht und einfach auf, und könnte damit einer Verhinderung der Alzheimer-Krankheit den Weg bereiten oder zumindest eine Verlangsamung des Krankheitsverlaufs ermöglichen. Auch andere Formen von Demenz und leichter geistiger Behinderung ließen sich auf diese Weise behandeln.


  Bei chronischen Störungen des Gehirns, bei den Erkrankungen Alzheimer und Parkinson sowie bei Epilepsie, Depressionen und Schizophrenie herrscht Oxidations-Stress vor und zudem finden auch all die anderen gefährlichen, voneinander abhängigen Reaktionen in hohem Maße statt. Die Glykation sorgt für die Denaturierung von Proteinen und produziert AEGs, die ihrerseits der Oxidation der Lipiden in den Zell-Membranen neuen Treibstoff verleihen. Detaillierte Informationen über weitere biochemische Vorgänge in diesem Zusammenhang stellen wir auf Wunsch gern zu. Alles in allem wirken diese Reaktionen der Arbeit der Neuro-Überträger entgegen.


  L-Carnosin kämpft gegen Oxidations-Stress (Boldyrev und andere 1999) sowie gegen die schädlichen Folgereaktionen an. L-Carnosin wirkt zudem selbst als ein NeuroÜberträger, als Mittel zur Krampflösung und zum Abbau von Schwermetallen (Chez und andere 2002). Somit ist es zum Schutze der Nervenzellen bei sämtlichen neurologischen und psychiatrischen Störungen und Erkrankungen vielseitig einsetzbar.


  L-Carnosin ist somit als Substanz zum Schutz von Nervenzellen umfassend wirksam!


  Alzheimer und leichte Behinderungen im kognitiven Bereich


  Die Alzheimersche Krankheit ist eine degenerative Störung des Gehirns, die einen rasch fortschreitenden Verfall der Gedächtnisleistung und der allgemeinen kognitiven Fähigkeiten verursacht. Schleichend und unaufhaltsam greift die Krankheit in sämtlichen Bereichen der Hirnrinde und einigen umliegenden Strukturen die Nervenzellen an und beeinträchtigt auf diese Weise bei dem betroffenen Patienten die Fähigkeiten, seine Gefühle zu beherrschen, Irrtümer und deren Muster zu erkennen, Bewegungen zu koordinieren und sich zu erinnern. Letzten Endes verliert der Erkrankte sein Gedächtnis und seine geistigen Funktionen völlig. Eine Heilung gibt es nicht.


  Abgesehen von der fortschreitenden Zerstörung von Nervenzellen finden sich in den Gehirnen von Patienten, die an Alzheimer verstorben sind, eine breite Palette weiterer Anomalitäten. Unter anderem fand sich eine Substanz mit der Bezeichnung Beta-Amyloid, die ebenfalls für die Zerstörung von Nervenzellen sorgt. Im Zusammenwirken mit anderen Substanzen kann Beta-Amyloid zudem die Nerven und Arterien des Gehirns schädigen. Wie bereits an anderer Stelle erklärt, hat sich in Versuchsreihen gezeigt, dass die Behandlung mit L-Carnosin die durch das ß- Amyloid verursachte Zellzerstörung reduzieren oder sogar völlig verhindern kann. L-Carnosin blockiert und deaktiviert ß- Amyloid und schützt auf diese Weise Nervengewebe vor Demenz. Darüber hinaus schützt L-Carnosin die Gehirnzellen, indem es hochgiftige Alpha- und Beta-unsaturierten Aldehyd-Acroleine bekämpft. Auf diese Weise erhöht sich die Wahrscheinlichkeit, dass es bei einer Zellzerstörung durch Oxidation als „toxikologischer zweiter Botschafter“ tätig wird.


  Jüngste Forschungen haben außerdem bestätigt, dass das giftige Aldehyd Crotonalaldehyd (CA) letzten Endes im Verlauf der Peroxidation von Lipiden zur Zerstörung von Proteinen führt. L-Carnosin bekämpft sämtliche Aldehyde: Damit lässt sich seine heilsame Wirkung bei der Vorbeugung von Alzheimer und anderen Krankheiten, die mit Oxidations-Stress einhergehen, erklären. Studien – unter anderem von Burcham im Jahr 2000 und Fontaine im Jahr 2002 haben diese Zusammenhänge nachgewiesen.


  Die Wirkung von L-Carnosin beim Abbau von Metallen könnte zur Verhinderung von Alzheimer führen oder den Krankheitsverlauf verlangsamen


  In Labor-Versuchen ist von übermäßigen Mengen von Metall-Ionen wie zum Beispiel Zink und Kupfer in den Gehirnen von Alzheimer-Patienten berichtet worden. Solche Ionen sorgen möglicherweise für eine Veränderung der chemischen Architektur von gewöhnlichem Beta-Amyloid, dessen schädliche Wirkung sich dadurch noch steigert. Eine leicht säurehaltige Umgebung scheint für den Prozess, der diese Metalle an das Beta-Amyloid bindet, von Nöten zu sein. Experten haben beobachtet, dass sich derartige Bedingungen (säurehaltige Umgebung und höhere Mengen von Zink und Kupfer) häufig als Bestandteil der entzündlichen Reaktion auf eine Verletzung finden lassen. LCarnosin verfügt über die einzigartige Fähigkeit, Kupfer, Zink und andere Metalle aufzugreifen und sie aus dem Körper zu entfernen, wie wir in dem Kapitel über den Abbau von Schwermetallen bereits genauer erklärt haben. Diese Funktion des LCarnosin könnte bei der Vorbeugung von Alzheimer bzw. bei einer Verlangsamung des Krankheitsverlaufs sowie bei der Behandlung anderer Verfallserscheinungen des Gehirns von höchster Bedeutung sein.


  Leichte Behinderungen im kognitiven Bereich


  Unter dem Begriff „Leichte Behinderungen im kognitiven Bereich“ (nach der englischen Bezeichnung mild cognitive impairment auch kurz „MCI“ genannt) lässt sich ein kürzlich erfasstes Syndrom zusammenfassen, das man derzeit für eine Übergangsphase zwischen der gesunden Alterung des kognitiven Bereichs und der Demenz hält. In jüngster Zeit sind Hinweise aufgetaucht, die vermuten lassen, dass MCI-Patienten mehr Gemeinsamkeit (in ätiologischer Hinsicht) aufweisen, als bisher angenommen wurde. So hat man allem Anschein nach zum Beispiel die Bedeutung von zerebrovaskulären Erkrankungen (Gefäßerkrankungen des Gehirns) als mögliche Ursache für MCI bisher unterschätzt. Dass MCI sich als Krankheitsbild so übergreifend und allgemein darstellt, erschwert eine akkurate Beurteilung des Auftretens, der Prognose und der Wirkung von Behandlungsmethoden erheblich. In jedem Fall scheint sich jedoch L-Carnosin durch seine hohe Wirksamkeit beim Schutz von Nervenzellen als ideales Nahrungsergänzungsmittel für Patienten mit offensichtlichen oder vermuteten leichten Behinderungen im kognitiven Bereich zu erweisen.


  Die Parkinson-Krankheit


  Die Ursache für diese Erkrankung lässt sich letzten Endes in der Tätigkeit bestimmter toxischer freier Radikaler und ihrer Verbindungen finden, die gewisse Zellen im Gehirn beschädigen. Solche Radikale sind auch in der Lage, Gehirnzellen vorzeitig abzutöten. Es hat sich gezeigt, dass L-Carnosin in der Lage ist, das Aufkommen dieser Radikalen zu verhindern und auf diese Weise für den Schutz der Gehirnzellen zu sorgen (Kang und andere 2002)


  Bestimmte Partikel im Gehirn von Parkinson-Patienten sammeln eine Substanz mit der Bezeichnung Alpha-Synuclein, durch die der Verlauf der Krankheit beschleunigt wird. Die Entstehung dieser Substanz erfolgt durch Oxidations-Stress. L-Carnosin ist in der Lage, sowohl gegen Oxidations-Stress als auch gegen die Entstehung von Alpha-Synuclein zu kämpfen (Kim und andere 2002).


  Epilepsie und Schizophrenie


  Diese beiden chronischen Erkrankungen gehören zu den Störungen, bei denen Oxidations-Stress und Karbonylation die Gehirnzellen zerstören. L-Carnosin kämpft effektiv gegen diese Reaktionen an und ist somit als Nahrungsergänzungsmittel für Patienten mit den genannten Krankungen mehr als geeignet (Petroff und andere 2000; 2001; Nguimfack Mbodie 2002). L-Carnosin ist zudem ein krampflösendes Mittel. (Chez und andere 2002)


  Schlaganfälle


  Laborversuche an Tieren weisen darauf hin, dass eine Nahrungsergänzung mit L-Carnosin die Gehirnzellen vor Ischämie (Mangel an Sauerstoff), wie sie sich während eines Schlaganfalles und unmittelbar danach ereignet, schützen kann. Die Sterblichkeit der Tiere, die an Ischämie litten, betrug nach einer Vorbehandlung mit L-Carnosin nur noch 30% gegenüber den 67% bei den unbehandelten Tieren (Stvolinsky und andere 2000). In einer vergleichbaren britischen Studie verringerte sich die Sterblichkeit nach einem Ischämie-Anfall von 55% auf nur noch 17% (Gallant und andere 2000). Mehr und mehr führende Wissenschaftler in diesem Bereich empfehlen L-Carnosin als ein höchst wirksames Nahrungsergänzungsmittel zur sekundären Vorbeugung von Schlaganfällen (Suslina und andere 2000; Stvolinsky und Dobrota 2000; Khaspekow und andere 2002; Tabakman und andere 2002).


  Störungen im autistischen Bereich


  Dem in Chicago ansässigen Neurologen Dr. Michael Chez ist jüngst ein entscheidender Durchbruch bei der Behandlung von Störungen des autistischen Bereichs (Autismus und Asperger Syndrom) gelungen. Seit dem Jahr 2001 hat er fast 1000 autistische Kinder mit L-Carnosin behandelt, und Berichten von Dr. Chez nach hat sich bei 80 bis 90 Prozent dieser Kinder der Zustand innerhalb von acht Wochen entscheidend verbessert. LCarnosin wird im vorderen Bereich des Gehirns aktiv, wo es sich mit Überträgern in der Tiefe des Gehirns verbindet, erläutert Dr. Chez.


  Eltern mit autistischen Kindern berichten, dass eine Nahrungsergänzung mit L-Carnosin ihren Kindern wirklich geholfen hat. In einem Fernseh-Interview sagte Rose Stodola, die Mutter eines autistischen Kindes: „Fast sofort, auf jeden Fall schon in der ersten Woche, habe ich Veränderungen bemerkt.“ „Die Sportlehrerin kam zu mir und rief: Gott im Himmel, er ist ja ein völlig anderes Kind“, fügte Maureen Sieger hinzu. Der vierjährige Nicholas Stodola hatte bis dato mit keinem Menschen gesprochen. Dann jedoch hatte er begonnen, LCarnosin einzunehmen, und seine Umgebung stellte beinahe augenblicklich eine entscheidende Verbesserung seiner Kontaktfähigkeit fest.


  Dr. Charles Chez stellte fest, dass diese Art von Veränderungen typisch für 80% dieser und anderer autistischer Kinder ist. Einige sprangen in ihrer Lesefähigkeit um acht Monate voraus, und auch ihr Verhalten veränderte sich zum Besseren. „Die Reaktionszeit, der Augenkontakt und auch das soziale Bewusstsein verbesserten sich, und im Allgemeinen profitierten auch die Fähigkeiten im Spiel“, berichtete der Kinder-Neurologe.


  Diese Erkenntnisse sind wahrhaftig atemberaubend: L-Carnosin wirkt stabilisierend und schützend auf die Gehirnzellen und ist somit in der Lage, Kindern wie dem kleinen Nicholas zu helfen. Auch für Kinder mit anderen Störungen hat sich L-Carnosin bereits als ein Segen erwiesen. Dr. Chez erklärt: „Wir hatten hier Eltern, die von ihren Kindern mit Legasthenie-Problemen erzählt haben: Bei denen verbesserte sich die Lesefähigkeit. Und bei Kindern mit der Borderline-Aufmerksamkeitsstörung haben wir gerade Verbesserungen bei Tests festgestellt.“ Schon bald könnten auch andere Väter und Mütter die gleichen Reaktionen erleben wie die Eltern des kleinen Nicholas. „Dr. Chez und sein L-Carnosin haben uns unseren Sohn zurückgegeben“, sagt Mrs. Stodola. Auch verschiedene nichtautistische Erwachsene berichten, die Einnahme von L-Carnosin habe bei ihnen zu einer erhöhten Aufmerksamkeit und einer Verbesserung der Gedächtnisleistung geführt.


  Das Team von Dr. Chez hat eine Doppel-Blindstudie an 31 autistischen Kindern durchgeführt. Ihnen wurde eine tägliche Dosis von 400mg L-Carnosin verabreicht, und keinerlei unerwünschte Nebeneffekte sind beobachtet worden. Der Bericht wurde von Journal of Child Neurology (Zeitschrift für Kinder-Neurologie) zur Veröffentlichung angenommen.


  Weitere gesundheitliche Vorteile durch die Wirkung von L-Carnosin


  Bereits 1936 wurde festgestellt, dass L-Carnosin sich bei der Vorbeugung und der Behandlung von Magengeschwüren als hilfreich erweisen kann. In einer erst kürzlich durchgeführten Studie hat sich gezeigt, dass die orale Einnahme von L-Carnosin die Bildung von Erosionen sowohl im Magen als auch im Zwölffingerdarm verhinderte (Truitsina und andere 1997). Patienten, die an Magen- und Zwölffingerdarmgeschwüren leiden, können also von einer Nahrungsergänzung mit diesem faszinierend vielseitigen Dipeptid profitieren.


  Magengeschwüre und nervöse Magenbeschwerden


  Magengeschwüre und Magenbeschwerden ohne Geschwürbildung zerstören in der ganzen Welt das Leben von Millionen von Menschen. Sie schwächen die Betroffenen und führen zu ständigen Ausgaben für frei erhältliche wie für verschriebene Medikamente, Diagnosen und Behandlungsmethoden. Einer der wichtigsten verursachenden Faktoren für die Geschwürbildung sowohl im Magen als auch im oberen Bereich des Dünndarms ist das spiralförmige Bakterium Helicobacter pylori. Mehr als 75% der Patienten mit Magengeschwüren leiden an einer Infektion mit diesem Bakterium. Vielleicht der zweitwichtigste verursachende Faktor für diese Geschwüre ist jedoch die Einnahme von nicht steroidhaltigen, entzündungshemmenden Medikamenten, darunter Aspirin und andere Substanzen, die im freien Verkauf erhältlich sind. Diese Drogen verhindern die Bildung nützlicher Enzyme, die für die Unversehrtheit des oberen Magen-Darm-Traktes sorgen und die Blutzufuhr zum Magen fördern. Obwohl man inzwischen eine Klasse von entsprechenden Medikamenten entwickelt hat, die weniger aggressiv auf die Bildung dieser Enzyme einwirken, tragen alle Medikamente der genannten Art noch immer das Risiko geschwürbedingter Komplikationen in sich.


  Zu den weiteren möglichen Einsatzgebieten von L-Carnosin gehören unter anderem:


  
    	Stärkung des Immunsystems und Linderung von Entzündungen


    	Einsatz bei der Wundheilung


    	Schutz gegen Schäden durch Bestrahlung (sowohl zur Vorbeugung von Schäden als auch zur Behandlung eines bereits vorhandenen Bestrahlungs-Syndroms)


    	Krebs-Vorbeugung

  


  L-Carnosin zur Verlängerung unseres Lebens


  Mehr und mehr Forschungsstudien deuten auf ein faszinierendes Ergebnis hin: Dank seiner einzigartigen Fähigkeiten, die funktionale Lebensspanne der entscheidenden Aufbau-Bestandteile des Körpers – das heißt Zellen, Proteine, DNA und Lipide – zu verlängern, besitzt L-Carnosin das Potential, der Alterung entgegenzuwirken. Mit Fug und Recht kann man L-Carnosin als eine Substanz zur Lebensverlängerung bezeichnen. Wenn eine solche Substanz sich als völlig ungefährlich erwiesen hat, wenn sie außerdem von Natur aus im Körper und in der Nahrung auffindbar ist und eine Verlängerung der Lebensdauer bei Tieren ebenso wie in menschlichen Zellkulturen bereits nachgewiesen werden konnte, so wird diese Substanz zu einer Grundlage für jedwedes Programm zur Ausdehnung unserer Lebensdauer.


  Wie gelingt es L-Carnosin aber, unser Leben zu verlängern? Eine vollständige Antwort auf diese Frage haben wir noch nicht gefunden, doch scheint naheliegend, dass die Eigenschaften des L-Carnosin auf die Schlüsselmechanismen der Gewebe- und Zellalterung ebenso eine Wirkung ausüben wie auf die Anti-Alterungs-Maßnahmen, die diesen entgegenwirken.


  L-Carnosin als Medikament und als Mittel zur Nahrungsergänzung


  Für diese einzigartige Substanz ist bereits eine ganze Reihe von therapeutischen Verwendungszwecken vorgeschlagen und teilweise auch ausprobierte worden. Schon 1935 wurde L-Carnosin als ein möglicher Weg bei der Behandlung von Polyarthritis erkannt. L-Carnosin verfügt über die erstaunliche Fähigkeit, Prozesse der Zellen wie der Enzyme nach unten hin zu regulieren, sobald ein Übermaß vorliegt, und für eine Regulierung nach oben zu sorgen, wenn diese Prozesse unterdrückt werden.


  Mehrere in jüngster Zeit durchgeführte Studien lassen vermuten, dass eine kombinierte Verabreichung von Zink und L-Carnosin die Magenschleimhaut mit einem Schutz gegen verschiedene Reizstoffe ausstattet und somit der Geschwürbildung effektiv entgegenwirken kann. (Odashima und andere 2002).


  Ein weiteres Beispiel für die enorme Bandbreite der Wirkung von L-Carnosin: Bei Patienten, die zu einer abnormen Gerinnung des Blutes neigen, verringert L-Carnosin die Plättchen-Aggregation (im Volksmund spricht man von einer „Verdünnung des Blutes“). Bei Patienten mit niedrigen Blutgerinnungswerten hingegen erhöht die Substanz die Plättchen-Aggregation. L-Carnosin übt eine schützende Wirkung auf die Membrane der Blutzellen aus und verbessert damit deren Überlebensfähigkeit. Es hat eine stabilisierende Wirkung auf die Zell-Membrane gezeigt und bietet Schutz vor durch Chemikalien verursachte hämolytische Anämie.


  L-Carnosin als ergänzende Therapie


  In der nachstehenden Tabelle finden Sie die Krankheiten bzw. Störungen, für die L-Carnosin bereits verwendet worden ist, sowie das Jahr, in dem mit dem Einsatz begonnen wurde.


  
    
      
        
        
        
      

      
        	1

        	Arthritis (Polyarthritis)

        	1935
      


      
        	2

        	Magengeschwüre und Geschwüre des Zwölffingerdarms

        	1936
      


      
        	3

        	Wundheilung

        	1940
      


      
        	4

        	Bluthochdruck

        	1941
      


      
        	5

        	Antibiotische Wirkung

        	1969
      


      
        	6

        	Wirkung auf die Nebennierenrinde

        	1976
      


      
        	7

        	Erleichterung bei Schlafstörungen

        	1977
      


      
        	8

        	Behandlung bei Trauma

        	1980
      


      
        	9

        	Vorbeugung von Krampfanfällen

        	1989
      


      
        	10

        	Erkrankung der Herzkranzgefäße

        	1989
      


      
        	11

        	Entzündungshemmende Wirkung

        	1971,1986
      


      
        	12

        	Katarakte

        	1989
      


      
        	13

        	Wirkung in der Krebs-Behandlung und Vorsorge

        	1989
      


      
        	14

        	Immunologische Wirkung

        	1986,1989
      


      
        	15

        	Vorbeugung von Schäden durch Bestrahlung

        	1990
      


      
        	16

        	ADHD (Aufmerksamkeitsdefizit mit Hyperaktivität), Erkrankungen des autistischen Spektrums, Epilepsie, weitere neurologische und psychiatrische Erkrankungen und Störungen

        	2001
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  Kurze Zusammenfassung, Wirkungen im Überblick


  In Stichpunkten lassen sich die Eigenschaften des L-Carnosin wie folgt noch einmal zusammenfassen:


  
    	eine völlig unschädliche, von Natur aus sowohl in der Nahrung als auch im menschlichen Körper vorhandene Substanz


    	ein vielseitig einsetzbares Mittel bei der Bekämpfung der Oxidation und der Zerstörung von Aldehyden


    	dämpft die Wirkung von Radikalen (Hydroxyl, Superoxid und Peroxyl)


    	bietet einen überragenden Schutz der Chromosomen vor Beschädigung durch Sauerstoff


    	Unterdrückt die Peroxidation von Lipiden


    	Der effektivste Wirkstoff im Kampf gegen die Glykation, der in der Natur vorhanden ist


    	Verhindert die Bildung von End-Produkten einer fortgeschrittenen Glykation (AEGs)


    	Schützt die Proteine vor der toxischen Wirkung der AEGs


    	Schützt die Proteine vor Quervernetzungen


    	Bietet den Proteinen und Phospholipiden einen multifunktionalen Schutz


    	Schützt vor der Bildung von Protein-Karbonylen, dem wichtigsten Anzeichen einer Protein-Schädigung


    	Hindert bereits beschädigte Proteine daran, weitere, noch gesunde Proteine zu schädigen


    	Hilft bei der Wiederverwertung (Recycling) von beschädigten Proteinen, indem es die Proteasome beschützt


    	Hilft bei Durchführung und Erhalt eines regulären Protein-Austauschs


    	Verlängert die Lebensdauer bei Mäusen mit beschleunigter Seneszenz um 20%


    	Verbessert das Verhalten und die äußere Erscheinung von gealterten Mäusen auf dramatische Weise


    	Übt eine enorme heilsame Wirkung bei der Behandlung von Krankheiten des autistischen Spektrums aus


    	Schützt die Gehirnzellen vor erregter Toxizität


    	Schützt die Proteine (Proteasome) und die Biochemie des Gehirns


    	Sorgt für den Erhalt der biochemischen Funktionen des Gehirns


    	Wirkt als ein Neuro-Überträger


    	Überwacht die Chemie des Gehirns bei Störungen, in denen eine Überproduktion von freien Radikalen stattfindet


    	Verjüngt Zellen, die sich in der Seneszenz befinden, in angelegten menschlichen Zellkulturen


    	Verlängert die Lebensdauer von Zellen


    	Verleiht Zellen, die sich der Seneszenz nähern, ihr jugendliches Erscheinungsbild und das Wachstums-Muster junger Zellen wieder


    	Schützt vor der Toxizität von Metallen


    	Bindet Kupfer und Zink und sorgt so für deren Ausscheidung


    	Schützt auf natürliche Weise vor der Toxizität von Kupfer und Zink im Gehirn


    	Durch seine Fähigkeit, Kupfer und Zink zu binden und auszuscheiden, schützt es vor den für die Alzheimer Krankheit vermuteten typischen Ablagerungen


    	Verhindert die Quervernetzungen von Amyloid-Beta, die die für die Alzheimer Krankheit vermuteten typischen Ablagerungen bilden.

  


  Derzeit sind weltweit ständig weitere Forschungsstudien und Versuchsreihen zu Wirkungsweise und Anwendungsgebieten von L-Carnosin im Gange. Mit neuen Ergebnissen – auch auf dem Gebiet der Allergien-Behandlung, auf dem man eine hilfreiche Wirkung von L-Carnosin vermutet – ist in nächster Zeit zu rechnen.


  Tatsachen zu Studien zur Verjüngungswirkung von L-Carnosin haben gezeigt:


  
    	Anti-Carbonylation: Carbonylation ist ein pathologischer Schritt zum altersabhängigen Rückgang der Körperproteine, und L-Carnosin ist das effektivste Anti-Carbonylation-Medium, das bis jetzt entdeckt wurde.


    	Antioxidans: L-Carnosin löscht wirksam auch die schlimmsten Freien Radikale aus – Hydroxyl, Superoxid und Peroxyl.


    	Zellverjüngung: L-Carnosin hat die bemerkenswerte Fähigkeit, tatsächlich Zellen zu verjüngen, die sich der Seneszenz nähern (dem Ende des Lebenszyklus der Teilung von Zellen), indem es ihr normales Aussehen wiederherstellt und ihre Zell-Lebensspanne verlängert.


    	Wundheilung: L-Carnosin hat die erstaunliche Fähigkeit, Bindegewebezellen zu verjüngen und somit Wundheilung zu beschleunigen.


    	Gehirnschutz: L-Carnosin beschützt das Gehirn vor Ablagerungen, die zu Senilität und Alzheimer führen können.


    	Verbesserte Calcium-Reaktion: L-Carnosin befähigt den Herzmuskel, sich effizienter zusammenzuziehen, da es die Calcium-Reaktion in den Herzmyocyten verbessert.


    	Schutz von Zell-DNA: L-Carnosin schützt Zell-DNA vor oxidativen Schäden, die im Alter zunehmen.


    	Schutz für die Haut: L-Carnosin verhindert Quervernetzungen, die zu Verlust von Elastizität, zu Falten, makro-molekularer Disorganisation und Bindegewebsschwäche führt.

  


  Für beste Resultate: Es wird täglich 1g L-Carnosin empfohlen. Wir schlagen vor, je ½g morgens und abends, am besten mindestens 30 Minuten vor einer Mahlzeit einzunehmen. Oder man fügt einer Flasche Wasser 1g hinzu und trinkt davon regelmäßig über den Tag verteilt.


  Leicht zu nehmen: Es ist ohne Geschmack, Farbe oder Geruch, wenn es mit (Mineral-) Wasser oder Fruchtsaft gemischt wird, so dass Sie nicht einmal merken, dass Sie etwas einnehmen… bis Sie das Ergebnis wahrnehmen.


  Hier ein paar Aussagen von Menschen, die L-Carnosin einnehmen.


  • „meine Haut hat sich verändert, sie fühlt sich weich an, und die Falten werden weniger…“


  • …ich möchte Dir nur mitteilen, dass meine Haut sich verändert hat, sie fühlt sich weich an, und Roger hat Recht, dass die Falten weniger werden. Ich bin entzückt von dem Produkt.


  •… Ich lebe in Meersburg am Bodensee, und ein Freund von mir erzählte mir von L-Carnosin. Ich kaufte 1 Dose und schenkte sie meinem Chef zum Geburtstag. Er besitzt ein Restaurant - sehr frequentiert, besonders jetzt im Sommer mit all den Touristen. Ich arbeite dort. Ich sagte ihm, wie es einzunehmen sei, und eine Woche später kam er und sagte, seine Glatze juckte und er fühlte, wie die Haare wieder stärker würden. Zwei Wochen später erzählte er mir, dass seine Frau abends immer „Angst“ vor ihm hätte, weil er so begierig sei im Bett. Nach einem Monat wollte er mehr davon.


  • …„Ich habe ungefähr 13kg abgenommen, seit ich L-Carnosin einnehme“


  … Bisher hatte ich als körperlichen Nebeneffekt eine Stärkung des Haarwuchses bemerkt, sie fallen auch nicht mehr aus. Ich trage einen Bart, der nun zweimal wöchentlich geschnitten werden muß, gegenüber einmal wöchentlich früher. Professor Gallants Erkenntnisse sind immer noch der wahre Grund, weshalb ich es weiterhin einnehme, also Zellverjüngung, Verhütung von Alzheimer, Parkinson und Schlaganfall, um nur einige zu nennen. Aber hier ist die interessante Neuigkeit: Ich habe seitdem 13kg abgenommen. Ich habe natürlich schon unzählige Diäten gemacht, aber dies ist anders. Meine Gier nach den Dingen, die ich nicht essen sollte, ist weg. Und ich habe wieder Lust auf Sport, was mich sehr überraschte, ich jogge nun regelmäßig. Was passierte, wenn ich mich recht erinnere, ist, dass mein Appetit unter Kontrolle kam und ich die gefährlichen Dinge einfach nicht mehr vermisse.


  • „wir sind geistig aktiver“


  • „wir haben viel mehr Energie“


  • „nach zwei Wochen geht das Lesen viel besser“


  • „Sie sehen 10 Jahre jünger aus“


  • …Meine Mutter und mein Vater kamen zu Besuch und ich war erstaunt, wie gut sie beide aussehen. Vater hat abgenommen. Die Falten meiner Mutter sind weicher geworden. Sie sehen 10 Jahre jünger aus als ihre 80 plus Jahre. Geistig sind sie topfit.


  Wir führen das alle auf L-Carnosin zurück. Sie nehmen es ohne Ausnahme täglich ein…


  • „Egal, was ich esse, ich scheine nicht zuzunehmen“


  • „nach drei Tagen konnte sie wieder Treppensteigen“


  • …Patty in München hatte über längere Zeit Beschwerden in beiden Knien. Sie sagte zwar, dass sie skeptisch sei, probierte dann aber doch L-Carnosin und berichtete bereits nach drei Tagen, dass sie wieder Treppen steigen könne - ohne Schmerzen! ”Aber es kann ja Zufall sein…?” Nach zwei weiteren Wochen sind die Schmerzen in den Knien nicht wieder zurückgekehrt!


  • „…meine Haare scheinen nicht mehr auszufallen“


  Taurin – wichtig für Augen, Nerven, Herz und Fettstoffwechsel


  Taurin ist von "taurus" (Stier) abgeleitet, da diese Substanz in den zwanziger Jahren des 19. Jahrhunderts in der Ochsengalle gefunden wurde. Obwohl als Aminosäure eingeordnet, ist Taurin im Gegensatz zu anderen Aminosäuren nicht am Aufbau struktureller Proteine, beispielsweise der Muskeln oder Bindegewebe, beteiligt. Taurin kommt im Körper meist in freier, ungebundener Form vor, und es wird aus den schwefelhaltigen Aminosäuren Cystein und Methionin gebildet.


  Taurin ist eine Aminosäure, welche die Leistungsfähigkeit unserer Hirnanhangsdrüse (Hypophyse) steigert. Die Hypophyse ist verantwortlich für die ausreichende Produktion zahlreicher Hormone, z.B. das Wachstumshormon (Somatotropin). Das Wachstumshormon sorgt vor allem nachts dafür, daß während des Schlafes Fett aus den Fettzellen abgebaut und in Energie umgewandelt wird.


  Taurin sorgt außerdem für die Produktion von Gallensäuren, die bei der Verdauung benötigt werden. Taurin sorgt für eine optimale Nutzung von Sauerstoff für die Fettverbrennung der Zelle. Taurin ist weiterhin ein wirksames Antioxidans, entgiftet und bindet Gifte in der Leber, ist für Wachstum von Gehirn, Nerven und der Augen wichtig, ebenso für die Bildung von Gallensäuren und somit für die Fettresorption. Es stabilisiert die Zellwände und fördert die Fettverbrennung in der Zelle.


  Insofern spielt Taurin im Rahmen einer Diät zur Gewichtsreduktion zusammen mit Vitamin C, L-Carnithin und Coenzym Q10 eine wichtige Rolle bei der Steigerung der Grundumsatzes.


  Taurin wird in der freien Form am häufigsten in Blutplättchen, im Nervensystem und in den Muskeln zu finden sein. Taurin ist ein wirksames Antioxidans. Es kann Chemikalien, Medikamente und Gifte in der Leber binden und entgiften. Taurin spielt eine wichtige Rolle beim Wachstum, bei der Entwicklung des Gehirns und der Augen.


  Taurin kann freie Radikale binden. Risikoreduzierung bei Krebs, Arteriosklerose, Arthritis. Taurin wird benutzt bei chronischen Lebererkrankungen, zur Entgiftung, bei Herzerkrankungen und bei hohen Blutdruck.


  Taurin hat noch andere wichtige Funktionen im Körper


  Die größten Mengen finden sich im zentralen Nervensystem, in der Netzhaut der Augen und in den Bluttplättchen. Taurin ist Bestandteil einer Reihe kleinerer Proteine und von Neurotransmittern, die für Nervenfunktionen wichtig sind. Es kann auch leicht erregbare Zellmembranen im Herzen, in den Nerven und Blutplättchen beruhigen und stärken.


  Die Hauptlieferanten von Taurin


  Taurin kommt vorwiegend in tierischen und kaum in pflanzlichen Lebensmitteln vor. Vegetarier nehmen daher nur sehr geringe Mengen dieser Aminosäure auf.


  Typische Gruppen für einen Mehrbedarf an Taurin


  Ein Mehrbedarf an Taurin kann bei vielen Belastungen oder Krankheiten entstehen. So können beispielsweise chronische Leberkrankheiten die Synthese von Taurin erschweren und das Risiko für einen Mangel erhöhen. Vor allem strenge Vegetarier, die einen Mehrbedarf an Taurin haben, sollten für eine ausreichende ergänzende Zufuhr sorgen.


  Der Bedarf an Taurin kann bei folgenden Bedingungen, Beschwerden und Krankheiten erhöht sein


  
    	bei Mangel an den Aminosäuren Methionin, Cystein und an Vitamin B6


    	verbessert die Herzmuskel-Leistung bei Herzinsuffizienz


    	bei gestörter Fettverdauung (z.B. bei Leber-, Gallenblasen- oder Bauchspeicheldrüsen-Krankheiten)


    	bei erhöhter oxidativer Belastung (Schadstoffe etc.)


    	beim Risiko für Netzhautkrankheiten (grauer Star)


    	bei erhöhtem Blutdruck oder Risiko für Herz- und Gefäßkrankheiten


    	bei Arteriosklerose


    	bei chronisch-degenerativen Krankheiten


    	bei chronischen Leberkrankheiten


    	bei Epilepsie

  


  Kann man Taurin überdosieren oder gibt es Nebenwirkungen?


  Bei der Einnahme von Taurin gibt es nur wenige bekannte Nebenwirkungen. Gelegentlich können Magenverstimmungen auftreten, bei Kindern kann sich außerdem die Schläfrigkeit erhöhen.


  Taurin zur Vorbeugung und Therapie – und wieviel?


  Zur allgemeinen Vorbeugung ist Taurin in der Regel nicht nötig, außer bei Vegetariern. Die vorbeugende Einnahme kann eventuell bei erhöhten gesundheitlichen Risiken, beispielsweise für Herzkrankheiten, erfolgen. Zur medizinischen Behandlung wird Taurin bei einem bekannten Mangel oder bei Mehrbedarf angewendet, die Dosierungen legt der Therapeut fest. Da Taurin aus Cystein gebildet wird, lassen sich die Taurinspiegel auch mit Hilfe von Cystein-Ergänzungen steigern. Bei der Synthese wirkt Vitamin B6 mit, das dann zusätzlich verordnet werden sollte.


  Dosierungsempfehlung: pro Tag 500mg bis 2.000mg (2.000 bis 4.000mg therapeutische Dosen)


  MSM - MethylSulfonylMethane


  MSM steht heutzutage immer mehr im Mittelpunkt des Interesses der Gesundheitsfürsorge. Die Resultate, die mit MSM erreicht werden sind bemerkenswert. Was sind die Qualitäten dieses Produktes und wie können Sie davon profitieren?


  MSM ist die Abkürzung für MethylSulfonylMethane oder auch organischer Schwefel. Unser Körper besteht nach Wasser und Natrium zum größten Teil aus MSM. MSM kommt in frischen Nahrungsmitteln vor, geht aber schon bei leichter Bearbeitung dieser Nahrungsmittel verloren. MSM ist ein Mineral, das vor allem in frischen, rohen Nahrungsmitteln vorkommt, wie zum Beispiel Obst, Gemüse, Fleisch, Milch und Meeresfrüchten. MSM geht jedoch sehr schnell verloren, wenn diese Nahrungsmittel erhitzt werden oder austrocknen. Deshalb haben die meisten Menschen einen Schwefelmangel, da sie nur gekochtes Gemüse zu sich nehmen. MSM kommt in fast allen grünen Gemüse- und Obstsorten vor, in Algen, verschiedenen Früchten, Gemüse und in geringen Mengen auch in Getreide.


  MSM wirkt in erster Linie entzündungshemmend, wird gegen Allergien und Autoimmunerkrankungen eingesetzt und hilft bei Erkrankungen des Magen-Darm- Traktes sowie der Haut.


  Fakten:


  
    	Schwefel ist ein wichtiger Baustein von Enzymen und Immunglobulinen, ist wichtig für die Bildung und den Nährstoffhaushalt von Bindegeweben, Haaren und Nägeln.


    	MSM ist Bestandteil einiger lebenswichtiger Aminosäuren. Es bildet die flexible Verbindung zwischen den Proteinen in unserem Muskelgewebe. Es hält die Zellwände in unserem Körper porös, so dass Nahrungsstoffe und Wasser transportiert und Giftstoffe abgeführt werden können.


    	MSM ist entzündungshemmend und ermöglicht dem Körper, zerstörte Zellen und Gewebsstrukturen wiederherzustellen.


    	Dadurch wirkt MSM auch schmerzlindernd bei entzündlichen Prozessen in Gelenken, Sehnen, Schleimbeuteln, bei Bandscheibenproblemen und zahlreichen anderen Prozessen im Muskel- und Bewegungsapparat.


    	Bei Sportlern hilft MSM gegen Steifheit und Schmerzen bei überbeanspruchten Bändern, Muskeln und Gelenken.


    	MSM gilt auch als ein wichtiges Antiallergikum. Es besetzt die Rezeptoren in den Schleimhäuten, so dass Allergene nicht mehr angreifen können.


    	Darüber hinaus hilft MSM bei zahlreichen Problemen im Magen-Darm-Trakt wie Durchfall, Verstopfung und Übersäuerung (MSM balanciert den pH-Wert ohne Nebenwirkungen aus) sowie gegen eine Vielzahl von Parasiten.


    	MSM ist sehr gut bioverfügbar und stellt einen essentiellen (lebensnotwendigen) Nahrungsbestandteil dar.

  


  Seit Jahrhunderten weiß man, dass schwefelhaltige Heilquellen bei vielen Beschwerden Erleichterung bringen. Schwefelverbindungen werden seit vielen Jahren als Antibiotika (Sulfonamide) zur Bekämpfung von bakteriellen Infektionen verwendet.


  Der menschliche Körper produziert jeden Tag neue Zellen. Stirbt eine Zelle ab, so wird sie durch eine neue ersetzt. Ohne die erforderliche Menge MSM, wird die Zelle zwar in das Bindegewebe aufgenommen, sie wird jedoch hart. Die Flexibilität der Gewebe nimmt somit ab und es können Probleme mit den Lungen und anderen Organen auftreten. Die schwefelenthaltenden Proteine, die im ganzen Körper angetroffen werden, befinden sich vor allem in der Oberhaut bei den Haarfollikeln, in den Epithelen der Bronchien, in der Darmschleimhaut und in großen Mengen in den Fingernägeln. In unseren Fingernägeln ist die Konzentration von Schwefel im Vergleich zum Rest unseres Körpers am höchsten.


  MSM werden entzündungshemmende Eigenschaften zugeschrieben: Linderung bei Stress, Asthma, Arthritis, Entzündungen, Verstopfung, Candidose, Entgiftungsförderung des Körpers und die Stimulans des Brutkreislaufs, Linderung bei Muskelkrämpfen und Rückenschmerzen, Hilfe bei der Heilung von Muskeln, vergrößern der Energie, Aufmerksamkeit, mentale Ruhe und das Konzentrationsvermögen.


  MSM befreit den Körper von Freien Radikalen. Bei Patienten, die an chronischen oder ernsten Allergien gegen Hausstaub, Pollen, Wolle, Federn und anderen Allergenen leiden, führt MSM zu einer deutlich spürbaren oder völligen Linderung der allergischen Symptome, wie erschwerte Atmung, Entzündungen, Juckreiz, erhöhte Schleimproduktion und allgemeine Beschwerden. MSM unterstützt die Leber bei der Produktion von Cholin, überwacht den Säuregrad des Magens und verringert das Risiko auf Magengeschwüre, bildet eine Schicht im Magen-Darm-Trakt, so dass Parasiten sich hier nicht einnisten können, verringert allergische Reaktionen gegen Medikamente, stimuliert die Insulinproduktion, ist lebenswichtig beim Kohlenhydratstoffwechsel und fördert die Heilung von Wunden. Darüber hinaus blockiert es die Schmerzreaktion von gesundem Gewebe. MSM lindert Schmerzen bei Arthritis und Entzündungen, da sich in Knochen nur wenige Nerven befinden. Der bei diesen Krankheiten entstehende Schmerz, entsteht in dem weichen Gewebe, das den Knochen umringt. Oft wird Aspirin als Schmerzmittel eingenommen, so dass die Nerven blockiert werden. MSM aber kann die Entzündung an sich lindern und somit zu einer Heilung der Muskeln führen. MSM kann auch Narbengewebe entgegenwirken, da es die Verbindungen im Kollagen, dem Baustein von Narben, verändert.


  MSM befreit den Körper von Giftstoffen und stimuliert den Blutkreislauf. Ohne die benötigte Menge MSM in unserem Körper, liefern die Aminosäuren eine Unmenge von Baustoffen an die Drüsen, ohne dass die benötigten Enzyme produziert werden. Wenn unser Körper einen Schwefelmangel hat, erhöht sich das Risiko auf Krankheiten und chronische Beschwerden.


  Für allgemeinen Gebrauch sollte MSM als Nährpräparat eingenommen werden. MSM ist für die Synthese von Kollagen unerlässlich, d.h. für die Bildung von Haut, Haaren und Nägel. MSM hält die Zellen flexibel und somit die Gewebe weich - "das Schönheitsmineral". MSM ist das Transportmolekül für Schwefel oder eine Quelle für Schwefel, der für die Assimilation der essentiellen Aminosäuren Methionin und Cystein unerläßlich ist. Darüber hinaus besteht die molekulare Struktur von Insulin aus Schwefel und auch andere Proteine, Katalysatoren und Enzyme sind daraus aufgebaut. Proteine sind für einen guten Ablauf des Zellstoffwechsels und die Bildung von flexibelen Geweben lebenswichtig. Eine gute Proteinsynthese wird nur mit MSM erreicht.


  Auf höheren Niveaus funktioniert MSM als ein sicheres und effektives Mittel, das für verschiedene Ziele verwendet werden kann. Im Gegensatz zu DMSO kann MSM in einen speziellen Nahrungsplan aufgenommen werden. Darüber hinaus ist MSM geruchlos und neutralisiert es die Toxizität von Anticholinesterase, so dass der Körper gegen Insektiziden geschützt ist. Bei oraler Einnahme lindert MSM physiologische Reaktionen auf Stress, zum Beispiel Verdauungsstörungen, Schleimhaut-entzündungen, Schmerzen der Muskulatur und der Knochen und infektiöse Allergene. MSM trägt über ein natürliches Vitamin auch zur Stärkung des Immunsystems bei. MSM ist auch bekannt durch seine non-toxische Wirkung bei Kindern, Erwachsenen und älteren Menschen.


  MSM lindert darüber hinaus Verdauungsbeschwerden, die z.B. nach der Einnahme von Aspirin oder anderen Medikamenten oder bei parasitären Infektionen auftreten können. MSM hilft auch bei Darmbeschwerden, wie zum Beispiel Durchfall, chronischer Verstopfung, Übelkeit, Magensäure und/oder Schmerzen im Magenbereich oder Schleimhautentzündungen. MSM kann auch gegen Arthritis eingesetzt werden. Noch bessere Resultate werden mit der Kombination von MSM und Ascorbinsäure (Vitamin C Extra) erzielt. Diese Kombination hat sich insbesondere bei der Bekämpfung von Wadenkrampf als sehr effektiv herausgestellt. Athleten bekommen zum Beispiel während ihrer sportlichen Aktivitäten oft mit schmerzlichen Krämpfen zu tun. Auch bei Migränepatienten traten deutlich spürbare Verbesserungen auf. Bei Arthritispatienten wurde der Schmerz und die Steifheit in den Gliedern gelindert und gingen Schwellungen und Entzündungen zurück.


  Normalerweise reicht eine Dosis MSM nicht aus um die Beschwerden zu lindern. Spürbare Resultate treten erst innerhalb von 2 bis 21 Tagen auf (in manchen Fällen länger). Empfohlen werden tägliche Dosen von zwischen 250 bis 500mg in Kombination mit Glucosamin, Vitamin C, Proanthzyanidin und Bromelaine (nach belieben kann die Dosis erhöht werden). Die Effektivität von MSM wird noch weiter erhöht, wenn zusätzlich 100mg oder mehr Vitamin C eingenommen wird. Bei einer Untersuchung nach MSM folgerte Dr. Stanley Jacob der University of Oregon Medical School, dass dieses Mineral für unsere Ernährung genauso sicher (in kleinen Dosen) und wichtig ist wie Vitamin C.


  MSM ist weniger toxisch als gewöhnliches Tafelsalz und auch bei hoher Dosierung entstehen keine Nebenwirkungen. Der menschliche Körper scheidet zu hohe Dosierungen innerhalb 12 Stunden aus und eine Überdosierung ist nicht möglich (Mindell, 1997). Dr. Stanley Jacobs (1993) der Oregon Health Scinece University, der sich seit 20 Jahren mit MSM befasst und über 1000 Patienten behandelt hat, beschreibt dass MSM prinzipiell als strukturelle Komponenten zur Bildung sämtlicher Bindegewebe dient und der Bildung von Glucosaminen dient, welche dem Knorpelgewebe Struktur und Widerstandskraft geben. MSM ist bekannten Medikamten (Ibuprofen) gleichertig wenn es um die Reduktion der Beschwerden geht - hat hingegen keinerlei Nebenwirkungen (Withaker, 1997). Zu beachten ist, dass Vitamin C die Resorption von MSM weiter erhöht. Dr. Lawrence Untersuchungen wurden 2250mg MSM während 6 Wochen verwendet. Im durchschnitt erfolgte eine Schmerzreduktion von 82%. Schmerzlindernde Effekte setzen generell erst nach 3-4 Wochen Einnahme ein - bei rheumatischem Arthritis hingegen sind erste Effekte unmittelbar, oder nach 3-4 Tagen bemerkbar.


  Weitere in der Literatur genannte Anwendungsbereiche von MSM sind:


  • Kopf- & Rückenschmerzen


  • Allergien


  • Post-traumatische Entzündungen und Sportverletzungen


  • Fibromyalgien


  • Tendonitis und Bursitits


  • Hyperacidismus


  Arthrose: Die übliche Behandlung von Arthrosen besteht in der Verabreichung schmerzlindernder und entzündungshemmender Medikamente, die aber oft unangenehme Nebenwirkungen haben. MSM hatte bei mehreren Studien die selben Wirkungen wie handelsübliche Medikamente und war dabei äußerst verträglich.


  Rheumatoide Arthritis: 40 Prozent aller Menschen über 65 Jahre leiden an rheumatoider Arthritis. MSM stoppt Schwellungen und Entzündungsreaktionen, lindert Schmerzen und verhindert eine Versteifung der Gelenke.


  Brust- und Darmkrebs: In Tierversuchen wurde gezeigt, dass MSM den Ausbruch von Brustkrebs und Darmkrebs unterdrücken kann. MSM hatte keine toxischen Nebenwirkungen. In Bezug auf die Humanmedizin bedeutet dies, dass die Einnahme von MSM - speziell in Verbindung mit anderen Therapien zu Krebsvorbeugung - den Ausbruch aller Arten von Krebs verhindern oder zumindest verzögern könnte.


  Emphyseme/Lungenerkrankungen: Studien zeigten, dass MSM bei vielen Lungenerkrankungen helfen kann. Bronchitis, Kurzatmigkeit und Raucherhusten konnten bei einer MSM-Therapie in Verbindung mit spezifischen Übungen und einer Diät oft vollständig geheilt werden.


  Systemischer Lupus erythematodes - SLE:


  SLE ist eine Autoimmunerkrankung, die durch Fieber, Müdigkeit, schmerzhafte Gelenke und unangenehme Hautausschläge charakterisiert ist. Auch Herz, Lungen, Nieren, Magen-Darm-Trakt und Gehirn können betroffen sein, manchmal mit tödlichem Verlauf. Bei Tierversuchen senkte MSM die Sterberate um 75 bis 100 Prozent. Entsprechende Versuche an Menschen laufen.


  Muskelschmerzen: Bei schmerzenden Muskeln oder Krankheiten der Skelettmuskulatur konnte MSM signifikante Verbesserungen bewirken. Wenn man zusätzlich noch Vitamin C verabreichte, setzte der Heilungserfolg schneller ein und war auch effektiver. MSM wird wie bereits erwähnt oft von Athleten und Sportmedizinern eingesetzt. Es hilft bei übertrainierten Muskelpartien, Krämpfen, Verletzungen und bei Überanstrengung. Die Rekonvaleszenzzeit wird verkürzt und Verletzungen heilen schneller aus.


  Parasiten: Haut- und Fußpilze lassen sich mit MSM gut behandeln. Es wirkt aber auch bei Giadiasis (Erkrankung, durch Darmflagellaten), bei Trichinen und Wurmbefall.


  Haut, Haare und Nägel: MSM erhöht die Elastizität der Haut und des Bindegewebes. MSM brachte auch Erfolge in der Behandlung von Akne, Verbrennungen und altersbedingten Hautveränderungen. Auch überschießendes Narbengewebe wird durch diese MSM-Wirkungen weicher und optisch ansprechender.


  Sklerodermie: Sklerodermie ist eine Autoimmunerkrankung, bei der Haut und Bindegewebe abnorm hart und steif werden. Bei einer schweren Form kann dies bis zur Unbeweglichkeit (z.B. der Finger) oder zu einem maskenhaften Gesicht führen. Bei Versuchen wurde gezeigt, dass MSM (innerlich verabreicht und zusätzlich in Cremeform) die betroffenen Gewebe wieder weicher und elastischer machte und die Lebensqualität der Patienten verbessert wurde.


  Einnahmeempfehlungen: 1000mg werden als tägliche Nahrungsergänzung empfohlen.


  Nebenwirkungen / Kontraindikationen: MSM ist nicht toxisch und verträgt sich mit allen anderen Medikamenten. Bisher wurden keine Nebenwirkungen beobachtet.


  Hinweise: Um optimal wirken zu können, muss MSM täglich und über einen längeren Zeitraum regelmäßig eingenommen werden. Empfohlen wird eine gleichzeitige Einnahme von Vitamin C oder Multivitaminpräparaten, da dann die gewünschten Effekte schneller eintreten. Die ersten positiven Resultate sollten innerhalb von drei Wochen zu bemerken sein.


  Literatur:


  MSM - eine Supersubstanz der Natur, Frank Liebke

  Hilfe bei Schmerz, Entzündung und Allergie. Eine gute Nachricht zum Thema Schmerz, Entzündung und Allergie: Mit der Supersubstanz MSM gibt es eine sanfte Lösung der Natur - nebenwirkungsfrei. MSM ist eine biologisch aktive, organische Verbindung aus geruchlosem Schwefelpulver, gehört in den Bereich der Mineralstoffe und Vitamine und zeigt in der Heilbehandlung eindrucksvolle Ergebnisse. Der Arzt und Autor zeigt, wie und warum MSM eine natürliche Alternative zu den Medikamenten der klassischen Schulmedizin ist. Ein Buch für alle Betroffenen und für Heilpraktiker. 78 Seiten, 10 Abbildungen. VAK-Verlag 7,90 EUR


  Hyaluronsäure


  Bei der Hyaluronsäure handelt es sich um einen N-Acetyl-Zucker. Im Körper findet sich die Hyaluronsäure in der Gelenkflüssigkeit sowie in dem Glaskörper des Auges.


  Hyaluronsäure ist ein natürlicher Stoff, der im Menschen überall dort vorkommt wo Feuchtigkeit gespeichert werden soll, beziehungsweise Gewebe aneinander bewegt wird. Dies sind zum Beispiel der Glaskörper des Auges, der Tränenfilm, der Knorpel, die Gelenkschmiere, sämtliche Schleimhäute des Körpers, aber auch die Grundsubstanz der Haut, die sogar zu 55% aus Hyaluronsäure besteht. Dabei übernimmt die Hyaluronsäure verschiedene Funktionen. Sie kann Platzhalter sein, Feuchtigkeit in enormen Mengen aufnehmen und speichern, Schmierstoff sein, aber auch Transportmedium für Nährstoffe oder Filter gegen Entzündungs-moleküle.


  Ein Mangel an Hyaluronsäure in verschiedenen Geweben ist nicht selten. Er zeigt sich in unangenehmen Beschwerden, bis hin zu chronischen Erkrankungen. TRB Chemedica hat es sich zum Prinzip gemacht die fehlende Hyaluronsäure durch biotechnologisch hergestellte Hyaluronsäure zu ersetzen und damit die Beschwerden zu lindern. Dieses Prinzip gilt sowohl bei den Hyaluronsäure-Produkten der Augenheilkunde, als auch in der Orthopädie.


  Grundsätzlich legt TRB Chemedica hohe Qualitätsmaßstäbe bei der Herstellung der Hyaluronsäure an. Es wird nur fermentative Hyaluronsäure in unseren Produkten eingesetzt. Beim Herstellungsprozess der von TRB Chemedica verwendeten Hyaluronsäure findet kein Kontakt mit tierischem Material statt. Dadurch können unter anderem Probleme aufgrund einer Hühnereiweißallergie ausgeschlossen werden. Mit dem sehr modernen Herstellungsverfahren kann auch die Molekülgroße des Hyaluronsäure genau gesteuert und damit der therapeutische Nutzen maximiert werden. So können Sie immer davon ausgehen, dass die TRB Chemedica Produkte dem neuesten Stand der Forschung entsprechen.


  Hyaluronsäure ist der Hauptbestandteil der Gelenkflüssigkeit (Synovia). Daneben ist Hyaluronsäure aber auch in erheblichem Umfang im Gelenkknorpel selber zu finden. Die normale Hyaluronsäure im menschlichen Gelenk ist eine hochmolekulare Substanz, d.h. ein Stoff, der aus sehr vielen Molekülen (Einzelteilen) besteht.


  Diese einzelnen Moleküle sind dabei zuerst zu langen Ketten zusammengesetzt (man kann sich das vielleicht so vorstellen, als ob man ganz viele kleine Fadenstücke zu einem langen Faden zusammenknotet und dann "dreidimensional" noch einmal in sich verknäuelt, so als ob man nun diesen sehr langen Faden locker in sich verknäuelt. Hyaluronsäure ist dabei flüssig, aber durch ihre hochmolekulare Struktur zugleich hochviskös, d.h. sie ist nicht dünn wie Wasser, sondern fließt eher zäh wie flüssiger Honig. Wenn sich das Gelenk bewegt, verhindert diese gewissen Zähigkeit / Viskosität, daß die Schmierflüssigkeit aus dem Gelenkspalt herausgequetscht wird und der Schmierfilm abbricht.


  Man kennt diese Eigenschaft von Schmierflüssigkeiten ja z.B. in ähnlicher Weise von Schmierölen für das Auto (wo die SAE-Werte etwas über die Schmiereigenschaften sagen).


  Hyaluronsäure hat neben ihrer hohen Viskosität noch eine zweite Eigenschaft, die sie zu einem der aufregendsten biologischen Materialien im menschlichen Körper macht. Diese Eigenschaft heißt "Thixotropie". Thixotropie bedeutet, daß sich die Viskosität / die Fließeigenschaften der Hyaluronsäure in Abhängigkeit von ihrer Beanspruchung ändern.


  Um diese Eigenschaft zu verstehen, muß man kurz einige Worte zur Schmierung eines biologischen Gelenks sagen.


  Wenn ein Gelenk mit der Bewegung beginnt, ist in der Anlaufphase der Bewegung die Reibung und die Beanspruchung der Gelenkflächen am höchsten. Man braucht also in diesem Augenblick eine besonders gute Schmierung, damit die Knorpeloberfläche nicht zu stark belastet und u.U. sogar beschädigt wird. Nun kann man sich vorstellen, daß eine wasserartige Schmierflüssigkeit mit der Zeit aus dem Gelenkspalt eines gewichtsbelasteten Gelenks, z.B. einem Kniegelenk, herausgepreßt wird, wenn man lange ohne Bewegung darauf steht. Damit wäre gerade dann keine Schmierflüssigkeit mehr zwischen den Gelenkknorpeln, wenn man sie ganz besonders braucht.


  Hyaluronsäure und die Haut


  Wie kommt es zu Falten? Wie lassen sich unerwünschte Anzeichen einer Alterung verhindern?


  Das größte Körperorgan


  Die Haut ist das größte Organ des Körpers und macht etwa 15 % Ihres Körpergewichts aus. Die Hautoberfläche eines Erwachsenen beträgt insgesamt zwischen 1,5 und 2 Quadratmetern.


  Was geschieht, wenn wir altern?


  Jugendliche Haut ist glatt und elastisch und enthält eine große Menge Hyaluronsäure, die der Haut ein gesundes Aussehen verleiht. Mit zunehmendem Alter nimmt die Fähigkeit der Haut, Hyaluronsäure zu produzieren, ab und die Menge an Hyaluronsäure beginnt sich zu verringern. Da Hyaluronsäure Wasser bindet, nimmt auch die Fähigkeit der Haut, Wasser zu speichern, mit zunehmendem Alter ab. Infolgedessen wird die Haut trockener und dünner und kann sich weniger gut regenerieren. Der Verlust an Volumen bedeutet auch, dass die Haut schlaffer wird. Dies führt zu Falten und lässt die Haut älter aussehen.


  Die Hautschichten


  Die Haut besteht im Prinzip aus drei Schichten: der Epidermis (Oberhaut), der Dermis (Lederhaut) und dem Subkutangewebe (Unterhaut). Die Epidermis ist die äußere Hautschicht, die uns vor Hitze und Kälte schützt. Der Zustand der Epidermis bestimmt darüber, wie Ihre Haut aussieht und ebenso darüber, wie gut die Haut Feuchtigkeit aufnehmen und speichern kann. Falten bilden sich jedoch in den unteren Hautschichten. Die Dermis ist die mittlere Hautschicht, welche die Stützstruktur der Haut bildet. Sie ist die dickste Hautschicht und besteht aus einem Netz von Kollagen- und Elastinfasern. Das Subkutangewebe besteht hauptsächlich aus Fett, das uns warm hält, Energie speichert und die inneren Organe schützt.


  Wodurch werden Linien und Falten verursacht?


  Die Dermis ist die Hautschicht, die für die Elastizität und Spannkraft der Haut verantwortlich ist. Die Dermis fungiert als die Stützstruktur der Haut. Sie enthält Kollagen, Elastin und biologische Substanzen, deren Hauptfunktion darin besteht, Feuchtigkeit in der Haut zu speichern. Eine dieser Substanzen ist Hyaluronsäure. Mit zunehmendem Alter nimmt die Menge an Kollagen und Hyaluronsäure ab. Die elastischen Elastinfasern werden schlaffer und neigen zu einer ungleichen Verteilung, wodurch sich feine Linien und Falten bilden. Das zunehmende Alter ist jedoch nicht die alleinige Ursache für Falten. Rauchen, Sonnenbäder und Umweltschadstoffe schädigen die Hautstruktur altersunabhängig.


  Bewegung gegen Falten


  Wussten Sie, dass Bewegung nicht nur Ihren Körper kräftigt, sondern auch Ihre Haut stärkt? Wenn Sie beim Sport Ihren Körper belasten, tun Sie damit auch etwas für Ihre Haut. Die stärkere Durchblutung fördert die Zellerneuerung und stärkt die Kapillaren. Auf diese Weise verhindern Sie, dass Ihre Gesichtshaut aufgedunsen aussieht und dass sich Falten und Linien bilden.


  6-8 Stunden Schlaf


  Wenn Sie sich ein vitales Aussehen bewahren möchten, achten Sie auch auf ausreichenden Schlaf. Falls Sie Ihrem Körper nicht jede Nacht sechs bis acht Stunden Erholung gönnen, wird Ihr Gesicht dies widerspiegeln.


  Stevia - das süße Kraut


  Bei den Süßigkeiten, viele kennen es, den Drang, den Jieper nach Schoko und Sweets. Meist überfällt er einen abends nach appetitfördernden Tätigkeiten, und dann ist schon mal eine Tafel Schoko fällig. Macht satte 600 Kalorien. Und der Weg des Fetts Richtung Hüften ist unaufhaltsam. Und das Übelste daran ist: der Genuß von Zucker hat zur Folge, daß das Verlangen danach noch größer wird. Das hängt mit dem Blutzuckerspiegel zusammen, der nach dem Zuckergenuß rapide in die Höhe schnellt, um danach genauso wieder abzufallen. Außerdem verursacht Zucker Säure im Stoffwechsel und in den Verdauungswegen (angefangen vom Mund, wo er bereits Plaque/Karies verursacht). Ein zu saurer pH-Wert im Blut ist die Hauptursache von Krankheiten. Ein gesundes Milieu bietet Erregern keine Lebensgrundlage. Schon eine minimale Verschiebung des pH-Wertes im Körper leistet jedoch unzähligen krankmachenden Übeltätern Vorschub. Kurzum: Zucker, allen voran die Disaccharide, also Doppelzucker, oder "normaler" Zucker (Monosaccharide sind z. B. Traubenzucker oder Milchzucker, Polysaccharide sind Kohlehydrate, also Stärke) ist suchterzeugend und verdammt ungesund. Alternativen? Bislang nur als chemische Süßstoffe bekannt, denen z. B. ein krebserregender Ruf vorauseilt. Aber schnuckern und Naschen und Süßes schlemmen ist ja nun mal hmmm…..


  Was tun? Die Antwort heißt Stevia (Stevia Rebaudiana Bertoni), auch Süßkraut genannt ein Honigblatt aus den Hochebenen Paraguays, Mitglied der Crysanthenen – Familie ist eine ausdauernde krautartige Pflanze. 1991 vom Markt verbannt, hat die FDA im September 1995 Stevia als Nahrungsergänzung und Kosmetikum wieder zugelassen. In Paraguay, China, Brasilien und Japan wird seit Jahrhunderten viel mit Stevia gesüßt. Hierzulande ist es noch recht unbekannt. Man kann es allerdings als flüssigen Extrakt, als Pulver (Achtung! Das Pulver hat nur süßende Eigenschaften.) oder als Steviakraut bekommen. Der Geschmack ist leicht bitter. In Nahrungsmittel verarbeitet, verschwindet der leicht bittere Geschmack jedoch.


  Mit Stevia,, können Diabetiker, Menschen mit Unterzucker-Problemen, Übergewichtige und alle, die auf ihre Gesundheit achten, auf natürliche und sogar gesundheitsförderliche Art süßen.


  Stevia – und der beschwerliche Weg zu uns


  Noch verwunderlicher ist es, dass man diese Naturgabe mit allen Mitteln der Bürokratie blockiert, obwohl seit dem Erscheinen des Buches von Dr. Otto Bruckers mit dem Titel „Zucker, Zucker!" erstmals eine große Leserschaft über die gesundheitsschädlichen Auswirkungen des Zuckers zur Kenntnis darüber gelangte. Kann es möglich sein, dass die starre Bürokratie höherwertiger eingestuft wird als das gesundheitliche Wohlergehen der Menschen?


  Jüngste Untersuchungen haben sogar den letzten Verdacht auf sog. mutagene Wirkung bei der Umwandlung von Steviosid zu Steviol aus der Welt geschafft, so dass die FDA (Food and Drug Administration / Lebensmittelbehörde in den U.S.A.) Stevia seit Anfang des Jahres als unbedenkliches Lebensmittel mit hohen Nährwert zugelassen hat. Wieder einmal bildet Deutschland das Schlusslicht in Punkto gesundem Süßaroma, weil ein Beamtenheer in den Lebensmittelbehörden sich nicht schlüssig wird, wie sie es zu deklarieren haben und welche Zulassungsverfahren anzuwenden sind. Fakt jedoch ist, dass Stevia bis auf das süße Aroma rein gar nichts gemein hat mit Zucker.


  Für die hohe Süßkraft von Stevia ist vor allem das Diterpen Steviosid zuständig, das man auch in Form von weißen Pulver oder Süßdragees in der Apotheke erwerben kann. Das Steviosid, also ein einzelner Bestandteil des Stevia Vitalstoffgerüsts, hat eine 300 × höher Süßkraft beim weißer Steviosid-Auszug als Zucker. Da dieser Extrakt nur sehr schwer zu gewinnen und verarbeiten ist, steigt der Preis für diesen „Süßstoffersatz" gegenüber seinen bekannten Alternativen in unvergleichbare Dimensionen. Verfolgt man aber die vielen Diskussionen über eventuelle gesundheitliche Beeinträchtigung durch hoch potenzierte Zuckerderivate, chemisch oder natürlich, so ist der Preis bestimmt nicht zu hoch, um ein unkalkulierbares Gesundheitsrisiko durch Zucker (oder wie Dr. Bruckers sagt : „weißes Gift") zu umgehen. Für Menschen, die unter den Folgen Ihrer Zuckerkrankheit verminderte Lebensqualität hinzunehmen haben, kann Stevia ein unverhoffter Lichtblick sein. So können sie all das zu sich nehmen, was Gesunde auch zu genießen verstehen, vorausgesetzt, die süßen Leckerein sind mit Stevia zubereitet.


  Man konnte beobachten, dass sich bei Diabetes Typ II die körpereigene Insulinproduktion langsam aber merklich verbesserte. Im Frühstadium der Diabetes Krankheit, konnte die Bauchspeicheldrüse in vielen Fällen ihre Funktion wieder vollumfänglich aufnehmen und in noch mehr Fällen, mutmaßt man, dass die „Stevia – Prophylaxe" einen symptomatischen Krankheitsverlauf unterbunden hat.


  Hier mal eine kleine Liste was Stevia alles leisten kann:


  
    	es ist praktisch kalorienfrei


    	es fördert die Verdauung


    	es hemmt das Wachstum von manchen krankmachenden Bakterien und anderen Erregern und Pilze, inklusive derjenigen, die Karies und Parodontose verursachen.


    	es ist für Diabetiker geeignet.


    	es soll den Blutzuckerspiegel regulieren


    	es senkt erhöhten Blutdruck, ohne normalen zu beeinflussen.


    	täglicher Genuß soll die Lust auf Süßes und Fettes bremsen.


    	ebenso das Verlangen nach Alkohol und Tabak


    	es beruhigt Magen und Darm


    	es ist hitzebeständig, also zum Kochen und Backen geeignet


    	Langfristig eingenommen ist es ein mildes Stärkungsmittel für Herz und Kreislauf


    	die Heilung kleinerer Krankheiten wird beschleunigt


    	bekämpft Müdigkeit und Erschöpfung


    	als Wasserextrakt kann man es als Gesichtsmaske verwenden. Es macht die Haut weich, strafft sie, bügelt also Fältchen glatt, beruhigt Hautirritationen, wirkt gegen Schuppen, Ekzeme und Dermatitis und fördert die Heilung von Akne. Ein Tropfen auf den bösen Pickel macht ihm den Garaus. Die Maske sollte ca. 1 Stunde einwirken. Dann läßt sie sich mit Wasser und Seife leicht abwaschen.

  


  Bei soviel Gesundheit mag man kaum glauben, daß Stevia auch noch süß schmeckt. Und wie! Das Stevia-Blatt ist 10- bis 20-mal so süß (und als weißer Steviosid-Auszug 300mal süßer) als Zucker und kalorienfrei. Kein Wunder also, daß Stevia, diese uralte Indianerpflanze, langsam aber sicher den Süßmittelmarkt weltweit erobert. Die Guaraniund Mato Grosso-Indianer nutzen Stevia schon seit Jahrhunderten als Süßmittel für Speisen und Tees, zum Beispiel für den bei ihnen sehr beliebten, leicht bitteren Mate-Tee, und auch als Heilmittel für medizinische Zwecke, zum Beispiel zur Wundheilung, bei Bluthochdruck oder bei Diabetes. Stevia beeinflußt den Blutzuckerspiegel auch nicht, wie Zucker, negativ. Manche wissenschaftlichen Studien haben sogar ergeben, daß Stevia bei Menschen den Blutzuckerspiegel im Plasma senkt! Die gesundheitlichen Nachteile von Zucker und künstlichen Süßstoffen sind inzwischen hinlänglich bekannt. Das "süße Geheimnis" der Stevia-Pflanze liegt in einem komplexen Molekül mit dem Namen Steviosid. Es handelt sich um Glukosid aus Glukose, Sophorose und Steviol. Dieses komplexe Molekül und weitere verwandte Bestandteile sind für die außergewöhnliche Süße dieser Pflanze verantwortlich. Man könnte sich nun angesichts dieser Informationen fragen, warum Stevia nicht schon die Verbreitung gefunden hat, die ihr als gesundes, natürliches und nebenwirkungsfreies Süßmittel gebührt. In Japan hat Stevia bereits einen Anteil von mehr als 50 Prozent am Süßmittelmarkt erobert und wird seit 30 Jahren als Süßmittel in Kuchen, Keksen, Diät-Cola, Milchprodukten, Limonaden, Zahnpasta, Lollies, Eiskrem und eingelegtem Gemüse (Pickles) verwendet. Umfangreiche Studien haben dort die gesundheitliche Unbedenklichkeit von Stevia belegt.


  Stevia-Produkte sind noch nicht auf dem europäischen Markt als Lebensmittel zugelassen, und auch in den USA darf Stevia nur als "Supplement", als Nahrungsergänzungsmittel, ohne Hinweis auf seine Süßkraft, verkauft werden. Während gesundheitlich bedenkliche Mittel wie Zucker und künstliche Süßstoffe frei verkäuflich sind, ist Stevia bisher ein Insider-Tipp unter Gesundheitsbewußten geblieben. Der Leser kann sich nach der Lektüre eines Stevia-Buches selbst ein Bild davon machen, daß mächtige Interessengruppen der Süßstoff- und Zuckerindustrie die Verbreitung von Stevia in den USA und Europa zu vereiteln suchen.


  Bedenkt man, dass nach Erkenntnissen amerikanischer Ernährungswissenschaftler im globalen Durchschnitt die Menschen ihren Energiebedarf etwa zu 30 – 40 % mit nährwert- und vitalstofffreien Zucker abdecken, dann gebietet der humane und verantwortungsvolle Umgang mit der guten Gesundheit, dass man Stevia als gesunde Alternative fördert, damit dieses erschreckende Ergebnis, das nichts anderes ausdrückt, als daß eine weltweite Unterernährung zur Alltagsnormalität geworden ist, zum Stillstand kommt.


  Damit bald jeder ohne Probleme in den gesundheitlichen Stevia Genuß kommen kann, müssen „Pioniere" gegen alle Widerstände der eingesessenen Lobbies, die um Ihre Umsätze bangen, und den massiven Behörden Barrieren ankämpfen, deren Beamte teilweise mit extremen Eifer den unzureichend definierten und unzeitgemäßen Gesetzesniederschriften und Lücken, mit ihrem eigenen Rechtsverständnis belegen und danach handeln. So sind fast alle Menschen der Willkür einiger Weniger ausgesetzt, die oftmals gar nicht wissen was sie blockieren und wie es leider den Eindruck macht, sich auch gar nicht dafür interessieren. Daher ein Dank an Frau Barbara Simonsohn*, die sowohl mit ihrem Buch über Stevia (Windpferdverlag) Neuland eröffnete, sondern auch mit persönlichem Engagement vorbildhaft zur Verbreitung von dieser einmaligen Naturgabe beiträgt, sowie alle anderen, die sich nicht vor einer festgefahrenen bürokratischen und materiell unterwanderwanderten Gegnerschaft einschüchtern lassen, sondern die Wege ebnen, zu besserer Gesundheit, mehr Lebensfreude und höherer gesellschaftlicher Moral und Verantwortung. Auch Stevia unterliegt der Notwendigkeit der sanften und verantwortlichen Nutzung der geschundenen Regenwaldflora.


  Europäisches Stevia Forschungszentrum, Katholieke Universiteit Leuven, Belgien Prof. J.M.C. Geuns


  Weitere Vorteile von Stevia sind wie folgt:


  
    	Stevia ist ein komplett natürliches und nicht-synthetisches Produkt


    	die Blätter können in ihrem natürlichen Zustand belassen werden


    	dank seiner enormen Süßkraft werden nur kleine Mengen benötigt


    	die Pflanze ist nicht giftig


    	die Blätter als auch der reine Steviosid-Extrakt können gekocht werden


    	kein Nachgeschmack oder Bitterkeit bei optimaler Dosierung


    	stabil bis 200°C


    	keine Fermentation/Gärung


    	Stevia ist geschmacksverstärkend


    	Stevia wurde klinisch und getestet und ohne negativen Effekt bei dauerhafter Einnnahme verwendet


    	idealer Süßstoff für Kinder, da nicht suchterzeugend

  


  Stevias Wirkstoffvielfalt


  Man findet in Stevia neben Diterpenen und Alkaloide auch ein aktives Quantum an nahezu allen B – Vitaminen, Vitamin C, Proteinen und eine Fülle an Spurenelementen. Dieses synergetische Wirkstoffsystem hat sich nicht nur bei Diabetes, sondern auch bei Hypertonie sowie vielen anderen Symptomatiken sehr gut bewährt. Daneben regt es die Nierenfunktion an und wirkt positiv auf den Leberstoffwechsel. Bei Karies, Zahnfäule und Entzündungen im Mund- / Rachenraum hat man beste Resultate mit Stevia (Mundwasser) erzielt. Interessanterweise muß man feststellen, dass Stevias Gesundheitsaktivität nahezu sämtlichen Gesundheitsschäden behebt, die durch den krankheitsfördernden Zucker verursacht werden! Konsequenterweise müsste man den gesundheitsfeindlichen Zucker samt seinen Ersatzstoffen einer Reglementierung unterstellen, und nicht Stevia, das genau wie Obst, Gemüse und Kräuter einen hohen Gesundheits- und Nährwert hat wobei das gesundheitliche Wohlbefinden in keinster Weise negativ beeinflusst. Stevia mit Zucker oder auch als fest vordefinierten Ersatzstoff zu vergleichen wäre etwa so, als würde man Wasser mit Benzin gleichsetzen, nur weil beides flüssig ist! Zucker hat zudem nur ein kaum erwähnenswertes Verwendungsspektrum wohingegen Stevia einlädt in allen möglichen gesundheitsförderlichen Bereichen verwendet zu werden.


  Antworten auf die bisher wichtigsten Fragen zu Stevia:


  Warum sind die Zuckergruppen des Steviosid-Moleküls für Diabetiker unbedenklich?


  Steviosid wird nicht über die Darmwand aufgenommen und wird nicht von Enzymen des Magen-Darm-Kanals umgewandelt, da die Zuckerbindungen in Steviosid ß-Glukosid-Bindungen sind. Jedoch wird es im Dickdarm durch Bakterien zu Steviol und Zuckergruppen abgebaut. Um die Gesamtmenge des der Nahrung beigesetzten Zuckers (131g pro Person und Tag in Belgien) durch Steviosid zu ersetzen, wären weniger als 400mg Steviosid pro Tag nötig. Dies bedeutet, dass nur etwa 240mg Glukose aus den 400mg Steviosid in den Stoffwechsel gelangen. Es kann geschätzt werden, dass ungefähr 1/3 dieser Glukose durch Bakterien umgewandelt, 1/3 ausgeschieden und ungefähr 1/3 (80mg=0,08g) vom Körper aufgenommen wird. Diese Menge an Glukose kann natürlich vernachlässigt werden. Siehe auch unter den F.A.Q. zu Steviol.


  Kann Steviosid Krebs auslösen?


  NEIN. Viele Wissenschaftler haben geprüft, dass Steviosid und Rebaudiosid A nicht krebserzeugend sind. Diese Aussage wird auch von der WHO akzeptiert. Ferner wird das meiste Steviosid wie bereits erwähnt nicht über den Darmtrakt aufgenommen und nicht durch Enzyme des Magen-Darm-Kanals umgewandelt. Allerdings wird es durch Bakterien im menschlichen Dickdarm zu Steviol und Zuckergruppen abgebaut. Ein schwacher mutagener Effekt durch Steviol (nur 90 % Reinheit) wurde an einer empfindlichen Salmonella Typhimurium TM 677 beobachtet, was aber keinesfalls bedeutet, dass Steviosid, wenn als Süßstoff verwendet, ebenfalls krebserzeugend ist, selbst wenn das Steviosid durch Bakterien im Dickdarm zu Steviol umgewandelt wird! Die Wirkung von Steviol bei Salmonella Typhimurium TM677 war sehr niedrig und nur ungefähr 1/3000 jener von 3,4-Benzopyren. Die Wirkung von Steviol Methyl Ester 8,13 lactone entsprach 1/24500 jener von Furylfuramid (Terai et al., 2002). Obgleich eine schwache Wirkung von Steviol und einigen seiner Derivate auf den hochempfindlichen S. typhimurium-TM677-Stamm beobachtet wurden, schlussfolgerten die Autoren, dass der tägliche Gebrauch von Steviosid als Süßstoff sicher sei. Außerdem ist das Vorkommen von chemisch synthetisierten Steviol-Derivaten nach der Aufnahme von Steviosid über die Nahrung nicht völlig bewiesen. Sehr hohe Dosen von Steviol (90% Reinheit) bei zwangsernährten Hamstern (4g/kg Körpergewicht), Ratten und Mäuse (8g/kg Körpergewicht) veranlassen keine Ausbildung von Mikronuklei in Knochenmark-Erythrozyten sowohl männlicher, als auch weiblicher Tiere. Allerdings bewirkten diese Dosen cytotoxische Wirkungen bei den weiblichen Versuchstieren, jedoch nicht bei den behandelten männlichen Tieren (Temcharoen et al., 2000). Es wird nicht ausgeschlossen, dass diese toxische Wirkung auf die 10% Verunreinigung des Steviols zurückzuführen ist. Die Sicherheit oral verabreichtem Steviosid in Beziehung zu carzinogener Aktivität wird deutlich bei der Arbeit von Yamada et al. (1985), Xili et al. (1992), Toyoda et al. (1997) und Hagiwara et al. (1984) mit Ratten. Es wurde von einer sehr eindeutigen hemmenden Wirkungen von Steviosid auf die Tumor-Förderung durch 12-Otetradecanoylphorbol- 13-Azetat bei der Krebsbildung auf Mäusehaut berichtet (Yasukawa et al., 2002).


  Steviosid zeigte in vivo bei two-stage-Mäusen eindeutig hemmende Wirkungen von Hautkrebsbildung, welcher von 7,12-dimethylbenz[a]anthracene (DMBA) und 12-Otetradecanoylphorbol-13-Azetat (TPA) gefördert wird. Stevioside hemmte auch Hautkrebsbildung bei Mäusen, welche von Peroxynitrit gefördert wird (Konoshima und Takasaki, 2002). Die Autoren schlossen daraus, dass Steviosid ein wertvolles natürliches Süßungsmittel ist und auch dazu geeignet sein könnte, durch Chemikalien ausgelöste Krebsbildung zu verhüten. 1999 gab die JECFA eindeutig an: „Steviosid hat eine sehr niedrige akute orale Toxizität. Eine tägliche orale Verabreichung von Steviosid bei einer diätgemäßen Konzentration von 2,5% an Ratten (Männchen und Weibchen) über zwei Jahre, vergleichbar mit 970 und 1100mg/kg Körpergewicht, hatte keine bedeutende Wirkung. Reduzierte Gewichtszunahme und Lebensdauer wurden erst bei einer diätgemäßen Konzentration von 5% Steviosid beobachtet. Es gab kein Anzeichen krebserregender Wirkung in einer Langzeitstudie.."

  (WHO, 1999).

  Zudem sind keine Berichte bekannt, die nachweisen, dass sogar nach einer langen Verwendungsdauer von Stevia oder Steviosid die Krebsrate in unterschiedlichen Bevölkerungen anstieg (z.B. Paraguay: mehr als 500 Jahre, Japan: mehr als 25 Jahre, Süd-Korea: 16 Jahre, Brasilien: 13 Jahre, China: 12 Jahre, USA: seit 1995 als Nahrungsergänzung zugelassen).


  Wieviel Steviol wird über den Dickdarm aufgenommen?


  Wenn der gesamte in der Nahrung enthaltene Zucker (131g/Tag) durch Steviosid ersetzt wird, was unrealistisch ist, so werden ungefähr 400mg Steviosid pro Tag benötigt. Der Abbau im Dickdarm ergibt ungefähr 160mg Steviol. Etwa 90% des umgewandelten Steviols wird über den Kot ausgeschieden. Kleine Mengen von Steviol werden über den Dickdarm aufgenommen und mit dem Urin ausgeschieden. Bei Hamstern, die mit 250mg Steviol pro kg Körpergewicht gefüttert wurden, konnte eine Blutplasmakonzentration um 102µg/ml ohne schädliche Effekte nachgewiesen werden. Beim Menschen konnte keine freie Blutplasmakonzentration nach oraler Verabreichung von 750mg Steviosid pro Tag (±12mg/kg Körpergewicht) gefunden werden. Die maximale Höchstkonzentration des konjugierten Steviols lag um 20µg/ml, d.h. weit unterhalb der Werte, die für Hamster als unbedenklich bezeichnet wurden. Wenn weniger als 400mg Steviosid täglich gebraucht werden, liegt dieser Wert eher unter 10µg/ml. Die konjugierten Steviol-Derivate werden mit dem Urin ausgeschieden.


  Ist Stevia für Phenylketonuria (PKU) Patienten sicher?


  Ja, Stevia und Steviosid sind absolut sicher, da die chemische Struktur von Steviosid ein Diterpenglykosid ist, das sich von Aspartam stark unterscheidet.


  Stevia und Blutdruck


  In einer Studie mit Menschen wurde Steviosid (dreimalige tägliche Einnahme von 250mg) über ein Jahr an 60 Freiwilligen mit erhöhtem Blutdruck verabreicht (Chan et al., 2000). Nach 3 Monaten verringerte sich der systolische und diastolische Blutdruck erheblich. Dieser Effekt hielt während des übrigen Jahres weiter an. Biochemische Blutparameter einschließlich Lipiden und Glukose zeigten keine bedeutenden Änderungen. Es wurde keine schädliche Wirkung beobachtet und die Lebensqualität zeigte keinerlei Beeinträchtigung. Die Autoren stellten fest, dass Steviosid ein gut verträgliches und gleichzeitig ein wirkungsvolles Mittel ist, welches alternativ oder als Nahrungsergänzungstherapie für Patienten mit Bluthochdruck sein kann. Obgleich der Blutdruck gesenkt wurde, konnte kein Einfluss auf die männliche Potenz beobachtet! In der behandelten Gruppe lag der durchschnittliche Blutdruck am Anfang der Studie bei ungefähr 166/102. Gegen Ende der Studie war dieser bis 153/90 gefallen. Demgegenüber wurde keine signifikanten Reduzierung des Blutdrucks in der Placebo-Gruppe festgestellt. Liu et al. (2003) berichtete, dass der zugrundeliegende Mechanismus des hypotonischen Effektes des an Hunde (200mg/kg Körpergewicht) verabreichten Steviosid, an der Hemmung des Ca2+ Zuflusses der extrazellularen Flüssigkeit liege.


  Ist es wahr, dass Stevia oder Steviosid den Fortpflanzungsapparat beeinflusst?


  Überhaupt nicht! Die Hinweise zur Abnahme der Geburtenrate bei Ratten (Planas und Kuc, 1968) durch Stevia-Tee wurden von Shiotsu 1996 widerlegt, der zuverlässigere Experimente mit viel mehr Tieren, jedoch unter den gleichen Bedingungen wie Planas und Kuc durchführte. Dabei wurden keine Auswirkungen auf den allgemeinen Zustand, wie Körpergewicht, Wasseraufnahme, Geburtenrate oder Geburtengröße festgestellt. Bei der Fortpflanzung von Mäusen, Ratten und Hamstern wurden keine negativen Effekte durch Steviosid registriert. (Verweis: Literaturliste).


  Während Melis (1999) eine mögliche Abnahme der Fruchtbarkeit der männlichen Ratten durch eine sehr hohe Dosis des Stevia-Extraktes annahm, gab Oliveira-Filho et al. (1989), der das gleiche Extrakt wie Melis verwendete, an, dass Stevia zweifellos keinen Effekt auf die männliche Fruchtbarkeit habe. Es ist nicht sicher, dass die beobachteten Effekte auf Steviosid zurückzuführen sind. Mögliche Ursachen könnten auch Verunreinigungen sein. Es sollte auch erwähnt werden, dass es sich bei dem verwendeten Extrakt um eine Konzentration handelt, die am Anfang der Experimente bei 5,34% des Körpergewichtes (um 5,3g Steviosid/kg Körpergewicht) lagen. Für einen erwachsenen Menschen mit 65 Kilogramm bedeutet dies 3,47kg trockene Stevia-Blätter oder ungefähr 34,7 Kilogramm frische Blätter pro Tag - also mehr als 50% des Körpergewichts! Die Bedeutung dieser Experimente, in denen nur eine extrem hohe Konzentration geprüft wurde, sollten hinterfragt werden. Die Resultate Melis' stehen auch im Widerspruch mit Ergebnissen vieler anderer Forscher, die keinen Effekt von Stevia auf die männliche und weibliche Fruchtbarkeit von Tieren beobachten konnten.


  Wieviel Stevia oder Steviosid kann pro Tag verbraucht werden?


  Es wurde eine zulässige Tagesdosis von 7,9mg Steviosid/kg Körpergewicht errechnet (Xili et al., 1992). Jedoch sollte die tägliche Dosis auf einen Mindestwert gehalten werden, da die Autoren Konzentrationen mit mehr als 793mg/kg Steviosid nicht prüften. Von den verschiedenen toxikologischen Studien kann eine Tagesdosis von 20mg/kg Körpergewicht abgeleitet werden (Sicherheitsfaktor 100). Eine Tagesdosis von 7,9mg/kg Körpergewicht bedeutet sogar, dass eine Person von 65 Kilogramm 513mg reines Steviosid pro Tag verbrauchen kann. Wenn der gesamte in der Nahrung enthaltene Zucker (131g/Tag) durch Steviosid ersetzt wird (was in der täglichen Praxis unmöglich ist), so werden weniger als 436mg Steviosid bzw. 4,36g getrocknete Stevia-Blätter (mit 10% Süßstoffgehalt) benötigt.


  Wieviel getrocknetes Stevia oder wieviel Steviosid sollte zum Süßen verwendet werden?


  Dies ist vom Süßstoffgehalt der getrockneten Stevia-Blätter abhängig. Der üßstoffgehalt kann zwischen 6 und 15% des Trockengewichts betragen. Folglich sind die getrockneten Blätter zwischen 18 und 45mal süßer als Zucker, d.h. dass 100g trockene Blätter einer Menge von 1800g (bei einem Anteil von 6% Steviosid) bis 4500g Zucker entsprechen (bei 15% Steviosid). Reines Steviosid wird hauptsächlich in der Lebensmittelindustrie verwendet und ist nicht in gewöhnlichen Lebensmittelgeschäften zu finden. Es wird meistens mit anderen Stoffen gemischt, um die extreme Süße zu mildern und die Dosierung zu erleichtern. Der Süßungsgrad verändert sich abhängig davon, wie viel weitere Bestandteile in der Mischung enthalten sind. Der häufigste Fehler im Gebrauch von Stevia ist, dass eine zu große Menge verwendet wird. Sehr kleine Mengen des Pulvers reichen zum Süßen bereits bestens aus. Schnell wird die erforderliche Menge überschritten, wodurch die Geschmacksknospen schließlich überfordert werden. Wegen der hohen Süsskraft ist die Dosierung nicht immer einfach. Stevia gibt es in unterschiedlichen Darreichungsformen (der Süßfaktor variiert hierbei):


  
    	flüssiges Konzentrat – in Tropfen einfach zu dosieren (geringfügiges Süßholzaroma)


    	pulverisiertes weißes Extrakt – kein süßholzartiges Aroma (diese Form wird hauptsächlich in Japan benutzt), manchmal mit Maltodextrin vermischt


    	frische Stevia-Blätter - extrem süßer Geschmack mit einem starken Süßholzaroma


    	getrocknete Blätter, fein pulverisiert (Süßholzaroma)

  


  Wie viele Kalorien sind im Stevia-Extrakt?


  Praktisch keine. Stevia-Extrakte haben null Kalorien, null Kohlenhydrate, null Zucker, null Fette und null Cholesterin.


  Kann Stevia den Zucker während einer Diät ersetzen?


  An erster Stelle muss gesagt werden, dass die Lebensmittelindustrie unserer Nahrung zu große Mengen an Zucker beigibt. Dieser zusätzliche Zucker ist praktisch von keinem Ernährungsnutzen und stellt bestenfalls leere Kalorien in der Diät dar. Benötigt wird wird diesen Zucker in unserer Nahrung nicht. Wir sollen frisches Obst und Gemüse essen, die genügend Zucker für unseren Körper enthalten. Stevia ist viel süßer als Zucker und bringt keine ungesunden Nachteile wie dieser mit sich. - Im Falle einer Unterzuckerung ist Stevia oder Steviosid selbstverständlich nicht imstande, den benötigten Zucker zu ersetzen. Befragen sie zu diesem Thema auch ihren Arzt.


  Was ist mit Stevia oder Steviosid in der Zahnmedizin?


  Aus Experimenten mit Albino Sprague-Dawley Ratten folgerte Das et al. (1992), dass weder Steviosid noch Rebaudiosid A kariogen (kariesfördernd) ist. Wenn auch nur recht hohe Konzentrationen von Steviosid und Stevia-Extrakt das Wachstum einer Bakterienart hindern, sind die Konzentrationen, die für Süßzwecke verwendet werden, eher niedrig. Folglich würde sich der nicht-kariogene Effekt von Steviosid als Ersatz von Saccharose als Nahrungsmittelzusatzstoff eignen. Zudem ist Steviosid in der Wirkung vergleichbar mit Fluorid und hemmt die Entwicklung von Plaque erheblich. So könnte Stevia in der Zahnmedizin und der dentalen Vorsorge sogar nützlich sein.


  Kann Stevia oder Steviosid beim Kochen und Backen verwendet werden?


  Absolut! Der Schmelzpunkt von Steviosid ist 198°c ohne dass es sich zersetzt oder farblich verändert. Es ist beim täglichen Kochen extrem hitzebeständig und in passt zu Milchprodukten und säurehaltigen Früchten (Erdbeeren, Orangen, Limetten und Ananas). Außerdem ist Steviosid pH-stabil, nicht gärungsfähig und verändert seine Farbe beim Kochen/Backen nicht. Folglich hat Stevia/Steviosid ein breites Anwendungsgebiet bei der Herstellung von Nahrungsmitteln.


  Wie wird Stevia-Extrakt gebildet?


  Die wichtigsten vier Steviol-Glykoside sind: Seviosid, Rebaudiosid A, Rebaudiosid C und Dulcosid A. Es ist lange bekannt, dass Rebaudiosid A die besten sensorischen Eigenschaften aller vier Hauptglykoside aufweist (am süßesten, wenig bitter). Steviol-Glykoside neigen dazu, sich im Gewebe der Pflanze anzusammeln, wenn dieses altert. Somit enthalten die älteren unteren Blätter der Pflanze mehr Süßstoff als jüngere, weiter oben sitzende Blätter. Da Chloroplasten in der Vorsynthese wichtig sind, enthalten jene Gewebe, die frei von Chlorophyll sind, wie Wurzeln und die unteren Stämme, keine oder nur Spuren von Glykosiden. Wenn die Pflanze zu blühen beginnt, sinken die Glykosid-Konzentrationen in den Blättern.


  Wie bereitet man einen Stevia-Extrakt zu?


  Ein flüssiges Extrakt kann aus frischen oder getrockneten und geriebenen Stevia-Blättern gefertigt werden. Stevia-Blätter oder das daraus hergestellte Pulver einfach mit reinem Alkohol (Obstler oder Korn) aufgießen und die Mischung für 24 Stunden stehen lassen. Die Flüssigkeit abfiltern (z.B. mit einem Kaffeefilter) und mit reinem Wasser nach Geschmack verdünnen. Denken sie daran, dass die Menge des Alkohols durch kurzes Erhitzen auf über 80°C reduziert werden kann, da sich dabei der Alkohol verflüchtigt (achten sie dabei auf gute Lüftung). Ein reiner Wasserextrakt kann ähnlich vorbereitet werden, dabei lösen sich nicht so viele süße Glykoside, wie bei alkoholischen Auszügen; die Haltbarkeit ist abhängig von der Lagertemperatur begrenzt. Jeder Flüssig-Extrakt kann eingekocht und zu einen Sirup konzentriert werden.


  Wie ist die rechtliche Stellung von Stevia und Steviosid?


  Die Steviapflanze, deren Extrakte und Steviosid werden seit mehreren Jahren als Süßstoff in Südamerika, Asien, Japan, China und in verschiedenen Ländern der EU verwendet; in Brasilien, Korea und Japan sind Stevia-Blätter, Steviosid und in hohem Grade raffinierte Extrakte offiziell als kalorienarmer Süßstoff in Gebrauch. In den USA sind seit 1995 pulverisierte Stevia-Blätter und die raffinierten Extrakte der Blättern als Nahrungsergänzungsmittel zugelassen. 2000 lehnte die Europäische Kommission ab, Stevia oder Steviosid als Novel Food freizugeben, da entscheidende wissenschaftliche Studien zu Stevia fehlten und dass hier bereits erwähnte Studien, welche mögliche toxische Wirkungen von Steviosid und besonders dessen Aglykon Steviol berücksichtigen, sich in ihrer Aussage widersprechen (Kinghorn, 2002; Geuns, unveröffentlicht).


  Literatur:


  Stevia – sündhaft süß und urgesund. Barbara Simonsohn. Die Alternative zu Zucker und Süßstoffen. FürGenießer und Gesundheitsbewusste. Mit Stevia – dem Honigblatt – können Diabetiker, Menschen mit Unterzucker-Problemen, Übergewichtige und alle, die auf ihre Gesundheit achten (Kinder) auf natürliche und gesunde Art süßen. Genuß ohne Reue. Mit Erfahrungsberichten und vielen Rezepten.


  Ist im Jahr 2000 im Windpferd-Verlag, Aitrang, erschienen. 160 Seiten, ISBN 3-89385-310-3 (kann über ProVitas bestellt werden).


  Stevia – Süßen mit dem Wunderkraut. Brigitte Speck.


  Rezeptbuch. 96 Seiten durchgehend farbig illustriert.


  Stichwortverzeichnis:


  A


  ADHS →


  AIDS →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →


  Akne →, →, →, →


  Alkoholverlangen →


  Allergien →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →


  Alterungsprozess →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →


  Alzheimer →,→, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →


  Aminosäuren →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →


  Anämie →, →


  Angststörungen →, →, →, →, →, →


  Anorexie →


  Aphten →


  Arteriosklerose →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →


  Arthritis →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →


  Arthrose →, →, →


  Asthma →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →


  Augen/-erkrankungen →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →


  Authismus →, →


  B


  Bänder-/ Sehnen →


  Bakterien →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →


  Bandscheiben →


  Bandwurm →, →


  Basen/Säuren →, →, →, →


  Beine →, →, →, →, →, →, →, →, →, →


  Bewegung →, →, →, →, →, →, →


  Bindehautentzündung →, →


  Blähungen →, →, →


  Blase/-erkrankungene →, →, →, →, →


  Blindheit →, →


  Blut →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →


  Blutdruck erhöht →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →


  Blutdruck nieder →, →, →, →, →


  Blutfett →, →, →, →, →, →, →


  Blutgefäße →, →, →, →, →, →, →, →, →, →


  Blutreinigung →, →, →


  Blutzucker →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →


  Bösartige Tumore →


  Bronchitis →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →


  Brustkrebs →, →, →, →, →, →, →, →


  C


  Candida albicans →, →, →, →, →, →, →


  Cholera →


  Cholesterin →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →


  Colitis ulcerosa →


  Crohn Krankheit →, →, →, →


  D


  Darmentzündung →


  Darmkrebs →, →, →


  Darmpilz →


  Demenz →, →, →, →, →, →, →, →, →


  Denkvermögen →


  Depression →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →


  Diabetes →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →


  Diphterie →, →


  Durchblutung →, →, →, →, →, →, →, →, →, →


  Durchblutungsstörungen →, →, →, →, →


  Durchfall →, →, →, →, →


  E


  Emphysem/ Lunge →, →


  Entzündungen →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →


  Epilepsie →, →, →, →, →, →, →, →, →, →


  Ermüdungserscheinungen →, →, →, →


  Erkältung →, →, →, →, →, →, →


  Erektionsstörungen →


  Ernährung →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →


  F


  Fehlgeburt →


  Fettsucht →


  Fibromyalgie →


  Fieber →, →, →, →, →


  Furunkel →, →, →


  G


  Gallensäure →


  Gallenerkrankungen →


  Gastritis →, →, →, →, →, →, →, →, →, →


  Geburt →, →, →, →


  Gehirn →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →


  Gelenke →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →


  Geschwüre →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →


  Gicht →


  Grauer Star →, →, →, →, →


  Grippe →, →, →, →, →, →, →


  Gürtelrose →, →, →, →


  H


  Haarausfall →


  Harninkontinenz →


  Hausstaubmilben →


  Haut →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →


  Hautkrankheiten →, →


  Hautkrebs →, →, →, →, →


  Hautveränderungen →


  Herpes alle Arten →, →, →, →, →, →


  Herpes simplex →, →


  Herpes Virus →


  Herpes zoster →, →


  Herz →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, 154, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →


  Herzinfarkt →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →


  Herzschwäche →, →


  Heuschnupfen →


  Hirntumor →, →, →, →, →, →


  Hepatitis →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →


  Husten →, →, →, →, →


  I


  Influenza →, →


  Insektenstiche →, →, →


  Ischias →


  Immunsystem →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →


  J


  Jetlag →


  Juckreiz →, →


  K


  Karies →, →, →, →, →


  Keuchhusten →


  Kinderlähmung →


  Klimakterium →


  Knochen →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →, →


  Knochenmark →, →, →


  Kniebeschwerden →, →


  Konjunktivitis →
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